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I. Tiergestützte Pädagogik in der modernen Gesellschaft

Die  moderne  Gesellschaft  ist  gekennzeichnet  durch  Industrialisierung,  Schnelllebigkeit  und 

Konsum.  Gerade  in  den  westlichen  Ländern  kann  das  Leben  durch  den  rasanten  Fortschritt 

scheinbar völlig frei nach individuellen Vorstellungen und Wünschen gestaltet werden. Wissen wird 

genutzt,  um  immer  wieder  neue  Wege  für  eine  bequemere  Fortbewegung,  schnellere 

Kommunikation, einfachere Unterhaltung und kostengünstigere Lebensmittelproduktion zu finden. 

Virtuelle  Welten  ersetzen  nicht  selten  reale  Lebenswelten.  Daneben  zeigen  jedoch  überall 

vernehmbare  Schlagwörter  wie  „Globalisierung“  und  „Welthunger“,  „Ozonloch“  und 

„Klimawandel“  sowie  „Massentierhaltung“  und  „Artensterben“,  dass  der  Bezug  zur  Natur,  der 

letztlich Grundlage des Lebens aller Menschen ist, auch in diesem Zeitalter essentiell wichtig ist. 

Um wieder  ein Verständnis  für  ökologische,  kulturelle,  soziale  und gesundheitliche Aspekte zu 

schaffen,  wurde  2002  von  den  Vereinten  Nationen  die  Weltdekade  „Bildung  für  Nachhaltige 

Entwicklung“  ausgerufen.  In  der  UN-Dekade  geht  es  darum,  schulische  sowie  außerschulische 

pädagogische Angebote zu schaffen, in denen Kinder Kompetenzen für gesundes und nachhaltiges 

Handeln erwerben (vgl. http://www.bne-portal.de). 

Vor diesem Hintergrund wird der Wert der tiergestützten Pädagogik in der modernen Gesellschaft 

deutlich. Denn gerade Lernorte mit Tieren eignen sich in besonderer Weise zur Vermittlung von 

nachhaltigem  Denken  und  Handeln,  da  Kinder  in  Kontakt  mit  Tieren  elementare,  emotional 

bedeutsame und positiv erlebte Naturerfahrungen machen können (Strunz, 2013, S.53). 

Deshalb  wird  in  dieser  Arbeit  nach  der  Schilderung  theoretischer  Grundlagen  tiergestützter 

Pädagogik ein Konzept zur Erstellung verschiedener Angebote entwickelt,  in denen Kinder und 

Jugendliche den Kontakt zur Natur und zu verschiedenen Tierarten erfahren können. Am Beispiel 

einer Ferienfreizeit,  die vom 14.04-18.04.2014 im Naturgarten Schönegge stattfand, soll gezeigt 

werden, wie ein derartiges Angebot unter Berücksichtigung ökonomischer Aspekte in die Praxis 

umgesetzt werden kann. Das Ziel ist dabei die Förderung emotionaler, sozialer und motorischer 

Kompetenzen  und  die  gleichzeitige  Schulung  eines  ökologisch-nachhaltigen  Verständnisses. 

Ganzheitliches Erleben und Lernen spielen dabei eine zentrale Rolle.

„Wir können Kinder für die Kreisläufe des Lebens begeistern, wenn wir unsere Lebenswelt mit  

Lebendigem bereichern.“ 

STRUNZ (2013, S.52).

http://www.bne-portal.de/
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II. Tiergestützte Pädagogik 

Vor der  Entwicklung eines Konzeptes muss  zunächst der  theoretische Hintergrund tiergestützter 

Pädagogik genauer betrachtet werden. Da diese nämlich auf einer sehr jungen Wissenschaft basiert, 

ist ihr Feld sehr unübersichtlich. In Deutschland wie auch im Ausland lassen sich verschiedenste 

Definitionen und Erklärungsansätze finden. 

Um  hier  mehr  Klarheit  zu  schaffen,  stelle  ich  zunächst  kurz  die  geschichtliche  Entwicklung 

tiergestützter Pädagogik dar, aus der sich schließlich die Vorstellung verschiedener Organisationen 

und Dachverbände ergibt. Im Anschluss daran werden die verwendeten Begrifflichkeiten geklärt 

und  definiert.  Schließlich  befasst  sich  ein  weiterer  Unterpunkt  mit  Grundlagen  und  Zielen 

tiergestützter  Pädagogik.  Kurz  vorgestellt  wird  ebenso die  Grüne  Pädagogik,  ein  weiterer 

Wissenschaftszweig, der alle Bereiche, in denen das Zukunftsprojekt im Naturgarten Schönegge 

tätig werden will, abdeckt. 

1. Geschichtliche Entwicklung und Standortbestimmung

Die ersten Ansätze  der  tiergestützten Pädagogik  und Therapie lassen sich  bis  ins  8.Jahrhundert 

zurückverfolgen.  Jedoch  waren  diese  anfänglichen  Versuche  des  Einsatzes  von  Tieren  zur 

Unterstützung  von Menschen  mit  einer  Behinderung  oder  Erkrankung  für  die  Forschung nicht 

weiter  relevant,  da  kaum vernünftige  Dokumentationen  und  Evaluationen  durchgeführt  wurden 

(vgl.VERNOIJ  u.  SCHNEIDER  2013,  S.26).  Als  Begründer  der  tiergestützten  Therapie  und 

Pädagogik  gilt  daher  Boris  Mayer  Levinson,  der  1969 durch  Zufall  entdeckte,  dass  sein  Hund 

Jingles allein durch seine bloße Anwesenheit bei der Therapie eine begünstigende Wirkung hatte. 

Daraufhin setzte er den Hund gezielt ein, und berichtete in seiner Publikation: „Pet-oriented child 

psychology“  über  die  verblüffende Wirkung des  Tieres  auf  seine  Klienten  (vgl.  KORTSCHAL 

2011,  http://www.gehirn-und-geist.de/alias/mensch-tier-beziehung/haarige-ko-  therapeuten/1127054   

zugegriffen am 17.12.13). Durch diese Veröffentlichungen nahm das Interesse der Forschung und 

der  Wissenschaftler  verschiedenster  Disziplinen  zu  und  auch  Fachleute  aus  verschiedenen 

Heilberufen  begannen  mit  Versuchen,  Experimenten  und  Dokumentationen  (vgl. 

GREIFENHAGEN  u.  BUCK-WERNER  2007,  S.14).  Ein  neuer  Wissenschaftszweig,  mit  dem 

Namen  „Human-Animal-Interactions“  („Mensch-Tier-Beziehung“)  entstand  (vgl.  VERNOY  u. 

SCHNEIDER, 2013, S.27). 

Bis heute haben sich die Erkenntnisse der Forschung der Mensch-Tier-Beziehung in verschiedenen 

Gebieten  und  Fachrichtungen  (z.B.:  Psychologie,/Psychotherapie,  Humanmedizin,  Tiermedizin, 

http://www.gehirn-und-geist.de/alias/mensch-tier-beziehung/haarige-ko-therapeuten/1127054
http://www.gehirn-und-geist.de/alias/mensch-tier-beziehung/haarige-ko-therapeuten/1127054
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Verhaltensbiologie,  Praktiken in  landwirtschaftlichen,  sozialen  und pflegerischen Einrichtungen, 

Pädagogik, interessierte Laien, Jura, politische Entscheidungsträger) etabliert und weiterentwickelt. 

Aufgrund dieser großen Bandbreite ist der Bereich der tiergestützten Therapie und Pädagogik aber 

sehr unübersichtlich und es finden sich bis heute kaum einheitlich anerkannte Begrifflichkeiten oder 

geschützte Berufsbezeichnungen. So werden beispielsweise von den verschiedenen Fachrichtung 

jeweils  unterschiedliche  Ausbildungsgänge  angeboten,  aus  denen  wiederum  Fachpersonen  mit 

unterschiedlichen  Abschlüssen,  wie  zum  Beispiel  tiergestützte  Therapeuten/innen,  tiergestützte 

Pädagogen/innen,  Fachpersonen  für  tiergestützte  Fördermaßnahmen  etc.  hervorgehen.  Mehrere 

Dachverbände  sind  daher  mittlerweile  darum  bemüht,  die  verschiedenen  Interessen  der 

Mitgliedsorganisationen miteinander zu koordinieren und somit mehr Klarheit und Einheitlichkeit 

zu schaffen (vgl. HAUBENHOFER u. STRUNZ 2013, S.144). Diese einzelnen Organisationen, die 

sich ausgehend von den USA seit den 1970er Jahren entwickelten und den Wissenschaftszweig der 

Mensch-Tier-Beziehung aufgriffen ( vgl. HAUBENHOFER u. STRUNZ 2013, S.140), prägen den 

derzeitigen Stand der tiergestützten Pädagogik.1

Deutschland  ist  in  der  Geschichte  der  tiergestützten  Interventionen  nicht  gerade  ein  Vorreiter. 

Lediglich  im Bereich  des  therapeutisches  Reitens  hat  es  einen  Vorsprung in  Wissenschaft  und 

Praxis. Vor allem tiergestützte Pädagogik steckt dagegen immer noch in den Kinderschuhen. Ein 

genauerer Blick in die Alltagspraxis sowie in den Forschungsstand macht deutlich, dass bisher eine 

starke Einseitigkeit hin zu dem Einsatz von Hunden in der tiergestützte Pädagogik zu erkennen ist. ( 

vgl. HAUBENHOFER u. STRUNZ 2013, S.151). 

2.  Terminologie

Während  die  Literatur  im  deutschsprachigen  Raum  keine  einheitlich  festgelegte  Terminologie 

aufweist  (vgl. VERNOIY u. SCHNEIDER 2013, S.34), wurden im anglo-amerikanischen Raum 

dagegen  erstmals  in  den  90er  Jahren  Richtlinien  zur  Abgrenzung  der  verschiedenen  Formen 

tiergestützter Arbeit herausgearbeitet. 

Nach  der  ältesten  Bezeichnung  „Pet  Therapy“,  die  sehr  schnell  von  „Pet-Facilitated  Therapy“ 

abgelöst  wurde,  hat  sich  demnach  neben  den  Begriffen  „Pet-Facilited  Psychotherapie“  und 

„Animal-facilited Therapy“ hauptsächlich der Begriff „Pet-Facilitated Therapy“ durchgesetzt, der 

auch lange Zeit die allgemeine Bezeichnung war. ( vgl. VERNOIY u. SCHNEIDER 2013, S.30)

Dies ist insofern interessant, als „pet facilitated“ in der Regel mit „tiergestützt“ übersetzt wird. Für 

1 Da eine Auflistung der einzelnen Organisationen und Dachverbände hier nicht zielführend ist, kann eine Übersicht 
der wichtigsten im Anhang gefunden werden. (S.60/61)
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sich genommen bedeutet „facilitated“ jedoch eher „erleichtern, fördern“. Der Zusatz „facilitated“ 

soll damit deutlich machen, dass die Tiere nicht selbst als Therapeuten/innen fungieren, sondern den 

eigentlichen  Pädagogen/innen,  Therapeuten/innen  oder  Psychologen/innen  nur  bei  seiner  Arbeit 

unterstützen ( vgl. VERNOIY u. SCHNEIDER 2013, S.29).

Die Unterscheidung von AAA und AAT2 nach den Richtlinien der Delta Society in den 1990er 

Jahren ist hier m.E. hier eher weniger zielführend. Vielmehr soll das Augenmerk darauf gerichtet 

werden, wie die Terminologie im deutschsprachigen Raum vereinheitlicht werden kann. VERNOJI 

und SCHNEIDER haben sich nämlich nicht nur durch die Übersetzung englischsprachiger Begriffe, 

sondern  besonders  auch  durch  eine  Klärung  der  Terminologie  im  deutschsprachigen  Raum 

hervorgetan. 

Um  diese  zu  vereinheitlichen,  geben  sie  die  vier  Begriffe  „Tiergestützte  Aktivität“  (TGA), 

„Tiergestützte Förderung“ (TGF), „Tiergestützte Pädagogik“ (TGP) und „Tiergestützte Therapie“ 

(TGT) als die wesentlichen an (2013, S.34). Die TGA bemüht sich dabei um eine Verbesserung des 

allgemeinen Wohlbefindens. Die TGF soll allgemeine Entwicklungsfortschritte erzielen. Die TGP 

erzielt  spezifische  Lernfortschritte  und  unter  TGT  kann  die  Stärkung  der 

Lebensgestaltungskompetenz verstanden werden. 

Da es aber nach VERNOIJ und SCHNEIDER besonders in den Bereichen TGF, TGT und TGP zu 

Überscheidungen kommt, schlagen sie vor, im Zusammenhang mit tiergestützten Interventionen die 

drei Hauptbereiche tiergestützte Aktivitäten, tiergestützte Pädagogik, und tiergestützte Therapie zu 

unterscheiden.  Unter  dem  Oberbegriff  tiergestützte  Pädagogik  fassen  sie  tiergestützte 

Fördermaßnahmen  und  tiergestützte  Didaktik  (tiergestützte  Interventionen  in  Bereich  Schule) 

zusammen ( vgl. VERNOIY u. SCHNEIDER 2013,S.48).

Nach VERNOIJ und SCHNEIDER kann der Oberbegriff tiergestützte Pädagogik folgendermaßen 

definiert werden3:

Unter Tiergestützter Pädagogik werden Interventionen im Zusammenhang mit Tieren subsumiert, welche 
auf der Basis eines (individuellen) Förderplans oder auf der Basis konkreter Lernziele vorhandene 
Ressourcen des Kindes stärken, weniger gut ausgebildete Fähigkeiten, insbesondere im emotionalen und 
sozialen Bereich, fördern und unterstützen sowie die Kompetenzen eines Kindes insgesamt verbessern 
sollen. 
Sie werden durchgeführt von unterschiedlich qualifizierten Experten im pädagogisch-
sonderpädagogischen Bereich (Lehrpersonal, Heil-oder Sozialpädagogen, unter Umständen auch 
Sprachheil- und Physiotherapeuten) unter Einbezug eines Tieres, welches für den Einsatz spezifisch 
trainiert wurde.
Ziele der Tiergestützten Pädagogik sind

2 AAA= Animal-Assisted-Activities (tiergestützte Aktivitäten), AAT = Animal-Assisted-Therapy (tiergestützte 
Therapie) vgl. Haubenhofer&Strunz, 2013, S. 145); Eine genauere Definition der Begriffe ist nachzulesen bei 
Vernoji&Schneider 2013, S. 30.

3 Da sich diese Arbeit auf den Bereich der tiergestützten Pädagogik konzentriert, werden nur Definitionen aus diesem 
Bereich vorgestellt.
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– die Unterstützung von Entwicklungsfortschritten,
– die Initiierung von Lernprozessen in unterschiedlichen Bereichen (2013, S.49). 

SIMANTKE  und  STEPHAN  führen  ergänzend  auf,  dass  auch  die  Förderung  motorischer 

Fähigkeiten  ein  wichtiges  Ziel  tiergestützter  Pädagogik  sein  kann.  Die  eigenen  körperlichen 

Fähigkeiten  und  Ressourcen  sollen  kennengelernt  und  trainiert  werden   (2003,  S.299). 

IGNATIWITCZ  wendet  zudem  ein,  dass  die  Voraussetzung,  dass  ein  Therapietier  speziell 

ausgebildet sein muss, dann seine Gültigkeit verliert, wenn ohne Training keine Gefahr von dem 

Tier ausgeht, (wie zum Beispiel bei Kleintieren) und die bloße Begegnung und der Kontakt im 

Vordergrund  stehen  (vgl.  STRUNZ  2013,  S.13).  Voraussetzung  sollte  natürlich  sein,  dass  das 

eingesetzte Tier zahm, bzw. soweit domestiziert wurde, dass es keine Angst beim Kontakt mit dem 

Menschen hat. Danach scheint es nach WASCHULEWSKI UND IGNATOWITCZ ( (vgl. STRUNZ 

2013,  S.12)  sinnvoll,  in  der  Definition  tiergestützter  Pädagogik  die  Betonung  auf  den  sozial-

emotionalen  Bereich  zurückzunehmen  und  wieder  sämtliche  Bereiche  der  menschlichen 

Entwicklung miteinzubeziehen. 

3. Grundlagen und Ziele tiergestützter Pädagogik

Schon seit Beginn der Geschichte der Menschheit ist das Tier vielfacher Begleiter des Menschen. 

Ob als Nahrung, Feind, Lasttier oder sogar Gottheit – immer wieder spielen Tiere eine wichtige 

Rolle.  Dass sie  die  körperliche und seelische Gesundheit  des Menschen beeinflussen,  ist  schon 

lange bekannt, die genauen Hintergründe und Zusammenhänge werden jedoch erst seit kurzer Zeit 

näher erforscht. 

Die unterschiedlichen Formen tiergestützter Interventionen und auch der Kontakt zwischen Mensch 

und  Haustier  basieren  immer  auf  den  Grundlagen  der  Mensch-Tier-Beziehung.  Man  kann  im 

weitesten Sinne davon ausgehen, dass alle Tierarten dazu geeignet sind, in bestimmter Weise auf 

den Menschen einzuwirken. Primär reagiert der Mensch emotional, also mit Gefühlen wie Freude, 

Neugierde,  Ekel,  Angst  oder  auch  mit  Fürsorgeverhalten  auf  das  Tier  (vgl.  VERNOIJ  u. 

SCHNEIDER 2013, S.100). Doch warum haben Tiere solch eine starke Wirkungsweise auf den 

Menschen  und  warum  eignen  sie  sich  so  gut  für  den  Einsatz  in  verschiedenen  tiergestützten 

Interventionen? Es lassen sich eine Vielzahl von Theorien und Erklärungen der Wirksamkeit der 

Mensch-Tier-Beziehung finden, von denen im Folgenden einige Ansätze vorgestellt werden.

Die  Biophilie-Hypothese  wurde  von  dem  Sozialbiologen  Edward  O.Wilson  begründet.  Er 

beschreibt Biophilie als eine angeborene Affinität des Menschen zu anderen lebenden Organismen, 
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die sich aus  einer  von Millionen von Jahren biologisch begründeten Verbundenheit  ergibt  (vgl. 

VERNOIJ u. SCHNEIDER 2013, S.4).

Das  Konzept  der  DU-Evidenz beschreibt,  dass  zwischen  Menschen  und  Tieren  Beziehungen 

entstehen können, die denen von Mensch zu Mensch gleicht. Du-Evidenz meint dabei die Fähigkeit, 

den  anderen  als  „Du“  wahrzunehmen  und  zu  respektieren  (vgl.  VERNOIJ  u.  SCHNEIDER 

2013,S.5).

Die Theorie vom Tier als sozialen Katalysator besagt, dass der Mensch über den Kontakt zum Tier 

Schwierigkeiten mit der menschlichen sozialen Umwelt abbauen kann. So geht der Patient zunächst 

eine Beziehung zum Tier ein und weitet diese dann langsam auf sein Umfeld aus. Das Tier dient 

dabei als eine Art Brücke (vgl. GREIFFENHAGEN u. BUCK-WERNER 2007, S.172).

Erklärungsansätze  aus  der  Bindungstheorie  gehen  davon  aus,  dass  Tiere  die  Bedürfnisse  des 

Kindes nach Bindung ähnlich gut erfüllen wie der Mensch. Die Erfahrung der Qualität früherer 

Bindung  an  die  Bezugspersonen  bzw.  deren  komplettes  Fehlen  haben  Einfluss  auf  die  sozial-

emotionale Entwicklung der Kinder (vgl. GREIFFENHAGEN u. BUCK-WERNER 2007, S.176).

Das Konzept der Spiegelneuronen geht davon aus, dass wir fühlen können, was andere Menschen 

fühlen und auch oft unwillkürlich gleiche Handlungen ausführen. Vieles spricht dafür, dass dieses 

Spiegeln auch mit Tieren möglich ist. Das würde bedeuteten, dass man deren Emotionen mitfühlen 

kann, zum Beispiel sich freuen kann, wenn ein Hund sich freut. Dadurch lassen sich Effekte wie 

Stimmungsaufhellung  oder  Beruhigung  in  Anwesenheit  von  Tieren  erklären  (vgl. 

GREIFFENHAGEN u. BUCK-WERNER 2007, S.176).

Erklärungsansätze aus der Tiefenpsychologie begründen die Bedeutsamkeit der Tiere als ein tief in 

der Seele verwurzeltes Bedürfnis nach Nähe zum Tier. Gesunde Gefühle könne der Mensch deshalb 

nur in Verbindung zur belebten Natur, am Besten in der Verbindung mit Tieren entwickeln ( vgl. 

GREIFFENHAGEN u. BUCK-WERNER 2007, S.181).

Des  Weiteren  geht  man  davon  aus,  dass  das  Versorgen  von  Tieren  als  eine  Art  erweiterte 

Kinderversorgung gesehen werden kann,  was schon bei  den Primaten mit  Gesundheit  belohnt 

wird. Deshalb leistet auch die Versorgung von Tieren einen Beitrag zur eigenen Gesundheit (vgl. 

GREIFFENHAGEN u. BUCK-WERNER 2007, S.174).  

Nach  der  Soziopsychosomatik wirken  positive  Faktoren  der  Umgebungswelt,  durch  die  der 

Mensch sich wohlfühlt, gesundend und negative, unangenehme Faktoren krank machend. Da Tiere 

eine wichtige Bereicherung des  sozialen und ökologischen Umfelds  sind,  fördern sie  somit  die 

Gesundheit des Menschen (vgl. GREIFFENHAGEN u. BUCK-WERNER S.174). 

Da Tiere analog kommunizieren, können auch Menschen mit ihnen in Interaktion treten, die nicht 

in der Lage sind, die bei den Menschen sonst vorherrschende digitale Kommunikation auszuüben 
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(vgl. GREIFFENHAGEN u. BUCK-WERNER 2007, S.174). 

Erklärungsansätze aus der  sozialen Systemtheorie  betrachten die Mensch-Tier-Interaktion näher. 

Diese  zeichnet  sich  durch  Einfachheit,  Klarheit,  Wertfreiheit  sowie  Sicherheit  der  emotionalen 

Verbundenheit unabhängig von Alter, Geschlecht, Sozialstatus, Krankheit und Behinderung aus. Im 

Vergleich  dazu  erfahren  Menschen  oft  in  der  Mensch-Mensch-Interaktion  Ablehnung,  negative 

Emotionen oder ambivalentes Verhalten. Der Kontakt kann dadurch einfacher und positiver sein 

und  damit  als  stabilisierender  Faktor  angesehen  werden  (vgl.  GREIFFENHAGEN  u.  BUCK-

WERNER 2007, S.175).

Es ließen sich noch weitere Erklärungsansätze nennen, deren Aufzählung den Rahmen der Arbeit 

weit übersteigen würde. Es geht jedoch schon aus den genannten Ansätzen deutlich hervor, dass die 

Neugier auf das Tier tief in uns verwurzelt  ist,  dass Tiere auf den Menschen eine unglaubliche 

Anziehungskraft  ausüben  und  dass  somit  ein  hoher  Aufforderungscharakter  vorhanden  ist. 

Bemerkenswert ist zudem, dass der Kontakt und Umgang mit dem Tier oft gerade Menschen mit 

Verhaltensauffälligkeiten,  Behinderungen  oder  sozialen  Schwierigkeiten  einfacher  fällt  als  der 

Kontakt zu anderen Menschen. Das Tier hat darüber hinaus unzählige positive Auswirkungen auf 

den Menschen. 

Ebenso vielfältig  sind daher auch die Ziele  der tiergestützten Pädagogik.  Diese orientieren sich 

immer an den individuellen Bedürfnissen des Klienten und den grundlegenden Zielsetzungen des 

jeweiligen Lernortes (z.B. Schule, Bauernhof, Jugendfarm oder Naturschutzgruppe etc.) Neben der 

bereits oben zitierten übergeordneten Zielformulierung nach VERNOIJ und SCHNEIDER, nämlich 

der  Unterstützung  von  Entwicklungsfortschritten  und  der  Initiierung  von  Lernprozessen  in 

unterschiedlichen Bereichen (2013, S.49) sowie der Förderung der motorischen Fähigkeiten, lässt 

sich ein breites Spektrum an Zielformulierungen im Bereich der tiergestützten Pädagogik finden. 

Diese werden im Folgenden dargestellt:

• Förderung im sozialen Bereich:   Motivation zur zwischenmenschlichen Kommunikation, 

Aufbau von Beziehungsfähigkeit, Entwicklung und Stärkung von 

Verantwortungsbewusstsein, Erlernen und Einüben von sozialer Kooperationsbereitschaft, 

angemessener und rücksichtsvoller Umgang mit anderen Lebewesen, Zuverlässigkeit, 

Steigerung der allgemeinen sozialen Kompetenz gegenüber anderen Kindern und 

Erwachsenen (Versorgung der Tiere, gemeinsame Aufgaben und Erfolgserlebnisse, 

Kommunikation Mensch-Tier, Vermittlung über Bedürfnisse der Tiere) 

• Alltagstaugliche Fähigkeiten erlernen:   Förderung der Selbst- und Eigenständigkeit, 

Übernahme von Verantwortung, Kennenlernen von Handlungen der Pflege und Versorgung 

eines Lebewesens sowie von Alltagsstrukturen, Pünktlichkeit, Regelmäßigkeit, 
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Geschicklichkeit im Umgang mit Werkzeugen und Futtermitteln, Durchhaltevermögen und 

Konzentrationsfähigkeit für eine Sache (Versorgung der Tiere und alle Aufgaben die rund 

um die Tierhaltung zu erledigen sind, z.B. Misten, Füttern, Reperaturarbeiten)

• Förderung von Persönlichkeitskompetenzen:   Aufbau des Selbstbewusstseins, 

Selbstwertgefühls, Aufbau von Belastbarkeit und Frustrationstoleranz, Förderung von 

Durchsetzungsvermögen, Eigenmotivation, Selbstvertrauen, Fähigkeit zur Selbstreflexion

(Umgang und Kommunikation mit dem Tier, z.B. Körperkontakt, Führen, Reiten, Folgen, 

Wegschicken, Kontakt Mensch-Tier) 

• Förderung im emotionalen Bereich:   Abbau von Ängsten, Steuerung von Aggressionen, 

Aufbau von Einfühlungsvermögen und Empathie, Steigerung der Selbstwahrnehmung 

(Bewusstmachung des eigenen Körpers, Wärme, Kälte, Müdigkeit, eigene Bedürfnisse über 

Brücke zum Tier, Nähe zum Tier, das Tier als Spiegel)

• Förderung im motorischen Bereich:   positives Ausleben von Bewegungsdrang, Aktivität, 

Verbesserung der Grob- und Feinmotorik, Verbesserung der Körperkoordination, körperliche 

+ntspannung durch Tierkontakt (draußen sein, sich körperlich bewegen, Anspannung, 

Entspannung, z.B. liegen auf dem Pferd, streicheln, öffnen/schließen von Tierzubehör, 

Kunststücke auf/mit dem Tier)

• Wahrnehmungsschulung:   Lernen mit allen Sinnen, Förderung von bewusstem Sehen, 

Riechen, Hören, Schmecken, Förderung des taktilen Sinns (Berührungssinn, Tastsinn), des 

vestibulären Sinns (Gleichgewichtssinn) sowie des kinästhetischen Sinns ( Wahrnehmung 

des eigenen Körpers über Muskeln und Gelenke, Fähigkeit der Steuerung von 

Körperbewegungen). (verschiedenes Fell spüren, streicheln, Tierstimmen hören, Bewegung 

fühlen, Tiere sehen, bewusst anspannen entspannen)

• Förderung im bildenden Bereich:   Vermittlung von artgerechter Tierhaltung und 

umweltpädagogischem Wissen, Kennenlernen unterschiedlicher Tierarten und deren 

Besonderheiten in Umgang und Pflege, anschauliche und authentische Vermittlung von 

Naturerlebnissen im Gegensatz zu Medienerlebnissen (Fernsehen, PC), natürliche Produkte 

im Gesamtzusammenhang kennenlernen (z.B. Ei, Milch) (aktive Wissensvermittlung, 

Lernen durch Erleben, z.B. Probleme und Auswirkungen von Fleischkonsum)

• Förderung der Mensch-Natur-Tier-Begegnung:   Abbau von Ängsten, Erlernen von richtigem 

Verhalten gegenüber dem Tier, Förderung gemeinsamer Kommunikation Mensch-Tier, 

dadurch Abbau von Missverständnissen und Verringerung des Unfallrisikos (Vermittlung 

von Wissen über Tierkommunikation und Verhalten)
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• Kreative Lernprozesse fördern (kreatives schöpferisches Handeln durch z.B. Gehegebau, 

Einrichtung, Parcourbau)

• Auseinandersetzung mit Tod, Geburt, Leben, Krankheit, Sterben, Trennung, Umgang mit 

Trauer (durch kürzere Lebensdauer der Tiere häufigere Konfrontation mit diesen Themen)
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III. Konzeption tiergestützter Pädagogik im Naturgarten Schönegge

Im folgenden Teil der Arbeit soll ein Konzept zur Integration tiergestützter pädagogischer Angebote 

im Naturgarten Schönegge erstellt  werden. Dazu wird dieser  Betrieb kurz vorgestellt  und seine 

Vorzüge für die pädagogische Arbeit und die Umsetzung des Projekts werden herausgearbeitet. Es 

folgt  eine  Darstellung  der  Grundgedanken  des  Konzepts  sowie  eine  Zielformulierung.  Ebenso 

werden die Methoden und Fachbereiche, die zur Erreichung der Ziele vorgesehen sind, beschrieben. 

Welches  Klientel  angesprochen wird,  mit  welchen Tierarten  gearbeitet  werden soll  und welche 

konkreten  Angebote  gemacht  werden  sollen,  wird  anschaulich  herausgearbeitet.  Aspekte  und 

Gedanken zur Anschaffung, zum Training und zur artgerechten Unterbringung der Tiere werden 

dabei berücksichtigt. Ideen zur konkreten Umsetzung und Finanzierungskonzepte werden im Sinne 

eines komplett tragfähigen Konzeptes vorgestellt.

1. Der Naturgarten Schönegge stellt sich vor

Der Naturgarten Schönegge, gegründet 1985 von den Brüdern Horst und Erhard Schönegge, ist eine 

kleine Gärtnerei mit integriertem Hofladen und Lieferbetrieb, die nach Naturlandrichtlinien arbeitet. 

Aufgrund seiner Lage der örtlichen Gegebenheiten, der zum Teil schon vorhandenen Tierarten und 

vor allem der Grundeinstellung des Hofes gegenüber Natur, Tier und Mensch bietet der Naturgarten 

die perfekte Grundlage für tiergestützte Angebote. 

Inmitten  der  Holledau  liegt  die  Gärtnerei  sehr  zentral,  so  dass  eine  gute  Anbindung an  Städte 

besteht.4 Trotzdem ist der Naturgarten in Alleinlage sehr ländlich und umgeben von Wiesen, Feldern 

und Wäldern. Das Grundstück der Gärtnerei umfasst inklusive dem gepachtetem Land ca. 6 ha, von 

denen ca. 5 ha landwirtschaftlich genutzt werden. Die Gärtnerei ist spezialisiert auf Gemüseanbau 

im  Freiland  und  in  nicht  beheizten  Gewächshäusern.  Des  Weiteren  werden  diverse  Kräuter, 

Erdbeeren, verschiedene Beerensträucher und Obstbäume kultiviert. 

In einem der beiden Wohngebäude, in denen die Familien der Betriebsinhaber leben, ist zudem der 

betriebliche Teil mit Kühlungen, Laden, Büros und sanitären Anlagen untergebracht. Ein weiteres 

Gebäude,  das  zum  Teil  an  den  Lebenshilfe  Freising  e.V.  vermietet  ist,  bietet  einen  großen 

Seminarraum,  eine  Großküche  und  sanitäre  Anlagen.  Neben  einer  großen  Maschinenhalle  mit 

4 Der Hof liegt 15 km entfernt von den nächst größeren Städten Freising (45.900 EW) 
(http://www.freising.de/rathaus/freising-in-zahlen/einwohnerdaten.html), Mainburg (14.047 EW) 
(http://www.mainburg.de/index.php?id=0,38) und Moosburg (17.990 EW) (http://www.moosburg.de/index.php?
id=0,258) sowie ca. 50 km nördlich von der bayrischen Landeshauptstadt München (1.463.362 EW)
(http://www.muenchen.de/sehenswuerdigkeiten/muenchen-in-zahlen.html). (zugegriffen am 8.01.14)

http://www.muenchen.de/sehenswuerdigkeiten/muenchen-in-zahlen.html
http://www.moosburg.de/index.php?id=0,258
http://www.moosburg.de/index.php?id=0,258
http://www.mainburg.de/index.php?id=0,38
http://www.freising.de/rathaus/freising-in-zahlen/einwohnerdaten.html
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Schreinerei gibt es außerdem einen terrassierten Obstgarten mit Lagerfeuerstelle, einer Hütte mit 

sanitären Anlagen und einer Küche, einer überdachten Holzlege mit Sitzecke und Pizzaofen, und 

einem offenen überdachten Schuppen. Hier besteht im Sommer die Möglichkeiten zum Zelten. Ein 

weiteres  offenes  Hüttchen  kann  zum  Grillen  genutzt  werden.  Neben  weiteren  diversen 

landwirtschaftlich genutzten Schuppen lässt sich im Hof der Gärtnerei auch ein Spielplatz finden. 

Für  die  Tierhaltung gibt  es  bisher  einen  Offenstall  mit  Reitplatz  für  Pferde  und Schafe,  einen 

Kaninchenstall  und einen Entenstall  mit  Teich.  Neben den Gemüsefeldern und Gewächshäusern 

gibt es einen großen Kräuter- und Staudengarten5.

1.1  Wirtschaftliche Bereiche des Naturgarten

Die Gärtnerei  ist  ein  unabhängiges  wirtschaftliches System, das  nicht  aus  finanziellen Gründen 

zusätzliche soziale Angebote schaffen will. Die Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) steht dabei 

auf zwei wirtschaftlichen Standbeinen. Dies sind zum einen die Vermarktung von Gemüse, Obst, 

Trockenwaren  sowie  Milch-  und  Fleischprodukten,  zum  anderen  der  Vertrieb  eines  Gärtner 

Computer-Programmes. 

Die Vermarktung in Form der  Ökokiste stellt derzeit den größten Bereich dar. Dies ist eine Art 

Lieferservice, bei dem die Kunden per Internet oder Telefon Produkte nach eigenem Wunsch oder 

nach Zusammenstellung des Naturgartens bestellen und dann nach Hause geliefert bekommen. Zur 

Zeit beliefert die Gärtnerei ca. 400 Haushalte. Der Verkauf des Gemüses findet außerdem an zwei 

Wochentagen in Freising und an einem weiteren in Moosburg am Markt statt, bei denen Horst und 

Erhard Schönegge selbst ihre Produkte anbieten und zugleich den Kontakt zu ihren Stammkunden 

pflegen. Am Hof selbst befindet sich zudem ein kleiner Hofladen, der neben den eigenen Produkten 

eine umfassende Auswahl biologischer Lebensmittel anbietet. Geöffnet ist er an zwei Nachmittagen 

pro Woche. Ein kleiner Bereich der Vermarktung läuft auch über den Verkauf von Gemüsesorten, 

die  in  großer  Menge vorhanden sind,  an  Großhändler.  Als  Besonderheit  bietet  der  Naturgarten 

Schönegge  die  Möglichkeit  der  Selbsternte.  Dazu  können  Interessierte  jederzeit  auf  den  Hof 

kommen und die als  reif  gekennzeichneten Kulturen ernten.  Neben den Ernteanleitungen geben 

Beschilderungen auch Wissen über die jeweilige Pflanze sowie Zubereitungstipps. Das Wiegen und 

Bezahlen erfolgt in eigener Verantwortung an einem dazu eingerichteten Waschplatz, der über eine 

Waage, Preislisten und eine Kasse verfügt. Auch Gummistiefel, Messer und Erntekörbe stehen für 

die  Kunden  bereit.  Mit  diesem  Angebot  bringt  der  Naturgarten  seinen  Kunden  nicht  nur  viel 

Vertrauen entgegen, sondern ermöglicht ihnen auch, den natürlichen Ursprung ihrer Lebensmittel 

5 Eine Luftansicht vom Gelände des Naturgartens befindet sich im Anhang (Abb.1)
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selbst zu erleben. 

Ein weiterer wirtschaftlicher Bereich der  Schönegge GbR ist die Vermarktung einer Software für 

Gärtner.  Diese  wurde  von Erhard  Schönegge ursprünglich  geschrieben,  um im eigenen Betrieb 

Abläufe  von  Anbau  und  Vermarktung  zu  erleichtern.  Nach  durchschlagendem  Erfolg  der 

Anwendung wurde dieses Programm zum Verkauf angeboten. Mittlerweile wird die Software „PC-

Gärtner“ von sehr vielen Betrieben angewendet, ständig weiter entwickelt und verbessert.

1.2 Der Naturgarten als Ort der sozialen Begegnung

Die Brüder Schönegge sehen ihren Betrieb nicht nur als reinen wirtschaftlichen Betrieb, sondern 

legen großen Wert darauf, ihre Philosophie und Einstellung gegenüber der Natur auch an andere 

weiter  zu  geben. Deswegen haben sich  dazu entschieden,  das  Feld  nicht  mit  Hilfsarbeitern  zu 

bestellen, sondern einen Lehr- und Ausbildungsbetrieb zu schaffen, der derzeit drei Auszubildende 

führt.  Darüber  hinaus  nehmen  sie  laufend  Schüler  und  Studenten  auf,  die  im  Rahmen  ihres 

Studiums oder ausgehend von ihrer Schule ein Pflichtpraktikum absolvieren oder sich beruflich 

orientieren möchten.

Die berufliche Orientierung ist auch ein Teilaspekt des sog. FÖJ (Freiwilliges ökologisches Jahr), 

das jährlich ein weiterer junger Mensch im Naturgarten Schönegge ableistet. Dabei handelt es sich 

um ein einjähriges Engagement in einer gemeinnützigen Einrichtung oder Organisation im Umwelt- 

und Naturschutzbereich. Es soll jungen Menschen die Möglichkeit geben, für die Erhaltung einer 

lebenswerten Umwelt  zu arbeiten,  und dabei  sich selbst  und seine Fähigkeiten in  einem neuen 

Umfeld kennenzulernen und zu entfalten und zugleich auf eine spätere Berufswahl vorzubereiten 

(vgl. http://www.foej.de/).

Als weitere Besonderheit ist die Möglichkeit des „Woofings“ zu nennen. WWOOF steht für die 

Abkürzung World Wide Opportunities on Organic Farms. Bezeichnet wird so ein 1971 gegründetes 

weltweites  Netzwerk  speziell  ökologisch  wirtschaftender  Bauernhöfe,  auf  denen  man  für 

Unterkunft und Verpflegung arbeiten kann. Dabei soll  die ökologische Bewegung unterstützt und 

eine  Brücke  zwischen  Produzenten  und  Konsumenten  geschaffen  werden.  Außerdem  erhalten 

Menschen  die  Gelegenheit,  Erfahrungen  im  ökologischen  Land-  und  Gartenbau  zu  sammeln, 

einfach  mal  „raus  auf´s  Land“  zu  kommen  und  dabei  neue  Kontakte  zu  knüpfen  (vgl. 

http://www.wwoof.de/).  Jedes  Jahr  kommen  so  zwischen  April  und  Oktober  ca.  25  Menschen 

verschiedenster Nationalitäten in den Naturgarten und helfen auf den Feldern mit.

Neben diesen verschiedenen Möglichkeiten der Mitarbeit zeichnet den Naturgarten auch eine große 

http://www.wwoof.de/
http://www.foej.de/
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Offenheit gegenüber sozialen Projekten aus, die sich im Laufe der Zeit entwickelt haben. Genannt 

seien hier das Zeltlager im Naturgarten Schönegge, auf das ich gleich näher eingehen werde, die 

Nachmittagsbetreuung über den Jaf e.V., der Praxistag der Lebenshilfe Freising e.V., Kochkurse für 

Kinder, das Ferienprogramm Au in der Hallertau, Schulklassenführungen, Nachmittagsbetreuung 

der  Montessori  Schule  Freising  mit  Außenprojekt  im  Naturgarten  und  die  10.  Klasse 

Berufschulstufe des Lebenshilfe e.V..

Bei dem Zeltlager,  das seit 12 Jahren im Naturgarten stattfindet,  handelt  es sich um das älteste 

Projekt. Es wurde zunächst vom Tagwerk Förderverein initiiert, der sich im Bereich der Kinder- 

und  Jugendarbeit  für  die  Sensibilisierung  zu  ökologischen  Themen  einsetzt  (vgl. 

http://www.tagwerk.net/ueber-uns_verein.html). Seit 2010 wird es auch von einem weiteren Träger, 

der  Stadtjugendpflege  Freising,  angeboten.  (vgl.  http://www.juz-spielbus.de/juz-spielbus-

dateien/diestadtjupflverwaltg/verwaltungsseiten/homekonzeption/verwaltg.html).  Mittlerweile 

werden fünf Zeltlager pro Jahr abgehalten. 

2. Grundlagen und Ziele der tiergestützten Angebote im Naturgarten Schönegge

Mit dem Beginn der sozialen Arbeit in Kooperation mit dem Tagwerk Förderverein vor 12 Jahren 

wuchs auch der Gedanke, tiergestützte Pädagogik im Naturgarten zu integrieren. Der Kontakt zu 

den privat gehaltenen Tieren am Hof entstand zunächst eher nebenbei, da das Ziel ursprünglich 

primär darin bestand, den Kindern die Abläufe zur Produktion von Lebensmitteln näher zu bringen 

und  dabei  eine  ökologische  Sensibilisierung  zu  erwirken.  Mittlerweile  ist  das  Reiten   und  der 

Kontakt zu den Tieren (z.B. Kaninchen und Katzen) fester Bestandteil der Zeltlager. 

Es hat sich im Laufe der Jahre immer wieder gezeigt, welch große Aufmerksamkeit die Tiere auf 

sich ziehen und wie sehr die Kinder von diesem Kontakt profitieren. Der Informationsbedarf zu 

Fragen der Heimtier- und Nutztierhaltung ist dabei meist sehr groß. Immer wieder ist festzustellen, 

wie wenig die Kinder über die Herkunft und Lebensweise der Tiere wissen, die sie selbst essen. 

Dieser Nachholbedarf besteht auch bei der Aufklärung über Heimtierhaltung, denn immer wieder 

erzählen Kinder von z.B allein gehaltenen Kaninchen oder sind erstaunt, dass unsere Ponys nicht in 

Boxen untergebracht sind, wie die Pferde in ihrem Reitstall. 

Da die Erfahrung gezeigt hat, dass ökologische Bildung am Besten am lebenden Beispiel erfolgt 

entstand der Gedanke, mehr Angebote zu entwickeln und umzusetzen, die soziale und ökologische 

Ziele  unter  Einbeziehung von tiergestützter  Pädagogik  verfolgen.  Dazu wird im Folgenden ein 

Konzept bezüglich des Klientels, der Zielsetzung und der dazu eingesetzten Methoden vorgestellt.

http://www.juz-spielbus.de/juz-spielbus-dateien/diestadtjupflverwaltg/verwaltungsseiten/homekonzeption/verwaltg.html
http://www.juz-spielbus.de/juz-spielbus-dateien/diestadtjupflverwaltg/verwaltungsseiten/homekonzeption/verwaltg.html
http://www.tagwerk.net/ueber-uns_verein.html
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2.1  Tiergestützte Pädagogik mit Kindern und Jugendlichen

Das Klientel, für das die Angebote ausgelegt werden sollen, besteht hauptsächlich aus Kindern und 

Jugendlichen mit und ohne seelischer, geistiger und körperlicher Beeinträchtigungen. Die Angebote 

orientieren sich an dem Bereich der offenen Kinder- und Jugendarbeit, die eine Freiwilligkeit der 

Teilnehmer voraussetzt. Angesprochen werden sollen vor allem Kinder und Jugendliche im Alter 

von 6-14 Jahren. Vereinzelt sollen Angebote auch für jüngere von 3-6, sowie für Jugendliche und 

Erwachsene  entstehen.  Die  Veranstaltungen,  sind  auf  Gruppen  von  2-8  Teilnehmer  in  den 

Nachmittagsprojekten  und  bis  zu  30  Teilnehmern  in  den  Ferienfreizeiten  ausgelegt.  Auch 

Schulklassen- und Kindergartenführungen können in ähnlich großen Gruppen stattfinden.

2.2  Zielsetzungen der tiergestützten Angebote

Für das Projekt bestehen verschiedene Ziele, die sich jeweils gegenseitig ergänzen. Grundsätzlich 

soll eine Möglichkeit geschaffen werden, Kindern und Jugendlichen einen einfachen Zugang zu 

Natur und Tieren zu geben. Durch diesen Kontakt, der in der heutigen Zeit leider keine Normalität 

mehr ist, sollen die Kreisläufe der Natur erlebt werden und dadurch ökologische Zusammenhänge 

näher gebracht werden. Bildung für nachhaltige Entwicklung, ist demnach ein Hauptanliegen dieses 

Projekts,  wie es auch ein Ziel  der  UN-Dekade BNE ist.  Des  Weiteren soll  dabei  ein ethisches 

Verständnis über Heimtier- und Nutztierhaltung entstehen, Aufklärungsarbeit steht dabei an erster 

Stelle.  Nicht  zuletzt  steht  bei  all  dem  das  Kind  mit  seinen  Bedürfnissen  im  Mittelpunkt. 

Entwicklungs- und Lernprozesse, die eine selbstständige Lebensgestaltungskompetenz unterstützen, 

sollen  aktiviert  und  initiiert  werden.  Der  Vollständigkeit  wegen  erfolgt  nun  zu  den  eben  grob 

erläuterten Schwerpunkten Natur, Tier und Mensch eine Auflistung konkreter Zielformulierungen:

Förderziele im Bereich Mensch: 

➔ Förderung im sozialen Bereich: Motivation zur zwischenmenschlichen Kommunikation, 

Aufbau von Beziehungsfähigkeit, Entwicklung und Stärkung von 

Verantwortungsbewusstsein, Erlernen und Einüben von sozialer Kooperationsbereitschaft, 

angemessener und rücksichtsvoller Umgang mit anderen Lebewesen, Zuverlässigkeit, 

Steigerung der allgemeinen sozialen Kompetenz gegenüber anderen Kindern und 

Erwachsenen 

➔ Förderung im motorischen Bereich: positives Ausleben von Bewegungsdrang, Aktivität, 
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Verbesserung der Grob- und Feinmotorik, Verbesserung der Körperkoordination, 

Körperliche Entspannung durch Kontakt zum Tier und zur Natur

➔ Alltagstaugliche Fähigkeiten erlernen: Förderung der Selbst- und Eigenständigkeit, Lernen, 

Verantwortung zu übernehmen, Handlungen der Pflege und Versorgung eines Lebewesens 

kennenlernen, Alltagsstrukturen kennenlernen, Pünktlichkeit, Regelmäßigkeit, 

Geschicklichkeit im Umgang mit Werkzeugen und Futtermitteln, Durchhaltevermögen und 

Konzentrationsfähigkeit für eine Sache 

➔ Förderung von Persönlichkeitskompetenzen: Aufbau des Selbstbewusstseins, 

Selbstwertgefühls, Aufbau von Belastbarkeit und Frustrationstoleranz, Förderung des 

Durchsetzungsvermögen, Eigenmotivation, Selbstvertrauen, Fähigkeit zur Selbstreflexion

➔ Naturerlebnisse ermöglichen 

Ziele im Bereich Natur:

➔ Kindern den Erlebnisraum Natur zugänglich machen, Natur bewusst erleben, mit allen 

Sinnen wahrnehmen, Spielen in und mit der Natur

➔ Vermittlung von Wissen über Umweltprobleme und Bewusstmachung von 

Zusammenhängen und dem eigenen Beitrag dazu

➔ Schulung eines respektvollen Umgangs mit der Natur

➔ Überlegungen zu eventuellen Problemlösungen oder Veränderungen der eigenen 

Handlungen in Bezug auf Umweltprobleme

➔ Bildung nachhaltiger Entwicklung mit dem Schwerpunkt Ernährung: biologische Vielfalt, 

Gesundheit, Welthunger, fairer Handel, Lebensmittelproduktion, Globalisierung, 

Fleischkonsum

➔ Aufklärung im Bereich biologischer Landbau: Richtlinien, Siegel, biologische Irrtümer, 

Produktion

➔ Gemüseanbau betrachten vom Samen zur Frucht, Gemüsesorten kennenlernen, selber ernten 

und zubereiten

➔ Empfehlung Nr. 1 der Weltkonferenz zur Umwelterziehung in Tiflis/UdSSR 1977: „Eines 

der grundlegenden Ziele der Umwelterziehung ist es, den Einzelnen und den 

Gemeinschaften die Komplexität ihrer natürlichen und gebauten Umwelt zum Verständnis 

zu bringen, die auf dem Zusammenwirken der biologischen, physikalischen, sozialen, 

ökonomischen und kulturellen Faktoren beruht. Sie soll ihnen die Möglichkeit erschließen, 

Kenntnisse, Werthaltungen, Einstellungen und praktische Fähigkeiten zu erwerben, um 
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verantwortungsbewusst und effektiv am rechtzeitigen Erkennen und Lösen von 

Umweltproblemen und der Gestaltung der Umweltqualität mitwirken zu können.“ 

Ziele im Bereich Tier:

➔ Kennenlernen der Tierarten Hund, Katze, Kaninchen, Schwein, Schaf, Ziege, Huhn, Ente, 

Pferd 

➔ Lernen über die Bedürfnisse dieser Tierarten, Besonderheiten zur artgerechten Haltung

➔ Erlernen der Kommunikationsformen dieser Tierarten 

➔ Bewusstmachung der Tierhaltung im Bereich Nutztierhaltung und unsere ethische 

Verantwortung beim Fleischkonsum

➔ Bewusstmachung von Missständen der Tierhaltung in unserer Gesellschaft in den Bereichen 

Zoo, Zirkus, Versuchstiere, Heimtierhaltung, Nutztierhaltung, Tiere in anderen Ländern

➔ Bewusstmachung über  tierische Produkte in Lebensmitteln

➔ Förderung der Mensch-Tier-Begegnung: Erlernen von richtigem Verhalten gegenüber dem 

Tier, Förderung gemeinsamer Kommunikation Mensch-Tier, dadurch Abbau von Ängsten 

und  Missverständnissen dadurch Verringerung des Unfallrisikos

➔ Tierbegegnung und direkten Kontakt ermöglichen

➔ gemeinsame Erlebnisse mit dem Tier schaffen

➔ Tierische Produkte im Gesamtzusammenhang kennenlernen z.B. Ei

3.  Zielführende Methoden

Die meisten  der  genannten  Förderziele  sollen  mit  tiergestützter  Pädagogik  erreicht  werden.  Da 

jedoch  auch  Förderziele  im  Bereich  Umwelt  und  Natur  gesteckt  wurden,  sollen  auch  andere 

Methoden  angewandt  werden.  Im  folgenden  Teil  des  Konzepts  werden  alle  eingesetzten 

Arbeitsbereiche kurz vorgestellt.

3.1 Tiergestützte Pädagogik

Der Schwerpunk der Angebote liegt im Bereich der tiergestützten Pädagogik. Die Förderziele sollen 

also  über  das  Medium  Tier  unter  pädagogischer  Anleitung  erreicht  werden.  Es  gibt  dabei 

verschiedene Wege, das Tier in der pädagogischen Arbeit einzusetzen, von denen im Folgenden 
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einige Möglichkeiten vorgestellt werden (vgl. OTTERSTEDT 2007, S. 344). 

Die  Methode  der  freien  Begegnung  basiert  auf  einem  absolut  ungezwungenen  Mensch-Tier 

Kontakt. Die selbstgewählte Begegnung ist dadurch von Authentizität geprägt und der Klient/ die 

Klientin hat das Gefühl, wahrgenommen zu werden und wirklich in Beziehung zu treten. Es besteht 

die Möglichkeit eines intensiven emotionalen Erlebens, das heilende Impulse geben kann. Da aber 

schon eine große Weide einen begrenzten Raum darstellt, der den freien Kontakt einschränkt, ist 

diese Methode streng genommen nur in der freien Natur möglich. Die Betonung des weiten Raumes 

und beidseitiger Rückzugsmöglichkeiten verbindet daher weitere, auf diesem Konzept basierende 

Methoden. ( vgl. OTTERSTEDT 2007, S.344/345).

Die Hort-Methode zeichnet sich dagegen dadurch aus, dass die Begegnung zwischen Mensch und 

Tier in einem klar abgegrenzten Raum stattfindet. Dieser Raum kann z.B. eine Weide, ein Gehege 

oder  ein Reitplatz  sein.  Besser  geeignet  sind Räume,  in denen nicht  zu viele  Reize von außen 

kommen, so dass ein besonders beschützter Kontakt entstehen kann. Der Grad der Nähe soll zwar 

durch Mensch und Tier selbst gewählt werden, doch gerade aufgrund des begrenzten Raumes sollte 

man  hierbei  sehr  behutsam  vorgehen.  Besonders  gut  eignet  sich  die  Hort-Methode  auch  für 

Beobachtungen  innerhalb  und  außerhalb  des  Horts.  Da  diese  Methode  einem  authentischen 

Mensch-Tier Kontakt sehr nahe kommt, stellt sie eine gute Alternative zur freien Begegnung dar 

(vgl. OTTERSTEDT 2007, S.347).

Die  Brücken-Methode zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die  Distanz  sowie  ein  direkter  taktiler 

Kontakt zum Tier mit einem Gegenstand oder einem anderen Menschen so lange überbrückt wird, 

bis  ein  direkter  Kontakt  möglich  ist.  Das  kann  eine  Leine,  eine  Bürste,  Futter  oder  auch  ein 

verlängerter Arm des Begleiters sein. Die Brückenmethode setzt voraus, dass ein direkter Kontakt 

aufgrund von körperlichen oder emotionalen Einschränkungen nicht möglich ist. Ziel ist es eine 

passende Brücke zu wählen und mit Hilfe dieser Brücke diese Distanz zu überwinden. Beim Einsatz 

von  Futter  oder  Spielzeug  als  Brücke  muss  darauf  geachtet  werden,  dass  eine  authentische 

Begegnung dadurch erschwert wird, da so wichtige Annäherungsphasen übersprungen werden und 

der Fokus nur auf dem Leckerli oder dem Spielzeug liegt. Generell sollte die Brücken-Methode 

immer nur kurzfristig eingesetzt werden und zielorientiert sein damit langfristig eine effektvolle 

Begegnung mit dem Tier ermöglicht werden kann. (vgl. OTTERSTEDT 2007, S.353). 

Die  Präsenz-Methode ist  für  Klienten/innen  vorgesehen,  die  einen  Tierkontakt  aufgrund  einer 

Einschränkung gar nicht realisieren können. Das Tier wird direkt präsentiert und ist so für den/die 

Klienten/in mit möglichst vielen Sinnen erlebbar. Voraussetzung ist, dass vorab geklärt wird, dass 

von Seiten des/der Klienten/in ein Interesse am Tier besteht, und dieses sehr nahe vorgesetzt wird. 

Wichtig ist hierbei auch eine geeignete Auswahl, ein gutes Training und enge Vertrauensbeziehung 
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des Tieres zum Begleiter, da diese Art der Methode oft nicht in der vertrauten Umgebung des Tieres 

stattfinden  kann,  sondern  an  die  Gegebenheiten  der  Lebenswelt  des/der  Klienten/in  angepasst 

werden muss (z.B. Rollstuhl,  Tisch,  Sessel,  Krankenhausbett etc.).  Wenn sich die professionelle 

Begleitperson unter Beachtung der Sicherheit von Klient und Tier soweit aus der Interaktion heraus 

nimmt, dass eine freie Kontaktaufnahme möglich ist, kann auch in dieser Methode eine gewisse 

freie Begegnung ermöglicht werden ( vgl. OTTERSTEDT 2007, S.354). 

Die  Methode der Integration schränkt den Freiraum von Tier und Mensch am meisten ein. Das 

Tier  wird  in  eine  bereits  bestehende  fachliche  Methode  integriert  und  als  Art  Hilfsmittel  zur 

Umsetzung der Zielsetzung eingesetzt.  Da der Begleiter dabei den Einsatz des Tieres bestimmt, 

muss er eine hohe Verantwortung für das Tier übernehmen, damit seine Bedürfnisse wie auch die 

des  Klienten berücksichtigt  werden. Der  Umgang des  Begleiters  mit  dem Tier  hat  immer auch 

Vorbildfunktion für den Umgang von Klient und Tier. Da das Tier in der Interaktion mit dem Klient 

einen aktiven  Part  übernehmen  muss  und nicht  nur  seine  natürlichen  Verhaltensweisen  genutzt 

werden, ist die spezielle Ausbildung des Tieres Voraussetzung für die Methode. Erforderlich sind 

eine hohe Flexibilität,  Integrationsbereitschaft  sowie antrainierte  Techniken,  die  auf  Kommando 

abgerufen  werden  können.  Eine  gute  Kommunikation  ist  dabei  Grundvoraussetzung  für  das 

Gelingen der tiergestützten Maßnahme.

Der Schwerpunkt der Mensch-Tier Begegnung soll in den hier erarbeiteten Angeboten in Form der 

Hort-Methode stattfinden. In einem geschützten Rahmen soll die Möglichkeit zum selbstgewählten 

Kontakt  gegeben  werden.  Kombiniert  mit  den  anderen  Methoden  kann  so  eine  Vielfalt  von 

Aktionsmöglichkeiten der tiergestützten Arbeit entstehen. Pferde können beispielsweise zunächst 

von außen in ihrem Lebensraum Paddock, Stall oder Weide beobachtet werden. Augenmerk soll 

dabei  auf  bestimmte  Verhaltensweisen  wie  z.B.  Nahrungsaufnahme,  Sozialverhalten, 

Spielverhalten, Komfortverhalten etc. gelegt werden. Die Kontaktaufnahme erfolgt dann in einem 

geschützten Bereich wie dem Reitplatz, Paddock, Stall etc.. Ein Rückzugsraum für Klient und Tier 

wird dabei immer festgelegt, sodass der Kontakt frei entstehen und von Tier und Mensch selbst 

gestaltet werden kann. 

3.2 Weitere etablierte Methoden und Ansätze

Zur Ergänzung der tiergestützten Pädagogik werden auch verschiedene Methoden und Ansätze im 

Bereich  der  Kinder-  und  Jugendarbeit  sowie  der  Kinder-  und  Jugendbildung  angewandt  und 

umgesetzt. Da sich diese in etlichen Bereichen überschneiden, gewährleisten sie ein weitgehende 
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Erreichung der gesetzten Ziele.

Im Bereich der Bildungsarbeit mit Kindern und Jugendlichen ist das Ganzheitliche Lernen schon 

lange ein grundlegender Begriff. Schon recht früh erkannten Pädagogen/innen, Philosophen/innen 

und  Psychologen/innen,  dass  für  die  kindliche  Entwicklung  vielfältige  Sinneserfahrungen 

bedeutsam  sind.  Schon  Pestalozzi  forderte  eine  Bildung  mit  „Kopf,  Hand  und  Herz“,  Maria 

Montessori forderte mit ihrem Leitsatz „Hilf mir, es selbst zu tun!“ das Prinzip der Selbsttätigkeit. 

Ganzheitliches Lernen geht davon aus, dass jedem Begreifen ein Greifen im Sinne von persönlichen 

Erfahrungen  vorausgeht.  Erfahren,  Entdecken  und  Erforschen  stehen  also  am  Anfang  jedes 

kindlichen  Lernprozesses.  Dabei  sollen  möglichst  die  Bewegung,  Sinneswahrnehmung  und 

Erkenntnis effektiv verknüpft sein. Lernen ist also als ganzheitlicher Reifungsprozess von Geist, 

Körper  und  Psyche  zu  verstehen,  als  ein  sich  ständig  entwickelndes  Zusammenspiel  von 

Sinneswahrnehmungen, Denkleistungen, Bewegungsabläufen und Gefühlen (vgl. TEXTOR 2001, 

S.12/13).  Um effektiv  lernen zu  können,  brauchen Kinder  vielfältige,  persönliche  Erfahrungen. 

Ganzheitliches Lernen, Lernen mit Kopf Hand, Herz und Humor sollte daher als Grundlage für 

sämtliche Ansätze und Methoden verstanden werden.

Natur-  und  Umweltpädagogik  entwickelte  sich  aus der  emanzipatorischen  Bewegung  in  den 

1970er und 80er Jahren. Aufgrund massiver Kritiken an der staatlichen Umwelterziehung sollten 

Konzepte  entworfen  werden,  um  beobachtete  Defizite  aufzuheben.  Es  wurden  gleich  mehrere 

Ansätze entwickelt,  deren Gemeinsamkeit sich vor allem in der folgenden Zielsetzung erkennen 

lässt:  „Umweltpädagogik  sollte  eine  grundsätzlich  positive,  weltoffene  Haltung  für  das  weitere 

Denken und Handeln vermitteln, wobei kognitiven Aspekten eine zwar wichtige, vor allem aber 

unterstützende Funktion zukommt.“ (vgl. ÖSTERREICHER 2011, S.7). Als große Themen stehen 

Bewegung,  Orientierung,  Wetter,  Pflanzen,  Wachstum und Entwicklung,  Umweltbildung,  Tiere, 

Ernährung, Ökologie und Umweltschutz sowie unsere Zukunftsperspektiven im Zentrum der Natur- 

und  Umweltpädagogik  (vgl.  ÖSTERREICHER  2011,  S.4).  Da  diesem  Bereich  im  Rahmen 

zukunftsfähiger  Bildung  eine  wichtige  Bedeutung  zukommt,  wird  Natur-  und  Umweltbildung 

heutzutage  in  staatlichen  Bildungssystemen  ebenso  wie  in  außerstaatlichen  Systemen  (z.B. 

Umweltzentren)  umgesetzt.  Naturpädagogische  Aktivitäten gehören mittlerweile  zum Repertoire 

fast jeden Kindergartens, vieler Horte, Grundschulen, sowie der meisten Ferienprogramme. 

Die  Ansätze  der  Ökopädagogik,  entworfen  1984  von  Wolfgang  Beer  und  Gerhard  De  Haan, 

zeichnen sich durch eine kritische Auseinandersetzung mit den Ansätzen der Umweltpädagogik aus. 

Hierbei wird zunächst die Individualisierung der Probleme kritisiert. Anstatt nur einzelne Menschen 

auf die Konsequenzen ihres Verhaltens aufmerksam zu machen, zielt die Ökopädagogik vielmehr 

auf  die strukturelle  Ursachenbekämpfung im Rahmen gesamtgesellschaftlicher Zusammenhänge. 
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Eine vorsorgende Umweltpolitik  soll  daher  eine bloß nachsorgende Behandlung der  Symptome 

weitestgehend  ersetzen.  Als  sinnlos  werden  auch  kurzfristige  und  technokratische 

Problemlösungsansätze kritisiert, wie z.B. die Behandlung des Themas „Müll“ in der Schule bei 

gleichzeitigem Verkauf von verpackten Lebensmitteln in der Pause. Eine Verschulung der Thematik 

stellen De Haan und Beer überhaupt stark in Frage, da der zwanghafte Charakter die Motivation der 

Jugendlichen  hemmen  könnte.  Vielmehr  legen  sie  Wert  auf  Freiwilligkeit,  informelle 

Lernmöglichkeiten sowie einen lebensweltlichen Ansatz.  Insgesamt fordern sie auch einen ganz 

neuen Umgang mit der Natur, der auf dem Prinzip der Achtung statt auf dem der Naturbeherrschung 

beruht.  Erzielt  werden  soll  dies  durch  eine angeleitete  Wahrnehmungsschärfung.  Die 

Ökopädagogik  hat  mit  ihrer  Kritik  starken  Einfluss  auf  die  Natur-  und  Umweltpädagogik 

genommen (vgl. BIRKEL 2002, S.169/170). 

Nicht nur in der Kinder- und Jugendarbeit, sondern auch in der Industrie und Wirtschaft sind im 

Rahmen  sogenannter  „soft  skills“  die  Ansätze  der  Erlebnispädagogik weit  verbreitet  (vgl. 

REINERS 2007, S.23). Kurt Hahn entwickelte dieses Konzept bereits 1920, um damit wesentlichen 

Zivilisationskrankheiten  entgegenzuwirken  und  junge  Menschen  zu  mündigen  Staatsbürgern 

heranzuziehen.  Körperliches  Training  sollte  dem  Verfall  der  körperlichen  Tauglichkeit 

entgegenwirken,  Expeditionen  schwindender  Eigeninitiative  und  Überwindungskraft.  Durch 

Sorgfalt und Rettungsdienst sollte das Mitgefühl angeregt werden (vgl. REINERS 2007, S.10/11). 

Eine  moderne  Definition  des  Konzeptes  findet  sich  bei  HECKMEIER  UND  MICHL: 

„Erlebnispädagogik  (ist)  eine  handlungsorientierte  Methode  und  will  durch  exemplarische 

Lernprozesse, in denen junge Menschen vor psychische, physische und soziale Herausforderungen 

gestellt  werden,  diese  in  ihrer Persönlichkeitsentwicklung fördern und sie  dazu befähigen,  ihre 

Lebenswelt verantwortlich zu gestalten.“   (1998, S.75). Nach Reiners sollte man diese Definition 

auch auf den Bereich der Erwachsenenbildung erweitern (vgl. REINERS 2007, S.13). 

Neben  dem Ziel  der  Persönlichkeitsentwicklung  durch  die  Förderung  von Selbstwahrnehmung, 

Reflexionsfähigkeit, Selbstbewusstsein, Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen ist auch der Aufbau 

sozialer Kompetenz durch Förderung der Kooperations-, Kommunikations- und Konfliktfähigkeit 

als  wichtiges  Ziel  zu  nennen.  Nicht  zuletzt  soll  durch  Erlebnispädagogik  ein  systemisches, 

ökologischen Bewusstseins erweckt werden (vgl. REINERS 2007, S.13). 

Diese Ziele sollen durch die Erfahrung intensiver Erlebnisse erreicht werden, bei denen sich die 

einzelne Person in ihrer Persönlichkeit ganzheitlich betroffen fühlt. Nach diesen emotionalen und 

aktionalen Lernebenen folgt eine kognitive Ebene, bei der Erlebtes durch eine angeleitete Reflexion 

zu Wissen verarbeitet  wird. Konkret können die verschiedenen Angebote der Erlebnispädagogik 

sehr unterschiedlich sein. Von Segeln über Naturexpeditionen zu Kletterausflügen – der Kreativität 
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sind keine Grenzen gesetzt.  Daher fallen auch Angebote tiergestützter Pädagogik in den weiten 

Bereich der Erlebnispädagogik. (vgl. REINERS 2007, S.14/15).

Da sich das in dieser Arbeit entworfene Konzept auf den Naturgarten Schönegge bezieht, gilt es, 

auch die  Gartentherapie und deren Arbeitsweisen näher zu betrachten. Der Garten selbst – einst 

selbstverständlicher  Bestandteil  des  Lebensunterhaltes,  heute  eher  Privileg  angesichts  der 

Verstädterung – gewinnt derzeit in Form des Therapiegartens oder Sinnesgartens zunehmend an 

Bedeutung für  heilpädagogische und andere soziale  Einrichtungen (vgl.  LEHR 2007,  S.14).  Im 

Bereich  der  Arbeits-  und Beschäftigungstherapie,  aus  der  die  Gartentherapie  hervorgeht,  waren 

Garten und Landwirtschaft schon immer das bevorzugte Medium (vgl. NIEPEL 2007, S.24). Der 

Garten ermöglicht dabei dem Menschen, seine Rolle im Naturkontext zu finden, was eine wichtige 

Voraussetzung für dessen psychische Gesundheit ist. Die Arbeit im Garten wird somit immer auch 

als Arbeit am Selbst angesehen (vgl. NIEPEL 2007 S.26).

Neben  der  einfachen  Freude  und  Erholung  durch  Beschäftigung  in  der  Natur  liegen  die 

Therapieschwerpunkte  und  Ziele  der  Gartentherapie  in  folgenden  fünf  Bereichen:  Im 

Physiologischen  Bereich  wird  eine  Verbesserung  der  Motorik  und  Koordination  sowie  eine 

Anregung des  Gleichgewichts  und der  sinnlichen Wahrnehmung angestrebt.  Gedächtnistraining, 

Entfaltung von Kreativität, zeitlich und räumliche Orientierung, Nachahmung, Sprachverständnis, 

Sprachausdruck und Lesen und Schreiben sind dem kognitiven Bereich zuzuordnen. Im psychisch-

emotionalen  Bereich  wird  Wert  auf Kontaktfähigkeit,  Selbst-  und  Fremdeinschätzung, 

Frustrationstoleranz,  Stabilität,  Flexibilität,  Selbstachtung,  Selbstvertrauen  und  Interesse  an  der 

Zukunft  gelegt.  Kontakt  und Kommunikation  sowie  die  Identifikation  mit  der  Gruppe und der 

Umgebung stärken den sozialen Bereich, während die Wahrnehmung der eigenen Wirksamkeit und 

die Erfahrung, gebraucht zu werden, das Selbstbild positiv beeinflussen. (vgl. PUTZ 2007, S.65). 

Umgesetzt werden diese Therapieziele durch sämtliche die Arbeit im Garten betreffende Schritte 

wie Planen, Sähen, Pflegen und Ernten. Doch schon allein die Berührung mit Boden und etwas 

Lebendigem  bietet  eine  Bandbreite  an  unterschiedlichen  Anforderungen,  durch  die  motorisch-

funktionelle,  sensomotorische,  soziale,  geistig-psychische  und  pädagogische  Bereiche  gefördert 

werden (vgl. NIEPEL 2007, S.155ff). Dieselben Entwicklungsmöglichkeiten bestehen neben dem 

hohen Aufforderungscharakter natürlich auch für Kinder (vgl. WEISS u. JUNG 2007,S.97). 

Das  Spiel ist  wohl  die  Methode,  die  in  der  Kinder-  und  Jugendarbeit  am  wirkungsvollsten 

eingesetzt werden kann. Es ist für die meisten Menschen ein ungezwungener Vorgang und wird in 

erster Linie mit Freizeit, Spaß, Hobby, Urlaub und einfach „Kind sein dürfen“ verknüpft. Da es als 

stressfrei empfunden wird, verhalten sich die Teilnehmer eher offen, natürlich, ungezwungen und 

authentisch. Die dadurch entstehende positive Grundstimmung bietet die optimale Voraussetzung, 
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nachhaltig an sich selbst und an anderen Themen zu arbeiten (vgl. SCHULZ et al. 2007, S.8). Da 

das Spiel zudem auch Teil einer realen Situation sein kann, ermöglicht es, bestimmte Erfahrungen, 

persönliche Entwicklungsprozesse, und bestimmte Verhaltensalternativen einzuüben (vgl. SCHULZ 

et al. 2007,S.9).

Die Voraussetzung für das gute Gelingen eines Spiels ist die Freiwilligkeit der Teilnehmer und eine 

wirkungs-  und  zielorientierte  Spielleitung.  Diese  muss  zunächst  ein  Spiel  auswählen,  das  den 

Anforderungen, den gewünschten Zielen und Lerneffekten des Klientels entspricht. Ferner muss sie 

die  Teilnehmer durch das  Spiel  begleiten,  passend anleiten und dabei  Neugierde,  Interesse und 

Ehrgeiz wecken, wobei auch überraschende und herausfordernde Impulse gegeben werden sollten. 

Risiken und Ungewissheiten können bewusst kreiert werden. Sie sollte zudem immer authentisch 

und flexibel sein und selbst gerne spielen (vgl. SCHULZ et al. 2007, S.10ff). Entscheidend für die 

Nachhaltigkeit des Spiels sind die anschließende Reflexion und der Transfer des Erlebten aufs reale 

Leben. Durch Gesprächsrunden und Aktionen, die Handlungsalternativen erkennbar werden lassen, 

sollen  Erlebnisse  und Erfahrungen  verarbeitet  werden,  um eine  Neubewertung des  Erlebten  zu 

schaffen und die Wahrnehmung zu schulen (vgl. SCHULZ et al. 2007,S.101).

Ob  Kennenlernspiele,  Bewegungsspiele,  Rollenspiele,  Teamspiele,  Kommunikationspiele,  New 

Games,  Entspannungsspiele,  Vertrauensspiele,  Wahrnehmungsspiele,  Waldspiele,  Geländespiele 

(vgl.  HIRLING 2011, S.7) – die Vielfalt  der Spielarten ist  beinahe unbegrenzt  und bietet  viele 

Möglichkeiten.  Dementsprechend vielfältig sind auch die  Ziele des Spielen,  die vom schlichten 

Erleben von Spaß und Spannung über den Erwerb sozialer Kompetenzen (Zusammenführen von 

Gruppen,  Aufbau  von  Vertrauen  und  Kommunikationsfähigkeit,  Dialog  und  Konfliktfähigkeit, 

Integration  und  Respekt)  bis  hin  zum  Erwerb  persönlicher  Kompetenzen  reichen 

(Frustrationstoleranz,  Reflexionsfähigkeit,  Kritikfähigkeit  und  Innovationsbereitschaft,  Erlernen 

von Problemlösungsstrategien, Engagement und Übernahme von Verantwortung) (vgl. SCHULZ et 

al. 2007 S.18ff). Da Spielen immer auch mit viel Spaß verbunden ist, eignet es sich besonders gut 

im Einsatz mit Kindern-und Jugendlichen.

4.  Eingesetzte Tierarten

Im folgenden Teil der Arbeit werden die im Naturgarten Schönegge lebenden Tierarten hinsichtlich 

ihrer psychischen und physischen Bedürfnisse vorgestellt. Eine artgerechte Tierhaltung, die nicht 

nur auf ausreichende Gehegegrößen, sondern auch auf die Bedürfnisse von Sozialverhalten und der 

Fütterung achtet, sind eine wichtige Voraussetzung für das pädagogische Arbeiten mit Tieren. Im 

Anschluss  daran beschäftigt  sich  je  ein  Unterpunkt  mit  Tierarten,  die  noch angeschafft  werden 
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sollen. Des weiteren werden einige Gedanken und Grundsätze angeführt, die für den pädagogischen 

Einsatz bezüglich der Ausbildung der Tiere bedeutend sind.

4.1  Bereits vorhandene Tierarten

Im Grunde genommen eignen sich alle im Naturgarten lebenden Tierarten für den Einsatz in der 

tiergestützten Pädagogik. An erster Stelle werde ich hier auf Pferde eingehen.

Da Pferde Beutetiere sind, fühlen sie sich nur in der Herde, die ihnen Schutz bietet, sicher. Dort 

nimmt jedes Pferd einen festen Platz in der Rangordnung ein.  Sozialverhalten wie gegenseitige 

Fellpflege und Spielen gehören zu einem wichtigen Austausch in der Gruppe. Pferde leben zudem 

im Freien und können durch die Ausbildung von Sommer- und Winterfell und der Thermoregulation 

der  Haut  den  Temperaturschwankungen  von  Tag  und  Nacht  und  den  unterschiedlichen 

Wetterbedingungen der Jahreszeiten problemlos ausgesetzt werden. Da die Atmungsorgane äußerst 

empfindlich auf Staub, Pilze und Ammoniak (in Heu, Stroh, Urin) reagieren, ist frische Luft äußerst  

wichtig.  Das  Pferd  ist  zudem  ein  Bewegungstier.  Beim  Nahrungssuchen,  Spielen  und  bei 

Rangordnungskämpfen legen freilebende Pferde pro Tag 15-30 km zurück. Bis zu 18 Stunden pro 

Tag verbringen Pferde in der Natur mit Nahrungsaufnahme. Dabei sind sie selektive Fresser, d. h. 

sie suchen sich nur die hochwertigsten Futterpflanzen heraus, zu denen als Hauptnahrungsmittel 

rohfaserreiche  Gräser,  Kräuter,  Äste  oder  Flechten  zählen.  Um  ihren  Mineralhaushalt 

auszugleichen, nehmen sie gelegentlich auch mineralhaltige Erde zu sich. Ein ähnlich vielfältiges 

und  hoch  qualitatives  Futterangebot  ist  in  der  domestizierten  Haltung  eine  besondere 

Herausforderung. Bei Heu und Gras ist stets auf Staub- und Pilzbefall sowie auf einen hohen Anteil 

an  Rohfasern  zu  achten.  Neben  der  Ergänzung  der  Nahrung  durch  Kraftfutter  (Hafer,  Mais, 

Futtermischungen),  Saftfutter  (Karotten,  Äpfel)  und Mineralfutter  ist  es vor allem wichtig,  dass 

Pferde möglichst viel Zeit am Tag mit Nahrungsaufnahme (ca. 2-2,5% des eigenen Körpergewichts) 

verbringen.  Wichtig  ist  natürlich  auch  frisches  Wasser.  Um  diese  natürlichen  Bedürfnisse  zu 

erfüllen, kommen als artgerechte Haltungsformen nur Offenstall-, Laufstall- oder Weidehaltung in 

Frage (vgl. CLAHSEN 2009, 34f und vgl. BRUHNS 2000, 10ff).

Die Ponys im Naturgarten (2 Shetlandponys, 2 Haflinger, 1 Norweger und 1 Deutsches Reitpony), 

leben in  einer  Offenstallhaltung (65 m²  Unterstand mit  drei  Eingängen und 700 m²  befestigter 

Sandauslauf). Den Stall und den außen liegenden Fressunterstand umgeben ca. 100 m² betonierte 

Fläche.  Zudem stehen den Pferden ca.  2  ha  Weidefläche  zur  Verfügung,  zu  denen sie  je  nach 

Witterung und Jahreszeit stundenweise Zugang haben. Die Konzeption als Aktivstall soll die Pferde 
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zu ständiger  Bewegung anregen.  Der  Auslauf  kann zudem durch ein Torsystem so geschlossen 

werden, dass ein Teil als ein 15m x 30m großer Reitplatz genutzt werden kann. Als Hauptfutter 

bekommen die Ponys Heu und Gras. Das Heu wird mit einem feinmaschigen Netz abgedeckt, so 

dass  nur  einzelne  Halme herausgezogen werden können.  Dafür  ist  es  den  Pferden für  über  20 

Stunden am Tag frei  zugänglich,  sodass  sie  ihrem ständigen Fressbedürfnis  zu  selbstgewählten 

Zeiten nachkommen können. Neben dem Weidegang bekommen sie je nach Bedarf einmal pro Tag 

Hafer, Mineralfutter, Kräuter und Karotten. Im Stall befindet sich zudem ein Salzleckstein und ein 

Wasserbottich.  Da  jedes  Pony  einen  privaten  Besitzer  hat,  verteilen  sich  Haltungskosten  und 

Versorgung auf mehrere Personen. Alle Pferde sind geritten,  vier von ihnen sind auch ein- und 

zweispännig eingefahren.

Zusätzlich zu den Ponys leben momentan zwei Schafe im Naturgarten Schönegge. Das Schaf ist ein 

extreme soziales Herdentier und sollte immer in einer Gruppe von mindestens 5 Tieren, für den 

tiergestützten  Einsatz  besser  mindestens  10  Tieren,  gehalten  werden.  (vgl.  ARNOLD  u. 

REIBETANZ 2008,  S.20).  Die  Herde  bietet  die  Sicherheit,  die  die  Tiere  als  Rückhalt  für  den 

Einsatz  brauchen.  Das  Schaf  kann ausschließlich  im Freien  leben und benötigt  lediglich  einen 

luftigen Unterstand. Durch ihre Wolle sind die Tiere äußerst robust und vor Kälte, Nässe und auch 

Hitze geschützt (vgl. ARNOLD u. REIBETANZ  2008, S.12). Da das Schaf ein Weidetier und ein 

guter  Futterverwerter  ist,  muss  es  bei  ausreichend  Weidebewuchs  und  sofern  es  keine 

überdurchschnittlichen  Leistungen  erbringt,  nicht  zugefüttert  werden.  Wasser  und  ein 

Mineralsalzleckstein sollten immer zur Verfügung stehen. (vgl. ARNOLD u. REIBETANZ  2008, 

S.86/87).

Bei  den  Schafen  im  Naturgarten  Schönegge  handelt  es  sich  um  ein Soay-Schaf  und  einen 

Schwarzkopf-Soay Mischling.  Das Soay-Schaf  zählt  zu den sehr  primitiven Haustierrassen  und 

ähnelt noch sehr dem Mufflon. Es ist eher klein bleibend, behörnt und sehr robust. Da es seine 

braun bis cremefarbene Wolle im Sommer selbst verliert,  muss es nicht geschoren werden (vgl. 

http://www.soay-schaf.de/seiten/soayschaf/ursprung/ursprung.htm).  Aufgrund  seiner  urtümlichen 

und wilden Art lässt es sich kaum berühren. Ursprünglich wurden die Tiere angeschafft, um den 

Ampfer auf der Pferdeweide zu reduzieren, da diese Rasse eine der wenigen ist, die diesen fressen. 

Da die Haltung von nur zwei Tieren nicht optimal ist, soll die Herde wieder auf 5-10 Tiere erhöht 

werden. Dabei soll eine Rasse gewählt werden die sich eher für den tiergestützten Einsatz eignet. Es 

gilt  zu  beachten,  das  zahme  Tiere  durch  die  Anwesenheit  von  sehr  scheuen  Tieren,  dessen 

Fluchtverhalten übernehmen können. 

Da sie im Naturgarten zusammen mit den Pferden in einem Gehege leben, stehen ihnen die gleichen 

http://www.soay-schaf.de/seiten/soayschaf/ursprung/ursprung.htm
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Modalitäten zur Verfügung (65 m² Unterstand, ca. 800m² befestigter Auslauf und Zugang zu ca. 2 

ha Weidefläche). Dazu existiert eine extra Futterraufe, zu der nur die Schafe Zugang haben. Das 

Zusammenleben der beiden Rassen funktioniert problemlos. Die Schafe schließen sich sogar meist 

der Herde der Pferde an und folgen ihnen auf die Weide und zurück. Im Gegensatz zu den Pferden 

haben die Schafe jedoch immer die Möglichkeit,  auf die Weide zu gehen. Bei der Umzäunung 

wachsende Bäume und Sträucher ergänzen neben Heu das Nahrungsangebot. Weitere regelmäßige 

zusätzliche Futtermittel sind in der Regel nicht nötig.

Derzeit  leben zudem sechs  Katzen (drei  Kater  und drei  Katzen)  unbestimmter  Rasse auf  dem 

Gelände und in den Haushalten des Naturgarten Schönegge. 

Die Katze ist das einzige Tier, bei dem von einer Selbstdomestikation gesprochen werden kann. Da 

ihre Physiologie auf Beutefang ausgelegt ist, ist sie zu Höchstleistungen beim Laufen, Springen und 

Klettern fähig  und hat  eine herausragende Sinneswahrnehmungen.  Sie  verfügt  über  ein  äußerst 

elastisches  Skelett  und  einen  ausgeprägten  Gleichgewichtssinn,  um  zu  balancieren. 

Dementsprechend gilt es, einer artgerecht gehaltenen Katze in erster Linie genug Raum zu schaffen, 

in  dem  sie  jagen,  spielen,  klettern,  Krallen  wetzen  und  vor  allem  ihrem  Beutefangverhalten 

nachgehen kann. Kann die Katze diese Bedürfnisse nicht in freier Natur stillen, muss ein möglichst 

abwechslungsreiches  Leben  drinnen  gestaltet  werden.  Dazu  benötigt  sie  möglichst  komplexe 

Raumstrukturen mit erhöhten Aussichtsplätzen. Zudem müssen die angeboren Jagdinstinkte durch 

Umleitung in konstruktive Spiele befriedigt werden. Obwohl Katzen soziale Tiere sind, die eine 

komplexe Rangordnung ausbilden und gerne in Gruppen leben,möchten erwachsene Tiere in der 

Regel  nur  mit  Katzen  leben  und  spielen,  mit  denen  sie  im  Laufe  der  ersten  Lebensmonate 

aufgewachsen sind. Als Beutegreifer ist die Katze ein reiner Fleischfresser. In der Natur fressen sie 

bis  zu  10  Mäuse  pro  Tag  weswegen  bei  der  Fütterung  mehrere  kleinere  Mahlzeiten  pro  Tag 

angeboten werden sollten. Bei der Wahl des Futters sollte darauf geachtet werden, dass es keine 

Farbstoffe,  Konservierungsstoffe,  keinen  Zucker  und  kein  Getreide  enthält.  Nassfutter  ist 

Trockenfutter generell vorzuziehen. Erhöhte sichere Fressstellen werden bevorzugt. Zudem muss 

immer frisches Wasser  angeboten werden.  Wenn die  Katzen nicht  die  Möglichkeit  haben,  nach 

draußen  zu  kommen,  brauchen  sie  Katzentoiletten.  Wichtig  hierbei  ist,  dass  mindestens  zwei 

Toiletten pro Katze angeboten werden, da sie Harn und Kot an getrennten Stellen absetzen. Bei 

mehreren Tieren muss die die Anzahl Toiletten entsprechend erhöht werden. Sie sollten möglichst 

weit voneinander entfernt aufgestellt werden (vgl. HAHSLER 2013, S.1ff). 

Die Katzen im Naturgarten sind alle kastriert und leben als Freigänger, d.h. sie haben teils über 

Katzenklappen teils über ihre Besitzer ständigen Zugang nach draußen. Durch die Alleinlage des 
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Hofes stellt der Verkehr kaum Gefahr dar. Die Katzen nutzen teilweise verschiedene Reviere, so 

dass man einigen von ihnen ständig am Hof, anderen dagegen kaum begegnet. Alle Katzen sind 

sehr zutraulich und auf den Menschen bezogen. Ihre Fütterung erfolgt in den jeweiligen Haushalten 

mehrmals täglich mit Trocken- und Nassfutter. Zudem haben sie als Freigänger die Möglichkeit, 

Mäuse, Vögel und andere Kleintiere selbst zu jagen und zu fressen. 

In  privater  Haltung  leben  auch  zwei  Hunde  auf  dem  Hof  (eine  zwölfjährige  Schäfer-Collie-

Windhund-Setter-Mischlingshündin und ein zweijähriger Mischling aus Griechenland). 

Durch die Domestikation wurde der Hund sehr eng an den Menschen gebunden. Daher kann der 

Mensch ersatzweise das Rudel bilden, das dem Hund Sicherheit und Wohlbefinden verschafft. Die 

ständige Anbindung an den Menschen sowie klare Strukturen sind dementsprechend ein wichtiges 

Kriterium der artgerechten Haltung. Je nach Rasse kann der Hund sowohl in einer Wohnung, als 

auch  Draußen  leben,  sofern  er  täglich  genügend  freien  Auslauf  erhält  und  seine  angeborenen 

Fähigkeiten ausleben kann. Seine Bedürfnisse zu jagen, zu spüren, zu suchen, zu beschützen, zu 

laufen etc. sind je nach Rasse unterschiedlich veranlagt (vgl. MIDDELHAUFE 1987, S.8/9). In der 

Regel bekommt ein erwachsener Hund eine Mahlzeit pro Tag. Es gibt verschiedene Mischungen aus 

Fleisch, pflanzlichem Eiweiß, Getreide, Vitaminen und Mineralstoffen, die als Trocken- Naß- oder 

Halbfeuchtfutter  angeboten  werden.  Frisches  Wasser  sollte  immer  zugänglich  sein  (vgl. 

MIDDELHAUFE 1987, S.34).

Diese Fütterung wird auf die  am Hof lebenden Hunde, die in verschiedenen Haushalten leben, 

angewendet. Dazu erhalten sie gelegentlich Knochen und Hundeleckerlis während der Ausbildung. 

Zur  Bekämpfung  der  Schnecken  werden  in  der  Gärtnerei  schon  seit  vielen  Jahren  indische 

Laufenten gehalten (derzeit 9 Stück). Indische Laufenten können bis zu 50 Schnecken am Tag 

fressen. Auch die frisch gelegten Eier der besonders verbreiteten Nacktschnecken vernichten sie 

gerne.  Die  indischen  Laufenten  kennzeichnen  sich  durch  ihren  leichten  Körperbau  und  ihren 

aufrechten Gang. Vom Wesen her sind sie eher scheu. Als soziale Tiere sollten Enten mindestens als 

Pärchen gehalten werden. In der Zusammenstellung der Gruppen sollte auf das richtige Verhältnis 

von  Erpeln  zu  Enten  geachtet  werden  (mehr  Enten  als  Erpel).  Da  sie  sehr  robust  und 

wetterbeständig sind, können sie ganzjährig im Freien gehalten werden. Als aktive Bewegungstiere 

benötigen  sie  viel  Auslauf;  um bei  psychischer  und physischer  Gesundheit  zu  bleiben.  Zudem 

brauchen sie immer Zugang zum Wasser (fließende Gewässer oder Teichanlagen, die regelmäßig 

mit  Frischwasser versorgt werden).  Dies erfüllt  nicht  nur  ihr  Sicherheitsbedürfnis als  Beutetier, 

sondern dient der Nahrungsaufnahme und Gefiederpflege. Zudem sollte immer ein vor Zugluft und 
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Fressfeinden  gut  geschützter  Stall  bereitstehen,  der  auch  geschützte  Nistplätze  bietet.  Die 

Möglichkeit, die Nahrung selbst zu suchen und aufzunehmen, trägt wesentlich zur Gesundheit der 

Tiere  bei.  Das  Nahrungsangebot  ist  freilich  je  reichhaltiger  und  vielseitiger  (Gräser,  Kräuter, 

Larven, Würmer, Insekten), je größer der Auslauf ist. Zugefüttert werden kann mit Getreide oder 

mit  speziell  angefertigten  Entenfuttermischungen.  Wenn  die  Gewässer  zugefroren  sind,  sollte 

immer Frischwasser angeboten werden (vgl. OTTERSTEDT  2007, S.229f).

Der ca. 4 m² große Stall, der den Enten im Naturgarten zur Verfügung steht, ist in einen Nist- und 

einen  Futterbereich  aufgeteilt.  Daran  anschließend  befindet  sich  ein  ca.  2m²  großer  komplett 

eingezäunter Wintergarten und ein wiederum anschließender 8 m² großer eingezäunter Teich, der 

durch  den  Überlauf  der  Gewächshausbewässerung  regelmäßig  mit  Frischwasser  versorgt  wird. 

Tagsüber  dürfen  die  Enten  sich  frei  in  dem  Areal  hinter  den  Gewächshäusern  und  auf  der 

Pferdekoppel bewegen, so dass eine zusätzliche Fütterung durch Weizen nur einmal täglich (außer 

bei geschlossener Schneedecke zweimal) nötig ist.

Die Haltung von Kaninchen im Naturgarten begann vor Jahren mit dem Fund eines freilaufenden 

Löwenkopfkaninchens. Momentan leben drei Löwenkopfkaninchen, ein kastrierter Rammler und 

zwei kastrierte Häsinnen im Naturgarten.

Kaninchen sind Gemeinschaftstiere und leben in großen Gruppen. Sie sind sehr gesellig und leben 

in einem festen Sozialgefüge, in dem jedes Tier seinen festen Platz hat. Sie zeigen ein ausgeprägtes 

Sozialverhalten  (z.B  durch  eine  ausgeprägte  gegenseitige  Fellpflege,  Belecken  und  Kuscheln). 

Ihrem ausgeprägten Bedürfnis nach Bewegung können sie nur bei ausreichend Platz nachgehen. Mit 

seinen äußerst kräftigen Hinterläufen kann es sehr hoch und weit springen. Kaninchen haben ein 

starkes angeborenes Nagebedürfnis. Da die Zähne zeitlebens nachwachsen, ist es besonders wichtig, 

für ausreichend Nagematerial wie z.B. Hölzer, Äste, Rinden oder Wurzelstücke zu sorgen. 

Wildkaninchen  wohnen  in  Höhlen,  die  sie  sich  selbst  in  die  Erde  graben,  wo  sie  Schutz  vor 

natürlichen Feinden und der Witterung finden. Dieser Trieb zu graben ist auch bei domestizierten 

Tieren sehr stark, weswegen sie einen dazu geeigneten Auslauf oder zumindest eine Buddelkiste 

haben  sollten.  Die  Möglichkeit,  sich  an  einen  geschützten  Ort  zurückzuziehen  (Hütte,  Stall, 

Unterschlupf) soll dem Höhlenbewohner Sicherheit  und Schutz vor der Witterung geben. Ebenso 

benötigen Kaninchen einen Aussichtsplatz (Kisten, Baumstämme oder Erdhügel), von dem aus die 

Tiere ihre Umgebung überwachen können. Ohnehin ist es enorm wichtig, dass der Platz hoch genug 

ist, dass sich die Tiere auf die Hinterläufe stellen können. Bei domestizierten Kaninchen, bei denen 

die  Nahrungssuche,  das  Höhlen-Graben  und  der  tägliche  Überlebenskampf  wegfallen,  ist  es 

besonders  wichtig,  für  genügend  Abwechslung  zu  sorgen,  um  Eintönigkeit  und  Langeweile 
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vorzubeugen (vgl. MORGENEGG 2000, S.23ff).

Wild lebende Tiere ernähren sich hauptsächlich von rohfaserreichen Pflanzen (Wurzeln, Rinden, 

Kräuter, Zweige und Gräsern), mit deren Suche sie meist den ganzen Tag verbringen. Daher sollte 

auch  domestizierten  Tieren  durch  entsprechendes  Nahrungsangebot  eine  lange  Fressdauer 

ermöglicht  werden.  Als  wichtigstes  Futtermittel  steht  gutes  Heu  als  Rohfaserlieferant  im 

Mittelpunkt. Zusätzlich ergänzt man den Speiseplan mit Grünfutter und Saftfutter wie Gras, Kräuter 

oder  Karotten  und  Äpfel,  um Vitamine  und  Mineralien  aufzufüllen.  Körnerfutter  sollte  nur  in 

geringen  Mengen  verabreicht  werden,  da  Kaninchen  schnell  zu  Verfettung  tendieren.  Dem 

Nagebedürfniss  sollte  man  eher  mit  Rottannen-  Obstbaum-  Buchen-  und  Haselnusszweigen 

nachkommen. Kaninchen brauchen viel Wasser, das am Besten in einem schweren flachen Tongefäß 

angeboten wird ( vgl. MORGENEGG 2000, S.139ff). 

Um  den  Grundbedürfnissen  nach  Sozialkontakt,  Bewegung,  Nagen,  Graben,  Verstecken, 

Überblicken und Abwechslung gerecht zu werden, werden die Kaninchen am Hof in Außenhaltung 

gehalten.  Der  ca.  2m²  große,  überdachte  Stall  ist  von  einem ca.  20  m²  großen,  eingezäunten 

Außengehege umgeben. Da jedoch zu Beginn der Haltung das Wissen über Kaninchen noch nicht 

ausreichend war, wurde die Umzäunung nicht tief genug eingegraben, so dass sich Tiere aus dem 

Gehege und dem Stall ausgegraben haben. So leben sie heute vollständig frei. Ihren überdachten 

Stall haben sie vollständig durchgraben und sich ein Höhlen- und Gangsystem geschaffen, das sie 

vor ihren natürlichen Feinden schützt. Vom Stall und dem Gehege ausgehend bewegen sie sich in 

einem  Umkreis  von  ca.  100  m.  Dementsprechend  ernähren  sich  die  Kaninchen  derzeit  völlig 

eigenständig. Lediglich im Winter werden sie bei geschlossener Schneedecke mit Heu, Grünfutter 

aus der Gärtnerei und Brot zugefüttert. 

Da  für  die  Zukunft  die  Anschaffung  weiterer  Kaninchen  –  allerdings  größerer  und  schwererer 

Rassen – geplant ist, soll die jetzige Außenanlage erneuert werden. Ein Stall von ca. 5 m² soll an 

einen überdachten und komplett  eingezäunten Außenbereich von ca.  6 m² anschließen.  Darüber 

hinaus  soll  ein  ca.  50  m²  großer  eingezäunter  Bereich  zur  Tages-Nutzung  angrenzen.  Die 

Gliederung dieses Bereiches in zwei Teile könnte für Abwechslung sorgen und Gras und anderen 

Pflanzen  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  zu  erholen.  Stall,  Außengehege  und  Auslauf  sollen 

vielseitig eingerichtet werden, um den Bedürfnissen der Kaninchen gerecht zu werden. 

4.2 Zukünftig geplante Tierarten

Da die momentane Tierhaltung sich eher auf Heim- und Haustiere beschränkt, sollen auch einige 
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Nutztierarten wie Schweine und Hühner angeschafft werden. Vorgestellt werden hierbei zunächst 

allgemeine Gedanken einer artgerechten Haltung und dann Vorschläge einer konkreten Umsetzung 

im Naturgarten Schönegge.

An  erster  Stelle  möchte  ich  auf  das  Schwein eingehen.  Obwohl  dieses  Tier  ein  begehrter 

Fleischlieferant  ist,  bekommt man es wohl  am wenigsten zu Gesicht,  da sich seine Haltung in 

Deutschland fast ausschließlich auf Stallhaltung beschränkt. Aufgrund von Seuchengefahr leben die 

Tiere oft in riesigen Anlagen ohne Fenster und ohne Zugang. Daher ist es m. E. umso wichtiger, 

auch zu diesem Tier einen Kontakt herzustellen und damit Bewusstsein und Interesse für dessen 

Bedürfnisse zu wecken.

Das Gehege im Naturgarten soll nach den Bedürfnissen des Schweines artgerecht gestaltet werden. 

Wichtig sind dabei ein trockener Unterstand oder Stall (2 m² pro Schwein) mit genügend großem 

Auslauf (ca.  200 m²).  Dieser sollte immer zugänglich sein und mit  einigen Bäumen und Suhle 

bestückt sein. Zusätzlich soll ein stundenweiser Zugang zu wechselnden Weiden angeboten werden; 

wodurch sich die Schweine einen Teil des Futters selbst suchen können. Der restliche Futterbedarf 

könnte mit Gemüseprodukten der Gärtnerei,  die nicht mehr verkauft  werden können, sowie mit 

Getreide gedeckt werden.

Wichtige Aufklärungsarbeit gilt es auch über Hühner zu leisten. Obwohl das Hühnerei in etlichen 

Produkten enthalten ist, ist das allgemeine Wissen über seine Herkunft sehr gering. Die Haltung von 

Hühnern (geplant ist eine schwere zutraulichere Zwiehuhnrasse) kann hier anschaulich für mehr 

Transparenz sorgen.

Hühner sind soziale Lebewesen. In jeder Herde gibt es eine bestimmte Hackordnung, die durch 

Alter, Schönheit,  Mutterschaft,  Mauser, Farbe und Größe beeinflusst wird. Die Rangordnung ist 

demnach kein starrer Rahmen, sondern ein dynamisches Gefüge. Der Hahn in der Herde ist äußerst 

wichtig, da er für Frieden unter den Hennen sorgt, als Streitschlichter fungiert, die Sozialstruktur 

festigt,  die  Hühner  in  den  Stall  führt,  Warnlaute  von  sich  gibt  und  die  Hühner  vor  Feinden 

beschützt.  Optimal  ist  deshalb  die  Zusammenstellung  eines  Hahnes  auf  mehrere  Hennen.  Um 

möglichem Aggressionsverhalten durch Stress vorzubeugen, sollten die Gruppen allerdings nicht zu 

groß sein (vgl. SCHIFFER u. HOTZE 2009, S.22/23). Hühner verbringen etwa die Hälfte des Tages 

mit der Nahrungssuche und -aufnahme und legen dabei bis zu 2km pro Tag zurück. Sie gelten als 

Allesfresser,  weswegen  ein  vielfältiges  Nahrungsangebot,  das  aus  verschiedenen  Eiweißen  und 

Rohfasern  besteht,  sehr  wichtig  für  die  psychische  und  physische  Gesundheit  der  Tiere  ist. 

Natürlicherweise  ernähren  sie  sich  von  verschiedenen  Pflanzen,  Insekten,  Würmern,  Fallobst, 

Beeren und Keimlingen. Damit sie ihrem Bedürfnis nach Nahrungssuche und Bewegung nachgehen 
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können,  benötigen sie  einen großen,  gut  strukturierten  Auslauf.  Buschwerk  und Bäume kämen 

ihrem natürlichen Lebensraum, dem Waldrand, sehr nahe. Ergänzt werden kann die Nahrung mit 

verschiedenen Getreidesorten, Leguminosen, Raufutter, Grünfutter, Gemüse, Obst und Mineralien. 

Zudem benötigen sie immer einen Zugang zu frischem Wasser. Zum Komfortverhalten des Huhnes 

zählt vor allem die Pflege des Gefieders, weswegen sie einen Platz mit lockerem Bodensubstrat 

benötigen,  an  dem sie  sich  „baden“  können.  Da  sie  empfindlich  auf  Temperaturen  unter  dem 

Gefrierpunkt  reagieren  und sehr  gefährdet  vor  Fressfeinden sind,  brauchen sie  unbedingt  einen 

geschützten Stall, in dem sie nachts untergebracht werden können. Der Stall sollte erhöhte Plätze 

bieten, um dem natürlichen Ruheverhalten in Bäumen entsprechen. (vgl. SCHIFFER u. HOTZE 

2009, S.30f). Für die Eiablage benötigen die Hühner ein Nest, das sich bevorzugt in ruhiger Lage, 

gut  geschützt,  und  im  Dunklen  oder  Dämmrigen  befindet  und  mit  einer  sauberen  bequemen 

Einstreu ausgestattet ist ( vgl. SCHIFFER u. HOTZE 2009, S.34). Als artgerechte Haltungsformen 

eignen sich daher die Stallhaltung mit Auslauf oder die mobile Hühnerhaltung. Letzteres beugt einer 

Übernutzung des Auslaufs vor. Die Stallgröße sollte 3-4 Tiere pro m² nicht übersteigen, der Auslauf 

sollte mindestens 10 m² pro Tier bieten.

Geplant ist die Anschaffung einer Herde von ca. 6 Hennen und einem Hahn. Der Stall soll bei einer 

Grundfläche  von  3m²  bewegbar  gebaut  werden,  damit  er  zu  Zeiten,  in  denen  auf  bestimmten 

Feldern und Gewächshäusern kein Gemüse wächst,  dorthin gebracht  werden kann. Die Hühner 

können dann Schädlinge und Keimlinge vertilgen und den Boden mit ihrem Kot zu düngen. Vom 

festen Standort des Stalls  ausgehend sollen die Hühner Freigang zu einem bereits  eingezäunten 

Gebiet von ca. 2 ha haben, das durch Bäume, Sträucher sowie durch offene Wiesenflächen reich 

strukturiert  ist und ebenso lockere Erdflächen bietet,  damit die Hühner ihrem Komfortverhalten 

nachgehen  können.  Sitzstangen  im  Stall  dienen  zum  Aufbaumen.  Ein  Einzelnest  sowie  ein 

Gruppennest sollen von außen an den Stall gebaut werden, um eine Eientnahme zu erleichtern und 

innen mehr Platz zu bieten. Ein zusätzliches Futterangebot besteht in Form von Getreide, Gemüse 

und Obst, das nicht mehr verkauft werden kann.

4.3 Ausbildung der Tiere

In  der  einschlägigen  Fachliteratur  wird  immer  wieder  die  gute  Ausbildung  des  Tieres  für  den 

tiergestützten Einsatz betont. (z.B. vgl. VERNOIJ UND SCHNEIDER 2013, S.49). Dabei sollte 

man aber m.E. unterschieden, ob das Tier lediglich für pädagogische Zwecke oder für die Therapie 

eingesetzt wird. In der Pädagogik und insbesondere auch in der Zielsetzung dieses Konzeptes geht 
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es vorwiegend darum, in einen freien Kontakt mit dem Tier zu treten und typische Verhaltensweisen 

verschiedener Tierarten kennenzulernen. Das Tier ist also nicht – wie in der Therapie – unmittelbar 

in  die  Methode  integriert,  was  mehr  Flexibilität,  Integrationsbereitschaft  und  das  Abrufen 

bestimmter  Verhaltensweisen  vom  Trainingszustandes  des  Tieres  verlangen  würde  (vgl. 

OTTERSTEDT 2007, S.357). 

Das gezielte Training ist für den pädagogischen Einsatz vor allem bei größeren Tieren wie Pferden 

und Hunden aber dennoch aus dem Grund wichtig, damit potentielle Gefahren abgewendet werden 

können. Bei kleineren Tieren kann im Bereich der Pädagogik, insofern die Beobachtung und der 

Kontakt  im Vordergrund stehen,  von  einer  speziellen  Ausbildung  eher  abgesehen  werden  (vgl. 

STRUNZ 2013, S.13). Voraussetzung sollte jedoch bei allen Tieren sein, dass sie domestiziert und 

soweit zahm sind, dass sie keine Scheu und Angst vor dem Menschen zeigen. Dies dient vor allem 

auch  dem Selbstschutz  der  Tiere.  Da manche  Rassen  diese  Voraussetzung  eher  mitbringen  als 

andere, sollte man bei der Tierwahl Erkundigungen einholen, zu welchen Verhaltensweisen sie eher 

tendieren.  Freilich können auch eher  scheue Tiere durch gezieltes  Training  zugänglich  werden. 

Grundvoraussetzung für das erfolgreiche Training ist immer das Wissen über die jeweilige Tierart, 

deren arttypische Verhaltensweisen und über Lerntechniken.

5.  Konkrete tiergestützte Angebote im Naturgarten Schönegge

Im Folgenden werden tiergestützte Angebote vorgestellt,  die im Naturgarten zukünftig entstehen 

könnten.  Allen  Angeboten  liegen  die  bereits  dargestellten  Zielsetzungen  zugrunde  und  die 

Umsetzung soll unter dem Einsatz der ebenso aufgelisteten Ansätze und Methoden erfolgen. Es 

werden  Altersgruppen,  Betreuungsschlüssel,  Teilnehmerzahlen,  Preisvorschläge,  Dauer  und  die 

Ausarbeitung jeweils eines Beispiels kurz vorgestellt. 

5.1  Tiernachmittag

Der  Tiernachmittag  wird  für  bis  zu  10  Teilnehmer  der  Altersgruppe  6-14  bei  einem 

Betreuungsschlüssel von 1:5 einmal wöchentlich für jeweils 2-3h über einen Zeitraum von einem 

halben Jahr angeboten. Die Teilnahme soll regelmäßig erfolgen und kann privat (im Sinne einer Art 

Nachmittagsbetreuung),  schulisch  (z.B.  Montessori  Schule  Freising)  oder  über  andere 

Einrichtungen (z.B. die Stadtjugendpflege Freising) organisiert werden. Die Kosten betragen ca. 20 

€ pro Teilnehmer und Nachmittag. 
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Ein Tiernachmittag zum Thema Kaninchen könnte folgendermaßen ablaufen: Nach der Ankunft 

versammeln sich die Teilnehmer zur Begrüßungsrunde im Kreis (Tierkarten ziehen, „Wie geht es 

mir?“).  Bei  der  Besprechung  des  Programms  können  deren  Wünsche  aufgenommen  werden. 

Anschließend findet  eine  Beobachtung zur  Kommunikation  der  Kaninchen mit  darauffolgender 

Reflexion statt. Bei einem Spaziergang werden dann Futterpflanzen für die Kaninchen gesammelt 

(Löwenzahn,  Haselnusszweige,  Spitzwegerich,  Vogelmiere),  wobei  jeweils  auf  die 

Wachstumsbedingungen der Pflanzen eingegangen wird. Zugleich kann der Gruppenleiter auf den 

Spritzmitteleinsatz in der konventionellen Landwirtschaft und die dadurch entstehenden Gefahren 

für Heim- und Wildtiere eingehen. Die Kinder füttern dann die Tiere, wobei sie ruhig am Boden 

sitzen und warten, bis die Tiere zu ihnen kommen. Bei der Abschlussrunde wird der Nachmittag 

reflektiert („Das hat mir gefallen, das hat mir weniger gefallen.“).

5.2 Ferienlager

Das Ferienlager wird für 8-30 Teilnehmer der Altersgruppe 6-14 bei einem Betreuungsschlüssel von 

1:7 und einer Dauer von 4-7 Tagen einschließlich Übernachtung angeboten. Als Kosten werden pro 

Tag ca. 40 € pro Teilnehmer veranschlagt. 

Die  Ferienlager  sind schon jetzt  fester  Bestandteil  des  Naturgartens.  Momentan  werden in  den 

Pfingst- und Sommerferien jeweils zwei und in den Osterferien ein Zeltlager angeboten. Zukünftig 

soll je ein weiteres in den Sommer-,Herbst- und Faschingsferien entstehen. Da im späteren Verlauf 

der Arbeit bereits die Planung und Durchführung eines Ferienlagers vorgestellt ist, wird an dieser 

Stelle auf die Ausführung eines Beispiel verzichtet. 

5.3 Tierwanderungen/Wanderritte

Die Tierwanderungen/Wanderritte werden für 5-20 Teilnehmer der Altersgruppe 6-14 bei einem 

Betreuungsschlüssel 1:7 angeboten und finden jeweils an einem Wochenende (Freitag 15.00 Uhr bis 

Sonntag 11.00 Uhr) statt. Die Kosten betragen pro Tag ca. 50 € pro Teilnehmer/Tag.                  

Diese Wochenendangebote sollen Kindern und Jugendlichen einen kurzen aber intensiven Ausflug 

in die Natur bieten und könnten folgendermaßen gestaltet werden: Nach der Ankunft und 

verschiedenen Kennenlernspielen, werden den Kindern bei einem Hofrundgang auch die Tiere 

vorgestellt. Ein erster Kontakt mit den Führtieren (z.B. Hund, Pferd, Ziege, Schwein) erfolgt durch 
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die Beobachtung der Kommunikation der jeweiligen Tierart. Führübungen zwischen den Kindern 

(führen und folgen, damit verbundene Gefühle, benötigte Materialien) bereiten die anschließende 

Führübung mit dem Tier vor. Nach der Zubereitung des Abendessens, einem Bewegungsspiel und 

dem abschließenden Lagerfeuer übernachten die Teilnehmer in Zelten oder im Schulgebäude. Am 

nächsten Morgen wird nach dem Frühstück, der Versorgung der Tiere und ggf. einem Spiel eine 

Wanderung mit Tieren durchgeführt. Dazu müssen die Teilnehmer zuvor eine eigene Brotzeit 

herrichten und dann die Tiere selbst bereitmachen. Nach der Wanderung werden wieder die Tiere 

versorgt. Eine Reflexion zu Erlebnissen des Tages kann nach dem Grillen am Lagerfeuer 

stattfinden. Nach dem Frühstück am nächsten Morgen und einem weiteren Spiel verabschieden sich 

die Teilnehmer von den Tieren, bevor eine Abschlussrunde das Wochenende abschließt.

5.4 Kindergruppen-/Schulklassenführungen

Führungen für  Schulklassen bzw.  andere  Kindergruppen werden für  8-30 Teilnehmer  von 3-14 

Jahren bei einem Betreuungsschlüssel von 1:30 angeboten. Die Dauer beträgt jeweils 2-3 h, die

Kosten werden über den Demonstrationsbetrieb oder die Erlebnisbäuerinnen abgerechnet und sind 

daher für die einzelnen Teilnehmer frei.

Während  der  Sommermonate  gibt  es  im  Naturgarten  schon  jetzt  immer  wieder  Anfragen  von 

Kindergartengruppen und Schulklassen bezüglich Gärtnereiführungen. Diese sollen künftig durch 

tiergestützte  Angebote erweitert  werden, bei  denen die  Erlebnis-  und Handlungsorientierung im 

Vordergrund  steht.  Vorstellbar  sind  entweder  Projekte  und  Erlebnisführungen,  die  an  einem 

Vormittag umsetzbar sind, oder wiederkehrende Projektvormittage (z.B 3x im Jahr) zu Themen wie 

„Bau eines Insektenhotels“, „Regenwurm-Kompost“, „Von Eiern und Hühnern“, „Vom Korn zum 

Kolben“, „Die fleißigen Bienen“, etc..

Ein Projektvormittag zum „Bau eines Insektenhotels“ könnte folgendermaßen aussehen: Nach der 

Begrüßungsrunde  und  einem  auflockernden  Kennenlernspiel  werden  die  Teilnehmer  durch  die 

Gärtnerei geführt. Bei einem Brainstorming überlegen sie, was Pflanzen zum Wachsen brauchen 

und welche Tiere dafür wichtig sind (Thema Nützlinge). Mit Lupen versuchen die Kinder, ob sie 

selbst  Tiere  beobachten  können.  Nach  einem  Erfahrungsaustausch  und  einem  weiteren 

Brainstorming  zu  Lebensbedingungen  von  Insekten  sollen  die  Kinder  Material  sammeln,  das 

Insekten  als  „Wohnung“  dienen  könnte.  Dieses  Material  wird  dann  in  vorgefertigte 

Insektenhotelholzkästen eingebaut, die dann an einem geeigneten Standort aufgestellt werden. Der 

Projektvormittag endet mit einer Abschiedsrunde. 
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5.5 Planung eines Öko-Erlebnis-Pfades

Der Öko-Erlebnispfad wird für alle Altersgruppen unterschiedlicher Teilnehmerzahl (z.B. Familien, 

Kinder und Jugendliche, Schulklassen, Gruppen, Einzelpersonen) angeboten. Da die Anleitung über 

Schilder  stattfindet,  ist  keine  Betreuung  und  keine  Kostenerhebung  (evtl.  auf  Spendenbasis) 

notwendig. Die Dauer beträgt ca. 0,5-1 h.

Da  der  Naturgarten  Schönegge  im  Rahmen  der  Selbsternte  und  des  Demonstrationsbetriebes 

jederzeit  für  alle  Menschen  geöffnet  ist,  bietet  es  sich  an,  Aufklärung  zu  Ökolandbau  und 

Tierhaltung im Rahmen eines frei zugänglichen Öko-Erlebnispfades anzubieten. Geplant ist eine 

Art beschilderter Spaziergang über den Hof, bei dem die Teilnehmer an verschiedenen Stationen 

lehrreiche Informationen erhalten und/oder Aufgaben erfüllen sollen. Diese sollten so konzipiert 

sein, dass sie für groß und klein verständlich und trotzdem interessant und fordernd sind. 

Eine Station zum Thema „Hühner“ könnte folgendermaßen gestaltet werden: Eine Tafel in der Nähe 

des Hühnerstalls informiert mit anschaulichen Darstellungen über die Bedürfnisse der Hühner und 

klärt über die verschiedenen Haltungsformen in Deutschland (konventionell, biologisch, Freiland-, 

Boden-)  auf.  Nebenan  befindet  sich  ein  Käfig,  dessen  Maße  entsprechend  der  verschiedenen 

Haltungsformen auf  die  Größe des  Menschen  umgerechnet  wurden.  Hier  können die  Besucher 

selbst einmal „Huhn“ sein und ihren Gefühlen in den verschiedenen Käfiggrößen nachspüren.

6.  Umsetzung und Finanzierung der Angebote

Um Einnahmen unter  steuerrechtlicher  Prüfung generieren zu dürfen,  muss  man entweder  eine 

Firma  gründen  oder  ein  Gewerbe  anmelden  und  Einnahmen  sowie  Ausgaben  versteuern  und 

gegenrechnen.  Da  im  sozialen  Bereich  eigentlich  keine  Gewinne  zu  erwarten  sind  und  man 

gemeinnützig handelt, bietet es sich an, das Projekt auf die Füße eines Vereins zu stellen. Vorteile 

und  wichtige  Richtlinien  der  Vereinsgründung  werden  im  weiteren  Verlauf  aufgezeigt.  Im 

Anschluss daran wird ein Finanzkonzept erstellt, das unter Berücksichtigung der Personalkosten, 

der Tierhaltungskosten, der Versicherungen und weiteren Materialkosten aufzeigt, wie viel Geld für 

eine  Stunde  tiergestützte  Pädagogik  veranschlagt  werden  muss,  damit  alle  Ausgaben  gedeckt 

werden können. Nach einer Auflistung der relevanten gesetzlichen Grundlagen werden Gedanken 

über eine mögliche Bewerbung und die Bedeutung von Vernetzungen zum Ausdruck gebracht und 

ein Zeitplan zur Umsetzung des Projekts aufgestellt.
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6.1  Gründung eines Vereins

Wie eben erläutert, ist im sozialen Bereich die Gründung eines Vereins oft die einzige Möglichkeit, 

ein Konzept auf finanziell tragfähige Beine zu stellen. Ungeachtet der eigentlichen ideellen Motive 

bzw. des Vereinszwecks bietet  der eingetragene Verein viele  Vorteile.  Durch den Grundsatz  der 

Organhaftung  sind  beispielsweise  viele  Haftungsrisiken  auf  das  Vereinsvermögen  beschränkt. 

Haftungsrisiken  für  Mitglieder  und  Vorstände  sind  dadurch  deutlich  reduziert  oder  sogar 

ausgeschlossen.  Mit  der  Rechtsfähigkeit  des  eingetragenen  Vereins  entsteht  zudem  auch  die 

sogenannte Parteifähigkeit, d.h. das Recht, als Körperschaft direkt zu klagen oder auch verklagt zu 

werden.  Hierbei  kann  der eingetragene  Verein  in  rechtlichen  Auseinandersetzungen 

Prozesskostenhilfe  erhalten.  Für  den  Verein  spricht  darüber  hinaus,  dass  nach  sorgfältiger 

Vorbereitung  und  Ausformulierung  der  Satzung  die  Anerkennung  der  Gemeinnützigkeit  durch 

Vereinsregister und Finanzbehörden sehr viel einfacher erlangt werden kann. Dies geht in der Regel 

einher mit der Befreiung aller Aktivitäten eines Vereins (in bestimmten Umsatzgrenzen) von der 

Körperschafts-, Gewerbe- und Umsatzsteuer.  Als weiterer steuerlicher Vorteil ist  damit auch die 

Abzugsfähigkeit  von  Spenden  verbunden.  Ein  Vorteil  besteht  auch  darin,  dass  Fördermittel, 

Zuschüsse  und  Zuwendungen  aus  dem  öffentlichen  wie  privaten  Raum  in  der  Regel  nur  an 

rechtsfähige Körperschaften vergeben werden. Nicht zuletzt ist zu nennen, dass für ehrenamtlich 

Tätige  (Mitglieder,  Vorstände  aber  auch  Nicht-Mitglieder)  ein  weitreichender,  ergänzender 

gesetzlicher  Versicherungsschutz  existiert,  soweit  die  Aktivitäten  im  Auftrag  oder  Umfeld 

öffentlicher  oder  gemeinnütziger  Körperschaften  erfolgen.  (vgl. 

http://www.buergergesellschaft.de/praxishilfen/arbeit-im-verein/gruendung-und-grundlagen/worin-

liegt-der-anreiz-einen-verein-zu-gruenden/106878/  .  ).

Für die Gründung eines eingetragenen Vereins (e.V.) müssen folgende Richtlinien beachtet werden. 

Erforderlich sind mindestens sieben Mitglieder. Nach der Eintragung darf die Mitgliederzahl nicht 

unter drei sinken. Als erstes muss eine Satzung erstellt und mit den Gründungsmitgliedern diskutiert 

werden,  die  die  wichtigsten  Regelungen  für  die  Zusammenarbeit  im  Verein  enthält.  Wird  die 

Gemeinnützigkeit  angestrebt  so,  sollte  die  Satzung  unbedingt  vor  der  Anmeldung  zum 

Vereinsregister dem Finanzamt zur Prüfung vorlegt werden. Hat das Finanzamt nämlich Bedenken 

bei  der  Gewährung  der  Gemeinnützigkeit,  sind  Satzungsänderungen  nötig.  Zusätzlich  können 

Vereinsordnungen  (z.B.  Finanzordnung,  Beitragsordnung,  Ehrenordnung)  erstellt  werden,  die 

Detailregelungen  umfassen.  Bei  der  Gründungsversammlung  (mit  mindestens  7  Mitgliedern) 

werden  dann  die  Vereinsgründung  und  die  Satzung  (und  eventuell  weitere  Vereinsordnungen) 

beschlossen  und  der  Vorstand  gewählt.  Neben  der  von  allen  Gründungsmitgliedern 

http://www.buergergesellschaft.de/praxishilfen/arbeit-im-verein/gruendung-und-grundlagen/worin-liegt-der-anreiz-einen-verein-zu-gruenden/106878/.zugegriffem
http://www.buergergesellschaft.de/praxishilfen/arbeit-im-verein/gruendung-und-grundlagen/worin-liegt-der-anreiz-einen-verein-zu-gruenden/106878/
http://www.buergergesellschaft.de/praxishilfen/arbeit-im-verein/gruendung-und-grundlagen/worin-liegt-der-anreiz-einen-verein-zu-gruenden/106878/
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unterschriebenen Gründungssatzung zählt auch ein Protokoll der Gründungsversammlung zu den 

vorgeschriebenen  Formalia.  (vgl.  http://www.vereinsknowhow.de/kurzinfos/leitfaden.htm#7).  Die 

Gründung eines eigenen Vereins wurde bereits in erste Bahnen geleitet.6

6.2  Finanzierungskonzept

Nachdem eben erläutert wurde, dass der Ablauf der Finanzen über einen Verein stattfinden soll, gilt 

es  nun festzulegen,  wie hoch die  Kosten  für  eine  Stunde tiergestützter  Pädagogik  veranschlagt 

werden müssen, um alle  Aufwendungen decken zu können. Um eine realistische Kalkulation zu 

erstellen,  gilt  es  die  Fixkosten  und  variablen  Kosten  zu  ermitteln  und  den  Deckungsbeitrag 

auszurechnen. Zu den Fixkosten zählen die Anschaffung der Tiere sowie deren Zubehör (z.B. Leine, 

Geschirr, Gurt etc.), deren Unterbringung, die Abschreibung der Investitionen, die Personalkosten 

der Pflege und des Trainings, Versicherungen sowie die laufenden Kosten für Futter und Tierarzt. 

Zu den variablen Kosten zählen die Personalkosten für die Durchführung der Intervention sowie 

dafür benötigte Materialien (z.B.Bastelsachen) und Werbungskosten. Der Deckungsbeitrag ergibt 

sich dann aus dem veranschlagten Stundensatz abzüglich der variablen Kosten. Der Betrag für die 

Stunde muss so festgelegt werden, dass der Deckungsbeitrag die Höhe der Fixkosten pro Stunde 

nicht unterbietet. Da der Therapiehof als solcher noch nicht fertig besteht, kann ein großer Teil der 

Ausgaben  nur  aufgrund  von  Erfahrungswerten  und  aktuell  recherchierten  Preisen  veranschlagt 

werden. Folgende Kostenkalkulation ist ausgelegt auf die Haltung von 2 Pferden, 5 Schweinen, 7 

Hühnern, 10 Schafen, 5 Kaninchen, 2 Katzen und einem Hund. Es ergeben sich aus der Summe der 

laufenden Kosten, der Investitionen, den Versicherungen und den Personalkosten, Fixkosten  von 

32.885,35  €  im  Jahr.  Geplant  ist  der  Ausbau  der  tiergestützten  Interventionen  auf  eine 

Halbtagesstelle mit ca. 19,5 h pro Woche, also 2006,2 Stunden im Jahr. Das macht folglich einen 

Fixkosten-Anteil von 32,68 € pro Stunde. Die variablen Kosten belaufen sich auf 28,30 €. Diese 

setzen sich zusammen aus  den Personalkosten für  eine  angestellte  Sozialpädagogin   mit  einem 

Gehalt  von  15  €  brutto  (entspricht  ungefähr  der  Vergütung  des  Tarifvertrags  des  öffentlichen 

Dienstes7 für eine/n Sozialpädagogen/in) und den Werbungs- und Materialkosten mit jeweils 1% 

des  Umsatzes.  Je  nach Abgaben des  Arbeitgebers,  Sozialabgaben,  Berufsgenossenschaftsabgabe 

sowie Regelungen der Urlaubs-, Krankheits- und Feiertage, veranschlagt man, um das Arbeitgeber 

brutto brutto zu erhalten, ca. den doppelten Arbeitnehmer brutto Lohn. In diesem Fall rechnen wir 

6 Die geplante Satzung des Vereins des Naturgarten Schönegge befindet sich im Anhang. Die Satzung wird derzeit 
geprüft und anschließend eingereicht (S. 79/81 )

7 Anschauliche Berechnungsgrundlage des Tarifvertrag des öffentlichen Bunds findet sich im Anhang (S.75)

http://www.vereinsknowhow.de/kurzinfos/leitfaden.htm#7
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mit einem Arbeitgeber brutto brutto von 27,08 €.8 Gesamt kommt man dann auf Kosten von 60,98 € 

pro Stunde,  das bedeutet man muss mindestens 61 € für die Stunde tiergestützte Interventionen 

verlangen9.

Dabei  ist  natürlich  zu  beachten,  dass  je  nach  Angebot  auch  Vor-  und  Nachbereitungszeit  mit 

einkalkuliert  werden müssen.  Es gilt  an dieser  Stelle  festzustellen,  dass sich dadurch ein hoher 

Stundensatz für den Einzelnen ergibt, bei einem für den Ausbildungsstand eher niedrigen Lohn für 

die Fachkraft. 

Die  vorangegangene  Kostenkalkulation  bezieht  sich  auf  die  volle  Kostenübernahme  der 

Tierhaltung.  Da  im  Naturgarten  jedoch  einige  Tiere  schon  vorhanden  sind  und  privat  genutzt 

werden, kann am Beginn der tiergestützten Interventionen auch anders kalkuliert  werden. Auch 

könnte man die  Kosten senken indem man die  Tiere innerhalb einer  tiergestützten Intervention 

versorgt. 

Die Kostenübernahme gestaltet sich je nach Einheit verschieden. Viele privat zu zahlende Angebote 

(Ferienlager, Tiernachmittage, Tierwanderungen) sind nur dadurch für den Klienten bezahlbar, da es 

sich um Gruppenangebote handelt und die Kosten entsprechend aufgeteilt werden. Andere Angebo-

te (wie die Schaffung eines Öko-Erlebnispfades) sollen über verschiedene Förderungen oder Spen-

den finanziert werden und dann für die Teilnehmer kostenlos sein. Schulklassenführungen wieder-

um können über öffentliche Mittel wie z.B. den Demonstrationsbetrieb oder die Erlebnisbäuerinnen 

abgerechnet werden. Diese bezahlen einen bestimmten Stundensatz oder eine Tagespauschale unter 

der Einhaltung bestimmter Bedingungen. Das Bayrische Staatsministerium für Ernährung, Land-

wirtschaft und Forsten fördert z.B. in dem Programm „Erlebnis Bauernhof“ die kostenlose Teilnah-

me dritter und vierter Klassen an einem Lernprogramm in landwirtschaftlichen Betrieben. Für jedes 

abgehaltene Lernprogramm für eine Schulklasse im Umfang von 3 bis 4 Schulstunden (à 45 Minu-

ten) wird eine Pauschale in Höhe von 170 € inkl. gesetzlicher Umsatzsteuer gewährt, sofern sich der 

Betrieb in Form eines Seminars dafür qualifiziert hat.(vgl. 

http://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/landwirtschaft/dateien/programmschreibung  _erlebnis_ba  

uernhof.pdf). Das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz in 

Bayern bietet zudem eine Aufwandsentschädigung für die Durchführung von Veranstaltungen im 

Rahmen des Bundesprogramms ökologischer Landbau. Die Vergütung liegt bei einem Betrag von 

30 € pro Stunde. Je Veranstaltung können höchstens 8 Stunden zusätzlich zu höchstens 3 Stunden 

Vor- und Nachbereitungszeit angerechnet werden. Insgesamt können 64 Stunden pro Kalenderjahr 

abgerechnet werden. (vgl.http://bundesprogramm-

8 Siehe Berechnungsgrundlage im Anhang (S.76)
9 Siehe Kostenkalkulation im Anhang (S.81)

http://bundesprogramm-oekolandbau.de/fileadmin/sites/default/files/news/interessensbekundung.pdf
http://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/landwirtschaft/dateien/programmschreibung_erlebnis_bauernhof.pdf
http://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/landwirtschaft/dateien/programmschreibung_erlebnis_bauernhof.pdf
http://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/landwirtschaft/dateien/programmschreibung
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oekolandbau.de/fileadmin/sites/default/files/news/interessensbekundung.pdf).

6.3  Gesetzliche Grundlagen

In der Umsetzung des Konzepts sind natürlich gesetzliche Vorschriften einzuhalten. Auf dem Gebiet 

der  Tierhaltung  ist  das  Tierschutzgesetz  betroffen,  während  in  Bezug  auf  das  Klientel  das 

Sozialgesetzbuch VIII der Kinder- und Jugendhilfe berücksichtigt werden muss. Je nach Einsatz des 

Tieres und Art der Intervention greifen unterschiedliche Paragraphen. Zu beachten sind außerdem 

das  Hygiene-  und  Infektionsschutzgesetz.  Während  im  Falle  einer  Selbstständigkeit  das 

Gewerberecht  gilt,  muss  im  Falle  einer  Vereinsgründung  das  Vereinsrecht  beachtet  werden. 

Unbedingte Kenntnis ist auch in Bezug auf das Haftungsrecht nötig, da man nie völlig ausschließen 

kann,  dass ein Schaden entstehen könnte.  Um das eigene Haftungsrisiko zu minimieren sollten 

entsprechende Versicherungen abgeschlossen werden.

6.4  Werbung und Vernetzung mit anderen Institutionen

Werbung  ist  ein  weiterer  wichtiger  Punkt  der  Finanzierung.  Denn  nur  mit  entsprechenden 

Werbemaßnahmen  werden  genügend  Klienten  auf  die  angebotenen  Projekte  aufmerksam  und 

nehmen  diese  wahr.  Im  Allgemeinen  kann  Werbung  über  verschiedene  Medien  wie  Flyer, 

Zeitschriften, Plakate, Internet und Ausschreibungen publiziert werden. Um eine möglichst große 

Reichweite  und  einen  großen  Bekanntheitsgrad  zu  erreichen,  bietet  sich  darüber  hinaus  die 

Vernetzung mit anderen Institutionen an.

Bisher werden die tiergestützten Angebote im Naturgarten Schönegge zum größten Teil über den 

Tagwerk Förderverein und die Stadtjugendpflege beworben. Weitere Vernetzungen bestehen bereits 

mit der Lebenshilfe Freising e.V. und der Montessorischule Freising. Darüber hinaus ist sicherlich 

eine Zusammenarbeit mit den umliegenden Tierschutzvereinen sowie den Gemeinden Nandlstadt, 

Au und Attenkirchen sinnvoll. Als sehr effektiv erweist sich auch die Bewerbung der Projekte über 

den  Naturgarten  Schönegge  selbst,  da  dieser  im  Laufe  der  Jahre  einen  relativ  großen 

Bekanntheitsgrad im Landkreis erlangt hat. Neben Flyern und Plakaten, die Kunden des Hofes oder 

auch der Ökokiste erreichen, wird derzeit besonders an dem Ausbau der Internetseite gearbeitet. 

Hier werden bereits Informationen zu aktuellen Terminen der Zeltlager und deren Betreuer sowie 

Bilderalben zur Verfügung gestellt. (vgl. http://www.schoenegge.de/index.php/kultur-soziales/). 

http://www.schoenegge.de/index.php/kultur-soziales/
http://bundesprogramm-oekolandbau.de/fileadmin/sites/default/files/news/interessensbekundung.pdf


39

6.5  Zeitliche Überlegungen zur Umsetzung

Die Umsetzung der Angebote kann Schritt für Schritt vor sich gehen. Die Tiere sind schließlich 

größtenteils schon vorhanden und daher finanziell nicht von den Angeboten abhängig. Begonnen 

werden muss zunächst mit einer umfassenden Ausbildung der Tiere und Werbungsarbeit.  Das Ziel 

ist es über die Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen und privaten Angeboten, innerhalb 

der nächsten zwei Jahre, also bis Sommer 2016, so viele Angebote integriert zu haben, dass eine 

Halbtagesstelle geschaffen worden ist. Das bedeutet, ca. 1000 Stunden tiergestützte pädagogische 

Projekte im Jahr   im Naturgarten Schönegge.  Zudem sollen im Laufe  der  Zeit,  mit  steigenden 

Angeboten weitere Tierarten angeschafft und ausgebildet werden. Diese sollen nach und nach in die 

Finanzierung mit auf genommen werden. 
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IV.Planung, Durchführung und Reflexion einer Ferienfreizeit mit 
tiergestützten Angeboten im Naturgarten Schönegge 

1.  Planungsphase der Ferienfreizeit

Eine gute Organisation und Planung bildet die solide Basis eines jeden Ferienlagers. Dabei müssen 

die Punkte Betreuung, Zielgruppe, Anzahl und Altersgruppe der Teilnehmer, Dauer und Termin, 

Unterkunft  und  Verpflegung,  Rohkalkulation  und  Konzept,  Ausschreibung,  Werbung  sowie  die 

Planung der einzelnen Tage berücksichtigt werden (vgl. RIES 2004, S.12/13). Besonders damit das 

Angebot des Zeltlagers rechtzeitig ausgeschrieben werden kann, muss die Planungsphase frühzeitig 

begonnen werden. 

So  fanden  die  ersten  Gespräche  über  diese  Freizeit  bereits  im  August  mit  dem  Leiter  des 

Ferienprogramms der Stadtjugendpflege Freising statt. Die Rohplanung der Eckdaten wurde dann 

im  September  festgelegt,  so  dass  die  fertige  Ausschreibung  Ende  September  an  die 

Stadtjugendpflege weitergeben werden konnte. 

1.1  Eckdaten der Freizeit

Das Ferienzeltlager wird für eine Dauer von 5 Tagen (Montag, 14. 04. 2014, 9.00 Uhr bis Freitag, 

18. 04. 2014, 15.00 Uhr ) für 8-15 Teilnehmer im Alter von 7-12 Jahren angeboten. Die Betreuung 

übernehmen als  Leitung Lilian Schwaiger,  Dipl.  Sozialpädagogin,  sowie Sophia Schwaiger und 

Luna  Hendriks.  Somit  besteht  ein  Betreuungsschlüssel  von  einem Betreuer  auf  5  Kinder.  Der 

offizielle  Veranstalter  ist  die  Stadtjugendpflege  Freising.  Die  Teilnehmer  sind  während  des 

Zeltlagers  im  Schulgebäude  des  Naturgarten  Schönegge  untergebracht.  Dort  können  sie  das 

Klassenzimmer,  die  Küche,  drei  Toiletten  und  zwei  Duschen  nutzen.  Die  Verpflegung  ist  rein 

biologisch und vegetarisch und setzt sich zu einem großen Teil aus selbst geerntetem Gemüse aus 

eigenem Anbau zusammen. Die Teilnahmekosten betragen 199 € pro Person.

1.2 Kostenkalkulation

In die Kostenkalkulation einzubeziehen sind die Kosten für das Personal für die Betreuung, die 

Verpflegung,  eine  Aufwandsentschädigung  für  die  Nutzung  der  Tiere,  die  Unterkunft  und 

Materialkosten für Bastelaktionen und Lehreinheiten. Es gilt zu beachten, das keiner der Betreuer 

fest angestellt ist und deshalb die Personalkosten so gering ausfallen.



41

Der Teilnahmebeitrag beruht auf folgender Rohkalkulation:

Tab. 1: Rohkalkulation Preis Ferienlager

Verwendung Betrag/Tag/Kind

Unterkunft 3,00 €

Verpflegung 5,00 €

Betreuung 20,00 €

Materialkosten 2,00 €

Reiten/Tiere 10,00 €

Gesamt 40,00 €

Ergibt einen Gesamtpreis von 200 € bei 5 Tagen

1.3  Ausschreibung und Werbung

Ausgeschrieben  wurde  die  Ferienfreizeit  im  Winterfreizeit-Programm  2013/2014  der 

Stadtjugendpflege  Freising.  Dieses  wird  jedes  Jahr  vor  den  Herbstferien  an  allen  Schulen  in 

Freising, an ca. 5000 Schüler verteilt. Dass die Freizeit schon ca. 2 Monate vor Beginn voll war, 

zeigt, dass absolut keine weitere Bewerbung nötig ist. Der inhaltlich selbst erstellte Text wurde von 

dem Zuständigen der Stadt angepasst und wie folgt in das Programmheft eingefügt:

Tierisch was los im Naturgarten! – Ostern 2014

In der kleinen Bio-Gärtnerei in der Holledau ist an Ostern tierisch was los! Eine Woche lang 

könnt ihr mit Pferden, Schafen, Kaninchen, Katzen, Enten und unserem Hund viel Spaß haben. 

Dabei könnt ihr einiges über Umgang, Haltung und Pflege der Tiere lernen. Außerdem bereiten 

wir jeden Tag ein leckeres Bio-Essen, das ihr selber in der Gärtnerei aussuchen könnt. 

Untergebracht seid ihr in unserer schönen Schule, die auch bei kaltem Wetter viel Platz im 

Warmen bietet. Geplant ist auch ein Ausflug ins Schwimmbad, Badezeug mitbringen!

Abfahrt: Montag, den 14.April 2014 9.00 Uhr Parkplatz Kölblstr. 2 Freising

Rückkehr: Freitag, den 18.April 2014 15.00 Uhr Parkplatz Kölblstr.2 Freising

Teilnehmerzahl: 15 Kinder von 7-12 Jahren, mind. 8 Teilnehmer

Teilnehmerbeitrag: € 181,--/ Lkr. € 199,-- beinhaltet Essen, Unterkunft, Transport und Programm 

vor Ort.

Info: Angemeldete Teilnehmer erhalten einen ausführlichen Infobrief mit allen wichtigen 

Infos!

Leitung: Lilly Schwaiger, Dipl. Sozialpäd. 
(Informationsbrief findet man im Anhang S. 63/67)
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1.4  Zielsetzung

Folgende Zielsetzungen aus den Bereichen der Erlebnispädagogik, der tiergestützten Pädagogik und 

der Natur- und Umweltbildung sollen als Grundlage der Gestaltung der Ferienwoche dienen:

• Förderung im sozialen Bereich: Motivation zur zwischenmenschlichen Kommunikation, 

Aufbau von Beziehungsfähigkeit, Entwicklung und Stärkung von 

Verantwortungsbewusstsein, Erlernen und Einüben von sozialer Kooperationsbereitschaft, 

Steigerung der allgemeinen sozialen Kompetenz gegenüber anderen Kindern und 

Erwachsenen 

• Förderung im motorischen Bereich: positives Ausleben von Bewegungsdrang, Aktivität, 

Verbesserung der Grob- und Feinmotorik, Verbesserung der Körperkoordination, 

Körperliche Entspannung durch Kontakt zum Tier und zur Natur

• Förderung von Persönlichkeitskompetenzen 

• Wahrnehmungsschulung, Ansprechen aller Sinne

• Alltagstaugliche Fähigkeiten erlernen: Förderung der Selbst- und Eigenständigkeit, Lernen 

Verantwortung zu übernehmen

•  Handlungen der Pflege und Versorgung der Tierarten Schaf, Enten, Kaninchen und Pferd 

Kennenlernen, Umgang mit Mistgabeln und Schubkarre

• Vermittlung von Wissen über Umgang und artgerechte Haltung der Tierarten Schaf, Ente, 

Kaninchen und Pferd

• Vermittlung von Wissen über Insekten, sowie die ökologischen Zusammenhänge im Bereich 

Nützlinge in der ökologischen Landwirtschaft 

• Bewusstseinsförderung zu einem  rücksichtsvollen Umgang mit anderen Lebewesen

• Naturerlebnisse ermöglichen 

• Förderung der Kreativität

• Kennenlernen verschiedener Gemüsesorten in Anbau, Ernte und Zubereitung

1.5  Eingesetzte Methoden

Die wohl wichtigste Methode in der Durchführung eines Ferienlagers ist das Spiel. Die Teilnehmer 

finden im Spiel einen leichten Zugang zu dem Erlebten und haben viel Spaß beim Lernen. Spielen 

wird  mit  Freizeit  und  Hobby  verbunden  und  die  Kinder  sollen  genau  dieses  Gefühl  mit  der 

Ferienfreizeit verknüpfen. Der Auswahl der Spiele sind nahezu keine Grenze gesetzt.
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Der Kontakt mit den Tieren kann von der freien Begegnung bis hin zu einer angeleiteten Interaktion 

reichen.  Im Mittelpunkt  steht  dabei  immer  ganzheitliches  Lernen,  d.h.  die  Kinder  sollen  selbst 

Entdecken und Erforschen und über  eigene Erfahrungen,  Wahrnehmungen und Sinneseindrücke 

Erlebtes verinnerlichen.

1.6  Tagesplanung

Die Planung der  einzelnen Tage ergibt  sich zu einem großen Teil  schon durch wiederkehrende 

Elemente  wie  regelmäßige  Mahlzeiten.  Dazu  zählt  in  diesem  Zeltlager  auch  die  Erledigung 

bestimmter Dienste, die immer ungefähr zu selben Zeit ausgeführt werden und im Anschluss näher 

erläutert werden. Zwischen diesen strukturierenden Einheiten liegen verschiedene Bausteine, die 

sich durch frei zu gestaltende Zeit,  durch verschiedene Spiel-  und Bastelangebote und natürlich 

auch durch die entsprechenden tiergestützen Angebote verschieden gestalten lassen. 

Da  eine  genaue  Umsetzung  aber  nicht  nur  von  der  Zusammenstellung  und  den  individuellen 

Bedürfnissen  der  Gruppe  abhängig  ist,  sondern  auch  von  weiteren  nicht  planbaren,  äußeren 

Faktoren, wie z.B. dem Wetter beeinflusst wird, hat es sich bewährt lediglich eine grobe Planung 

vorzubereiten  und  diese  dann  flexibel  umzusetzen.  Im  Anschluss  werden  daher  zunächst  die 

einzelnen  Elemente  erläutert  und  verschiedene  Ideen  dazu  gesammelt,  bevor  am  Ende  des 

Abschnitts  eine  Tabelle  aufzeigt,  wie  diese  in  einem  konkreten  Tagesplan  umgesetzt  werden 

können. 

a) Dienstaufteilung

Die Kinder werden zu Beginn des Zeltlagers in verschiedene Gruppen eingeteilt, die jeden Tag zu 

festgelegten  Zeiten  mit  Unterstützung  je  eines  Betreuers  wechselnde  Aufgaben  übernehmen 

(Vorbereitung  der  Mahlzeiten,  Versorgung  der  Tiere,  Aufräumen  des  Zeltplatzes  bzw.  der 

Gruppenräume). Dadurch werden sie angeleitet, Verantwortung für sich selbst, die Gruppe und die 

Tiere zu übernehmen. Bei einer Gruppe von 15 Kindern ergeben sich 3 Gruppen mit je 4 Kindern 

und 1 Gruppe mit 3 Kindern.

 Folgende Tabelle veranschaulicht die Aufteilung der Dienste und gibt über die jeweiligen Aufgaben 

Aufschluss:
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Tab.2: Dienstaufteilung Ferienlager

Montag Dienstag Mittwoch Donnersta
g

Freitag

Kochen (Lebensmittel einkaufen, Gemüse 
ernten, wiegen und aufschreiben, kochen 
und aufdecken)

Gruppe 1 Gruppe 4 Gruppe 3 Gruppe 2 Gruppe 1

Füttern (Pferde, Kaninchen, Enten füttern 
und aus dem Stall lassen)

Gruppe 2 Gruppe 1 Gruppe 4 Gruppe 3 Gruppe 2

Misten (3mal täglich bei den Pferden 
ausmisten und zusammen kehren)

Gruppe 3 Gruppe 2 Gruppe 1 Gruppe 4 Gruppe 3

Aufräumen (Töpfe abspülen, Tische 
abwischen, Gang und Schlafraum saugen)

Gruppe 4 Gruppe 3 Gruppe 2 Gruppe 1 Gruppe 4

b) „Frei sein“

Auch dieser Aspekt sollte in der Planung extra berücksichtigt werden. Schließlich ist es wichtig, den 

Kindern Räume zu geben, in denen sie ihren eigenen Interessen nachgehen können. Sie können in 

dieser Zeit den Hof erkunden, spielen oder Mal- und Bastelangebote (z.B. Tiermandalas, Perlentier) 

nutzen. Außerdem besteht die Möglichkeit der freien Begegnung mit einigen Tierarten am Hof (z.B. 

Katze,  Hund,  Hase).  Wie  die  Kinder  diese  Zeit  auch  nutzen  –  sie  ist  ein  ebenso  wertvoller 

Bestandteil des Ferienlagers wie gut strukturierte, angeleitete Angebote. Als feste Zeiten für das 

„Frei sein“ sind die Zeit nach dem Frühstück und nach dem Mittagessen vorgesehen. So können die 

Kinder je nach Befinden in den Tag starten und auch die Mittagspause individuell gestalten. 

c) Spiele 

Nach der freien Zeit am Vormittag wird immer ein Spiel eingeplant. Dies dient dazu, die Gruppe zu 

vereinen und ihren Zusammenhalt zu stärken. Im Grunde genommen beginnt die Gruppe mit dem 

Spiel den gemeinsamen Tag. Ebenso können weitere Spiele am Nachmittag je nach Bedarf dazu 

dienen, noch überschüssige Energie abzubauen, Vertrauen aufzubauen und den Teamgeist zu 

stärken. Folgende Liste gibt Aufschluss über mögliche Spiele und deren Funktion:

• Tierkarten ziehen, Wappeln, Namensball, Blinzeln: Kennenlernen

• Katz und Maus, Versteinern, Komm mit – Lauf weg: Aktion und Bewegung

• Reifenwanderung, Luftballon-Airbag: Teambildung, Geschicklichkeit, Abbau von 

Berührungsängsten

• Tierpantomime: Geschicklichkeit, Einfallsreichtum

• Ostereiersuchen: Suchspiel

• Sitzkreis: Aufbau von Vertrauen
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• Activity: Zusammenspiel, Kreativität

d) Bastelangebote

Folgende Bastelangebote können je nach Wetter und Interessen umgesetzt werden. Die Kinder 

können dabei ihre Kreativität und Geschicklichkeit individuell ausleben. 

• Insektensteine: Sammeln von Steinen, Zusammenkleben zu Insekt der Wahl, Anmalen mit 

Plakafarben (vgl. ROLL 1984, S.22) 

• Ostereierdeko: Eier Ausblasen (Thema Ei, was ist das eigentlich?, Warum gibt es 

Ostereier?), Anmalen mit Wasserfarben, aus Tonpapier Verzierung Ausschneiden, mit 

Bindfaden Zusammenfügen (vgl. BARFF et. al. 1989, S.93)

• Perlentiere: aus Draht und kleinen Perlen mit bestimmter Knüpftechnik Tiere Bauen, z.B. 

Verwendung als Schlüsselanhänger (vgl. MORAS 2008, S.1ff)

e) Tiergestützte Aktivitäten

Die tiergestützten Angebote sind ein sehr wichtiger Bestandteil des Ferienlagers. Dementsprechend 

finden jeden Tag geplante Aktivitäten für die gesamte Gruppe statt. Darüber hinaus können sich die 

Kinder  auch  einzeln  durch  freie  Begegnung  mit  dem  Thema  „Tier“  auseinandersetzen.  Die 

Umsetzung richtet sich also nach der jeweiligen Tierart. 

Tiergestützte Angebote zum Pferd: 

• Kennenlernen: Beobachtung der Pferdeherde von außen (Aufgabenstellung: Welche Pferde 

mögen sich lieber? Woran erkennt man das? Spiegelung: Wie erkennt man bei Menschen, 

wer wen lieber mag? Wie „reden“ die Pferde miteinander? Welche Körperteile benutzen sie 

dazu? Spiegelung: Wie reden Menschen? Welche Körperteile benutzen sie dazu?); 

Begrüßung der Pferde: Pferde werden angehalftert und gehalten, die Kinder dürfen die 

Pferde begrüßen (Wie begrüßen sich Pferde? Wie begrüßen sich Menschen?); Erleben und 

Erfassen des Körperschemas: Aufforderung zur näheren Betrachtung der Pferde mit 

Anfassen des jeweiligen Körperteils (Wie groß, lang, breit ist ein Pferd? Wie schauen Beine, 

Ohren, Nase, Bauch, Rücken etc. aus?) (vgl. GÄNG  2011, S.78); Das erste Mal auf dem 

Pferd Sitzen und von oben Erforschen; Aufgaben: Arme hängen lassen, Augen schließen, auf 

Atem hören, spüren (Was macht das Pferd? Steht es ganz still? Schaut es herum? Das Pferd 

streicheln, rechts/links am Hals, Mähne kraulen, mit einer oder beiden Händen, wie lang ist 

das Pferd nach vorne/hinten ( vgl. GÄNG 2004, 49ff).

• Führen und Folgen: erst Brainstorming (Was bedeutet führen? Wem folgt man, wem 
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nicht?); Führübung zum Thema Vertrauen auf dem Platz ohne Pferde, Kinder führen sich 

gegenseitig durch einen Parcours, anschließende Reflexion (Was ist euch aufgefallen?); 

Halfter anlegen an Holzpferdeköpfen, anschließend am Pferd; Führübung mit Pferden, 

Kinder ohne Pferd sollen Parcours aufbauen oder Wege stellen 

• Übungen auf dem Pferd: (Pferd steht oder geht Schritt, mit Gurt mit Griffen):  z.B. Hände 

loslassen und auf die Knie legen, hinter dem Kopf verschränken, waagrecht, nach oben 

gestreckt, Liegen, nach hinten, nach vorne, auf dem Bauch, auf dem Rücken, als 

„Mehlsack“,verkehrter Reitersitz, Mühle, Fahne, Körper Mitte Kreuzen, rechte Hand zum 

linken Knie, andersrum, rechte Hand streichelt linke Halsseite etc., absteigen, über den Hals, 

über die Kruppe, nach links, nach rechts, über den Po (vgl. GÄNG 2004, S.61ff)

• Erlebnisritt: (Pferde mit Gurt mit Griffen), geführter Ausritt durch unterschiedliches 

Gelände (Straße, Feldweg, Wiese, Wald) bergauf und bergab, Wahrnehmungsübung (Wie 

fühlt sich der unterschiedliche Untergrund auf dem Pferderücken an?) im Wald stehen 

bleiben, Augen schließen, auf Geräusche hören ( vgl. GÄNG 2004, S. 53f). 

• Reiterspiele am Boden und vom Pferd aus: Pferde sollen durch bestimmten Parcours 

geführt werden, Kind sitzt auf dem Rücken des geführten Pferdes und erfüllt verschiedene 

Aufgaben (Eierritt: ein Ei muss auf einem Löffel über eine bestimmte Strecke transportiert 

werden, Klopapier-Rollen aufstecken: eine bestimmte Anzahl an Rollen soll auf Stecken 

aufgefädelt werden), ein anderes Kind soll Pferd durch Kommandos lenken, durch die 

Erfüllung der Aufgaben können die Kinder Buchstaben gewinnen, die zu dem Ort führen, an 

dem Ostereier versteckt sind.

• Film: Faszination Wildpferde – Wie Pferde in Freiheit leben; (Aufgabenstellung: Was 

machen die Pferde den ganzen Tag? Wie schlafen die Pferde? Was fressen Wildpferde? Wie 

kommunizieren Pferde?); anschließende Reflexion bzgl. modernen Haltungsformen von 

Pferden (Welche Bedürfnisse haben die Pferde? Wie könnte man diese am Besten 

umsetzen?)

Tiergestützte Angebote zu Insekten: 

• Insekten wahrnehmen: Kinder sollen sich unter einen blühenden Baum stellen, die Augen 

schließen und hören (es wird brummen, da die blühenden Bäume im Frühling die 

Hauptnahrungsquelle von Bienen und Hummeln sind), Brainstorming: Welche Tiere 

brummen da?, Was machen sie in den Bäumen?, Warum ist das für die Bäume so wichtig?, 

Warum sind diese Tiere in Gefahr? (Thema konventioneller Anbau, Spritzmittel, 
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Monokulturen, Erdbearbeitung etc.)

• Erforschung von Insekten: Kinder bekommen Lupen, Insektenführer für Kinder und ein 

Glas mit Löchern; Aufgabe: Losziehen, Insekten suchen und mit der Lupe beobachten (wo 

gibt es viele Insekten, wo wenige? Welche Insekten?) Vorsichtiges mitbringen eines Insekts, 

anschließend gemeinsame Bestimmung; Brainstorming: Warum gibt es dort viele und da 

nicht? Welche Lebensräume brauchen sie? (Thema konventioneller Anbau, etc.), 

Brainstorming über Bedeutung von Insekten im biologischen Anbau (Welche Nützlinge gibt 

es?)

• Bau eines Insektenhotels: vergleiche S. 35

Tiergestützte Angebote zu Kaninchen: 

Der Kontakt zu den Kaninchen soll dadurch entstehen, dass sie von dem jeweiligen Dienst gefüttert 

werden. Obwohl die Kaninchen völlig frei leben, erleichtert das Futter eine freie Begegnung.

• Beobachtung: die Kinder sollen die Kaninchen beobachten (Was machen sie gerne? Wer ist 

mit wem befreundet? Wie zeigen sie das? Wie sehen sie, aus wenn sie zufrieden sind/ wenn 

sie sich erschrecken? Was brauchen die Kaninchen in Bezug auf Fütterung und Gehege, um 

sich wohl zu fühlen etc.?)

• Gehegebau: die Kinder bekommen Schnüre und sollen aus Naturmaterialien (Stöcke, Äste, 

Steine. Stroh etc.) ein Gehege im Kleinformat für Kaninchen bauen. Sie sollen Futter suchen 

und das Gehege so gestalteten, wie es ihrer Ansicht nach für Kaninchen am Besten wäre. 

Danach werden die Gehege gemeinsam angeschaut und besprochen.

Tiergestützte Angebote zu Enten,Schafen, Katzen und Hunden :

Da auch die Enten und die Schafe in den Diensten mitversorgt werden, ist eine freie Begegnung 

durchaus möglich. Bei der Aufgabe, die Enten abends in den Stall zu treiben, wird gelernt, wie man 

selbst  durch seine Körpersprache auf  Fluchttiere  wirkt  und wie man Angstverhalten vermeiden 

kann. In der angeleiteten Fütterung wird Wissen über Haltung und Bedürfnisse der Tiere vermittelt. 

Diese Wissensvermittlung ergibt sich bezüglich der Haltung und des Umgangs mit Katzen meist 

spontan bei Interesse und Nachfrage der Kinder. Eine freie Begegnung findet hier sehr häufig statt, 

da ein Teil  der Katzen in der Regel den Kontakt mit den Kindern sucht.  Ähnliches gilt für die 

Hunde,  die  sich  mit  ihren  Besitzern  frei  am Hof  bewegen.  Sie  begleiten  darüber  hinaus  auch 

Ausritte und Ausflüge. 
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f) konkrete (voraussichtliche) Tagesplanung in tabellarischer Übersicht: 

Tab. 3: Tagesplanung Ferienlager

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

08.00 Uhr Dienste Dienste Dienste Dienste

08.30 Uhr Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück

09.00 Uhr Ankunft, Begrüßung Frei sein Frei sein Frei sein Frei sein

09.30 Uhr Gepäck verstauen Namensball Reifen-
wanderung

Katz und Maus Sitzkreis

10.00 Uhr Tierkarten ziehen Putzen, Führen und 
Folgen; Pferd

Insekten Basteln
Teil 1

Erlebnisritt Reiterspiele mit 
anschließender 
Ostereiersuche

11.00 Uhr Hofführung

11.30 Uhr Dienste einteilen 
und ausführen

Dienste Dienste Dienste Dienste
Packen

12.00 Uhr

12.30 Uhr

13.00 Uhr Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen

13.30 Uhr Tiere verabschieden
Reflexion
Abschiedsrunde14.00 Uhr Frei sein Frei sein Frei sein Frei sein

14.30 Uhr

15.00 Uhr Kennenlernen
Pferd

Insekten 
wahrnehmen und 
erforschen

Insekten basteln 
Teil 2

Ostereier basteln
Thema Ei/Huhn

Abfahrt

15.30 Uhr

16.00 Uhr Komm mit lauf weg Pferde putzen
Übungen mit dem 
Pferd

16.30 Uhr Gehegebau 
Kaninchen

Versteinern

17.00 Uhr Wappeln 

17.30 Uhr Dienste Dienste Dienste Dienste

18.00 Uhr

18.30 Uhr Abendessen Abendessen Abendessen Abendessen

19.00 Uhr

19.30 Uhr Blinzeln Lagerfeuer und 
Stockbrot

Activity Zur Auswahl:
Feuer, Spiel

20.00 Uhr Film: Wildpferde

20.30 Uhr

21.00 Uhr Zähne putzen Zähne putzen Zähne putzen Zähne putzen

21.30 Uhr Schlafen Schlafen Schlafen Schlafen

2.  Durchführung und Verlauf der Ferienfreizeit

Die Gruppe setzt sich aus 5 Mädchen und 10 Jungen zusammen. Die meisten Kinder sind zwischen 
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8 und 10 Jahren alt. Nur je zwei Kinder sind bereits zwölf oder erst sieben. Insgesamt wirkt die 

Gruppe sehr aktiv und aufgeweckt.

Die einzelnen Tage wurden folgendermaßen umgesetzt: 

Montag

Die  Kinder  stellen  ihr  Gepäck  zunächst  im  Flur  der  Schule  ab.  Anschließend  treffen  wir  uns 

gemeinsam  im  Klassenzimmer  (KZ)  in  einem  Sitzkreis.  Dort  zieht  jedes  Kind  eine  der 

bereitliegenden Tierkarten. In der Vorstellungsrunde nennen alle Teilnehmer Alter und Namen und 

erzählen,  warum sie  diese  Karte  gewählt  haben.  Einige  Kinder  haben zudem Bilder  von ihren 

Haustieren  dabei  und  zeigen  diese  stolz.  Anschließend  sollen  die  Kinder  sich  so  schnell  wie 

möglich nach dem Alter in einer Reihe sortieren. Das klappt zunächst eher beschwerlich, da nur die 

Freunde untereinander wirklich miteinander kommunizieren. Schon bei der nächsten Übung, bei der 

sie sich namentlich nach Alphabet aufstellen, arbeiten sie zunehmend zusammen. 

Nach der ersten Kontaktaufnahme wird der Schlafraum eingeräumt, bevor sich die Gruppe zu einer 

gemeinsamen Hofführung trifft. Diese beginnt beim Grillstüberl, von wo der noch eher kahle Acker 

überblickt werden kann. Nach der Besichtigung des Kräutergartens erwartet uns am Spielplatz im 

Hof bereits Molli, einer der zwei Hunde, die gleich von allen Kindern freudig begrüßt wird. Beim 

Pferdestall besprechen wir die ersten Umgangsregeln (z.B. nicht zu laut sein, da Pferde sehr gut 

hören). Auf dem Weg zum Zeltplatz passieren wie die Gewächshäuser und schauen gleich, was dort 

schon wächst. Zuletzt werden die Gehege der Enten und der Kaninchen besichtigt. 

Zurück im KZ werden die Dienste eingeteilt und den Kindern genau erklärt. Zudem besprechen wir 

einige  allgemeine  Regeln  (Tiergehege  dürfen  nicht  alleine  betreten  werden,  Abmeldung  bei 

Betreuern). Des weiteren gilt der Grundsatz, dass sich die Kinder die Regeln „selbst machen“, d.h. 

Je  nach  Bedarf  können  weitere  hinzukommen.  So  wurde  z.B.  gleich  am  ersten  Tag  der 

„Schweigefuchs“ eingeführt (wenn einer spricht; sind die anderen ruhig). Nach dieser theoretischen 

Einführung werden die Dienste das erste Mal mit einem Betreuer praktisch umgesetzt. Die Kinder 

füttern, misten aus und kochen und lernen dabei viel Neues. 

Nach dem Mittagessen haben die Kinder frei, um sich auszuruhen oder noch einmal im Alleingang 

den Hof zu erkunden. Der Nachmittag beginnt dann mit dem Kennenlernspiel „wappeln“ auf dem 

Reitplatz.  Danach lassen  wir  alle  Pferde  auf  den  Platz  und die  Kinder  haben den Auftrag,  zu 

beobachten, wie die Pferde miteinander sprechen. Da es sehr windig ist, sind die Pferde aufgedreht 

und liefern eine wilde Show mit Buckeln, Steigen und auch Wälzen. Dabei erkennen die Kinder, 

dass Pferde viel „mit den Beinen sprechen“, erst nach einem Hinweis achten sie auch auf die Ohren. 

Auch bemerken sie, dass eines der Ponys besonders oft gejagt wird, und verbünden sich mit diesem. 

Die Kinder sind insgesamt beeindruckt. Drei der Pferde werden nun angebunden, sodass bei jedem 
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Pferd fünf Kinder und ein Betreuer sind. Die Kinder dürfen nun begrüßen und sich auf den Rücken 

setzen, um von oben und unten zu erkunden, wie es sich anfühlt. Dazu bekommen sie verschiedene 

Aufgaben (an  die  Ohren oder  bis  zum Schweif  greifen).  Die Kinder  verhalten  sich  dabei  sehr 

unterschiedlich. Einige sind sehr mutig und teilweise angeberisch, während andere eher ängstlich 

sind. 

Da es sehr kalt  ist,  gehen wir danach wieder ins KZ, um uns vor den Diensten bei dem Spiel 

„Zeitungsschlagen“ wieder aufzuwärmen. Anschließend widmen wir uns wieder den Tieren und 

versorgen diese, danach wird zu Abend gegessen. Nach einem letzten Spiel („blinzeln“), dürfen die 

Kinder  sich  noch  auf  einer  großen  Leinwand  eine  halbstündige  Pferdedokumentation  über 

Exmoorponys  (Der  Hengst  vom Porlock Hill)  ansehen.  Sie  bekommen den Auftrag,  darauf  zu 

achten, wie Pferde schlafen, ob sie alleine leben oder in Gruppen, was sie fressen und noch einmal, 

wie sie miteinander kommunizieren. 

Dienstag

Nach den Diensten, dem Frühstück und ein bisschen freier Zeit treffen wir uns im KZ, um über den 

Film  zu  sprechen.  Die  Kinder  haben  sehr  gut  aufgepasst  und  so  erörtern  wir  gemeinsam die 

Bedürfnisse von Pferden (viel Auslauf, eine Herde, Bäume zum Kratzen, keinen Stall, da sie durch 

ihr Fell gut gegen Wind und Wetter geschützt sind; am liebsten schlafen sie im Freien, während ein 

Pferd Wache hält; viel gutes Futter, am liebsten Gras und Kräuter). Wir sprechen anschließend noch 

darüber,  wie  die  meisten  Pferde  gehalten  werden und überlegen,  wie  man  einen Stall  und ein 

Pferdegehege am Besten gestaltet, um allen Bedürfnissen gerecht zu werden. 

Danach begeben wir uns alle zum Stall, um die Pferde zu putzen und zu führen. Zuvor wird jedoch 

in zwei Gruppen das Binden des Pferdeknotens und das Anlegen des Halfters an unseren zwei 

Holzpferden geübt, bevor sie das Gelernte am echten Pferd umsetzen. Die Kinder lernen jeweils zu 

dritt an einem Pferd, mit welchen Bürsten das Pferd wo geputzt wird. Da es leider zu Schneien und 

Hageln anfängt, können wir die Führübungen nicht mehr machen, sondern erwärmen uns im Haus 

bei den Spielen Blinzeln und Zeitungsschlagen. 

Nach dem Mittagessen und der freien Zeit, beantworten die Kinder bei einer kleinen Rallye Fragen 

über die Tiere und Pflanzen am Hof. Sie erfüllen alle Aufgaben mit Hilfe der Gärtner und anderen 

Hofbewohnern sehr gut. Gemeinsam werten wir die Fragen aus. Anschließend widmen wir uns dem 

Thema Ostern: Wir sprechen darüber, warum es Ostereier und Osterhasen gibt und betrachten uns 

verschiedene Eier (Wachteleier, große, kleine, braune und grüne Hühnereier). Wir schlagen eines 

auf und betrachten uns das innere näher. Wir überlegen uns, was eigentlich so ein Ei ist und warum 

die Hühner überhaupt Eier legen, bevor wir über die über die moderne Hühnerhaltung im Vergleich 

zum Leben des asiatischen Bankiva Urhuhn in freier Natur sprechen. Die Erledigung der Dienste ist 
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nach den relativ  langen Theorieeinheiten angesichts  des schlechten Wetters  eine willkommenen 

Abwechslung.  Nach  dem Abendessen  spielen  wir  draußen  Scheiterhaufen  und  Versteinern  und 

gehen dann müde ins Bett.

Mittwoch

Der Mittwoch beginnt wieder mit der Versorgung der Tiere und dem Zubereiten des Frühstücks. 

Nach dem Essen werden die Kinder in Gruppen eingeteilt und können in verschiedenen Räumen 

ihre  Wahrnehmung  schulen.  Sie  können  Tierlaute  hören,  Felle  spüren,  Tierkarten  ansehen, 

verschiedene Gemüsesorten  schmecken und ungewaschenes  Schaffell  und verschiedene Kräuter 

riechen. So werden alle Sinne angesprochen und gefordert. 

Am Nachmittag wird dann fortgesetzt, was am Vortag wetterbedingt abgebrochen werden musste. 

Wir legen den Pferden Halfter an und putzen sie. Mit einem Gurt mit zwei Griffen wird dann jedes 

Kind auf dem Reitplatz zunächst eine Runde geführt. Dabei achten sie darauf, ob das Pferd langsam 

oder schnell geht, ob es ihnen aufgeregt erscheint oder nicht. Anschließend dürfen die Kinder sich 

auf dem Pferderücken ausprobieren, indem sie zwischen verschiedenen Übungen auswählen (z.B. 

ohne Festhalten reiten, Arme nach oben strecken, Rückwärts sitzen, Damensitz, Augen geschlossen, 

auf  dem  Pferd  liegen;  auf  dem  Pferd  knien).  Nachdem  sie  sich  dann  durch  Mähne-  und 

Halsstreicheln  bei  dem Pferd  bedankt  haben,  dürfen  sie  selbst  entscheiden,  wie  sie  vom Pferd 

absteigen (Beine über Hals oder Rücken, rechte Seite, linke Seite, über den Pferdepo rutschen).

Nach dem Arbeiten mit den Pferden, bereitet der Kochdienst Stockbrot vor, da für den Abend ein 

Lagerfeuer geplant ist. Nach den Diensten und dem Abendessen ist aber leider so schlechtes Wetter, 

dass wir uns als Alternative gemeinsam den Film „Unsere Erde“ ansehen. 

Donnerstag

Den vorletzten Tag starten wir nach den Diensten und dem Frühstück wieder am Pferdestall. Die 

Pferde werden geputzt und mit Decken und Gurten ausgestattet.  So startet die Gruppe mit fünf 

Pferden, jeweils einem Führer,15 Kindern und den Hunden Molly und Minz zu einem Ausritt. Die 

Kinder wechseln sich beim reiten ab. Die Runde führt zunächst die Straße entlang, bevor sie auf 

einem  Feldweg  durch  Wiese  und  Wald  weiterläuft.  Zuhause  genießt  die  Gruppe  nach  der 

Versorgung der Tiere sichtlich hungrig das Mittagessen. 

Auch der  Nachmittag wird mit  einer  Expedition  in  die  Natur  im Freien  verbracht.  Die Kinder 

werden mit Lupen und Insektenführer ausgerüstet und sollen in Kleingruppen erforschen, welche 

Insekten im Naturgarten leben. Jede Gruppe erhält auch ein Glas mit Löchern und den Auftrag, ein 

Insekt vorsichtig einzufangen. Die Kinder strömen mit Eifer aus und untersuchen jeden Winkel mit 

ihren Lupen. Anschließend treffen wir uns, um gemeinsam die gefangenen Tiere zu betrachten und 

über  die  sonstigen  Funde  zu  reden.  Die  Kinder  fanden  Bienen,  Wespen,  Spinnen,  Ameisen, 
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Grashüpfer, Feuerwanzen und einige Insekten, die wir trotz Führer nicht bestimmen konnten. Wir 

überlegen uns nun, wo die meisten Insekten gefunden wurden und warum so viele Insektenarten 

vom Aussterben  bedroht  sind.  Außerdem wird  besprochen,  warum bestimmte  Insektenarten  so 

wichtig für die Natur und die Landwirtschaft sind. 

Am Abend wird dann das Lagerfeuer mit Stockbrotgrillen nachgeholt. Dazu sammeln die Kinder 

zunächst Stöcke und Feuerholz, das zu einem Tipi-Feuer geschlichtet wird. Nach der vielen frischen 

Luft gehen die Kinder an diesem Tag müde und zufrieden ins Bett.

Freitag

Auch der  letzte  Tag beginnt  wieder  mit  der  Versorgung der  Tiere  und dem Frühstück.  Danach 

treffen wir uns im Klassenzimmer und die Kinder füllen den vorbereiteten Fragebogen aus, bevor 

die  Kinder  packen  und  die  Koffer  nach  draußen  tragen.  In  der  Zwischenzeit  werden  auf  dem 

Reitplatz die Reiterspiele vorbereitet, so dass die Kinder ein fertiger Parcours sowie zwei Pferde, 

die  mit  Halfter,  Strick,  Decke und Gurt ausgerüstet  sind,  erwartet.  Die Kinder werden in  zwei 

Gruppen  eingeteilt  und  jedes  Kind  darf  ein  Spiel  ziehen.  Zur  Auswahl  stehen  Eiertransport, 

Wassertransport, Klo-rollen aufspießen, Tennisball zielen, Parcours reiten, Tennisball Transport und 

Fußball mit Besen durch ein Stangen L schieben. Gefragt sind Geschicklichkeit, Koordination und 

Teamgeist.  Mit  jedem  gelungenen  Spiel  können  Buchstaben  gewonnen  werden,  die  ein 

Lösungswort ergeben. Die Kinder sind eifrig dabei und können sich fast alle Buchstaben erspielen. 

Aufgrund des kalten Wetters ziehen sich die Gruppen zum Erraten des Lösungswortes in die Küche 

zurück.  Im  Kräutergarten  und  im  Anzuchtsgewächshaus  erwartet  sie  dann  eine  bunte 

Ostereiersuche. 

Die  Reflexionsrunde  nach  dem  Mittagessen   fällt  fast  durchgängig  positiv  aus.  Als  einziger 

Kritikpunkt wird das Wetter genannt, während die Tiere besonders viel Begeisterung erregt haben. 

Alle Kinder sagen, dass sie gerne wieder kommen würden. Nach einer gemeinsamen Putzaktion 

haben die Kinder noch die Gelegenheit, sich von den Tieren zu verabschieden, als auch schon die 

Busse eintreffen und die Kinder – einige unter Tränen – nach Hause bringen. 

3.  Reflexion der Ferienfreizeit

Wie schon aus der Schilderung der Reflexionsrunde hervorgeht, wurde die Ferienfreizeit insgesamt 

gut angenommen. Besonders bei der Fütterung der Tiere haben die Kinder großes Interesse und 

Engagement  gezeigt.  Überhaupt  war  die  Arbeit  in  den  kleinen  Gruppen  oft  viel  einfacher,  als 

Aktionen mit der gesamten Gruppe. Da diese zudem sehr lebhaft war, waren  ruhige Themenblöcke, 
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wie zum Beispiel das Thema „Ei“, eher schwierig umzusetzen. Besser geeignet waren dagegen die 

Themenblöcke, bei denen die Kinder selbst in Aktion treten konnten, z:B.Suchen der Insekten mit 

der Lupe. Zudem stellte sich heraus, dass es gerade in der Arbeit mit Tieren oft günstig ist,  für 

weniger  interessierte  Kinder  Alternativangebote  (z.B.  Gruppenaufteilung  Fußball  und  Tiere) 

anzubieten. So können die Einheiten ohne Störung umgesetzt werden. Außerdem erwies es sich als 

sehr sinnvoll, immer wieder „freie Zeit“ einzuplanen, da die Kinder diese auch aktiv einforderten. 

Insgesamt wurden daher zu viele Aktionen für die Woche geplant, wobei ja bereits oben erwähnt 

wurde, dass diese nur eine mögliche Vorauswahl darstellten. Wie erwartet, konnten auch aufgrund 

des Wetters nicht alle Angebote umgesetzt werden. Es bestätigte sich also die Erfahrung, dass eine 

gute Planung nur in Verbindung mit der nötigen Flexibilität zu einem gelungenen Ergebnis führt.

Kostenabrechnung nach der Freizeit

Die Rohkalkulation der Kosten war wie die tatsächlichen Ausgaben und Einnahmen zeigen höher angesetzt., so 

dass ein Betrag als Gewinn übrig geblieben ist. Jedoch muss beachtet werden, das sobald eine Festanstellung 

einer Betreuung über den Verein läuft, die Kosten für die Betreuung als auch die Fixkosten der Tierhaltung 

höher veranschlagt werden müssten, um die Ausgaben dafür zu decken zu. 

Tab. 4: Kostenabrechnung Ferienlager

Verwendung Bemerkung Betrag

Unterkunft Kinder 3 €/Nacht 
bei 15 Kindern                  180 €          
Erwachsene 4 €/Nacht 
bei 3 Erwachsene                48 € 228 €

Verpflegung Rechnung Naturgarten Schönegge 420,98 €

Betreuung Leitung 650 €
Betreuung 500 € 1150 €

Materialkosten 283.45 €

Reiten/Tiere Kind/Tag 10 €
15 Kinder, 5 Tage 450 €

Summe der Ausgaben 2.512,53 €

Summe der Einnahmen 15 Kinder a`199 € 2.985,00 €

4.  Auswertung der Fragebögen

Am Anfang und am Ende der  Ferienfreizeit  beantworteten die  Kinder  Fragebögen zum Thema 

Tierhaltung.10 Mit dem ersten Fragebogen konnte ermittelt werden, wie viel Vorwissen die Kinder 

bereits zu den Tierarten Kaninchen, Pferd und Insekten haben. Im zweiten Fragebogen sollte dann 

festgestellt werden, inwiefern sich dieser Wissenstand und die Einstellung der Kinder durch die 

10 Die genauen Fragen und Antworten befinden sich im Anhang (S. 68/78) 
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tiergestützten Interventionen verändert hat. Zudem wurde nach einem dreiviertel Jahr ein weiterer 

Fragebogen versendet, um festzustellen, ob Gelerntes umgesetzt wurde, beziehungsweise wie viel 

von dem Wissen noch vorhanden ist. 

Die Auswertung ergab, dass von 15 Kindern 8 weder ein eigenes Tier besitzen noch regelmäßigen 

Kontakt zu Tieren haben. Knapp die andere Hälfte der Gruppe hat dementsprechend Kontakt zu 

Tieren, wobei Hund und Katze am häufigsten genannt wurden. Zwei Kinder gaben zudem an, ein 

Pferd zu besitzen, während Fische und Schweine je einmal genannt wurden. Lediglich ein Kind gab 

an, sich kein eigenes Tier oder den Kontakt zu einem Tier zu wünschen. Die meist gewünschte 

Tierart ist das Pferd, danach der Hund und die Katze. Ein Kind wünscht sich eine Schlange. Bei der 

Frage nach dem Lieblingstier  wiederum antworten die  Kinder vor  allem mit  Wildtieren (Tiger, 

Löwe,  Schlange,  Orka,  Schneeleopard,  Delfin).  Als  Haustiere  werden  wieder  Pferd,  Hund  und 

Katze genannt. Die Fragen hinsichtlich des Vorwissens ergaben, dass die Kinder am meisten über 

Pferde  und  am  wenigsten  über  Insekten  wissen.  Die  Antworten  waren  aber  insgesamt  relativ 

ungenau,  was  womöglich  darauf  zurückgeführt  werden kann,  dass  die  Fragen zu offen  gestellt 

wurden.  Auf  die  Frage  nach  Bedürfnissen  der  Pferde  antworteten  die  Kinder  mit  Verpflegung, 

Wasser, Stroh, Futter, Auslauf, Koppel, Stall oder Auslaufstall. Einige nennen auch die Liebe zum 

Menschen als Bedürfnis. Die Herde oder der Kontakt zu anderen Pferden werden nicht genannt. 

Besonders knapp fallen die Antworten zu Kaninchen aus. Genannt werden Pflege, Essen, Trinken, 

und  Stall.  Auf  die  Frage,  was  die  Kinder  über  Insekten  wissen,  antworten  die  Kinder  sehr 

unterschiedlich, da die Frage sehr offen gestellt wurde. (z.B. Insekten haben sechs bzw. acht Beine, 

sie  können fliegen,  nichts,  vieles,  sie  essen  Ameisen,  sie  nerven,  kleine  Tierchen können auch 

nützlich sein, sie sind tolle Tiere, sie sind ekelig, können laufen, Schmetterlinge haben Punkte).

Die Auswertung des zweiten Fragebogens zeigte, dass sich der Wissensstand der Kinder nach der 

Ferienfreizeit  deutlich  verändert  hat,  da  sie  auf  die  gleichen  Fragen  mehr  und  konkreter 

antworteten. Als Bedürfnisse der Pferde nannten sie nun Pferdefreunde, viel Auslauf, einen guten 

Platz zum Schlafen, Freiheit, Platz zum Kratzen, geeignetes Futter, Unterschlupf, Wasserloch und 

eine  große  Koppel.  Als  Bedürfnisse  der  Kaninchen  nannten  sie  Auslauf,  Äste  zum  Nagen, 

Kaninchen-Freunde, Freiheit, Essen, Rückzugsort, Löwenzahn, Haßelnußzweige, Heu, viel Platz, 

Untergrund zum Buddeln,  frische Luft,  Höhle und einen großen Stall.  Die offene Frage zu den 

Insekten beantworten die Kinder wieder sehr unterschiedlich. (z.B. Schmetterling hat zwei Flügel, 

Bienen beißen, sind kleine Tierchen, die auch gut für die Natur sind, der Marienkäfer isst Blattläuse, 

viele von ihnen sind für die Gärtner wichtig, sie sind ekelig, aber manchmal helfen sie auch etc.). 

Auf  die  Frage  nach  dem  Wunschtier  sind  die  Antworten  ähnlich.  Genannt  werden   Pferd, 

Kaninchen, Hund und Katze.  Die Tierart des Hofes, die den Kindern am Besten gefallen hat, ist 
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eindeutig das Pferd, genannt werden aber auch die Kaninchen, die Schafe, die Hunde und Katzen. 

Dies  könnte  dadurch  erklärt  werden,  dass  die  Kinder  mit  den  Pferden  am meisten  Zeit  aktiv 

verbracht haben. 

Insgesamt zeigt sich also, dass das Ergebnis der Befragung durchaus positiv gewertet werden kann. 

Es zeigte sich eine deutliche Erweiterung des Wissens über die Tierarten, was auf die tiergestützten 

Interventionen zurückgeführt werden kann. Je nach Art der Methode und der Intensität des Kontakts 

fiel dieser Wissenszuwachs unterschiedlich stark aus. 

Die  Auswertung  des  letzten  Fragebogens  gibt  leider  nur  unklar  Aufschluss  darüber,  ob  die 

Kenntnisse über artgerechte Tierhaltung bezüglich der Tierarten Kaninchen und Pferd daheim auch 

umgesetzt wurden. Von 15 Fragebögen wurden lediglich 8 zurückgesendet. Von diesen 8 Kindern 

besitzt  keines  eine  der  beiden  durchgenommenen  Tierarten.  Jedoch  geben  zwei  Kinder  an, 

Freunden, die Kaninchen haben, Tipps gegeben zu haben, wie man sie besser halten könnte. Und 

eines gibt an, auf dem benachbarten Bauernhof nach dem rechten gesehen zu haben. Das erlernte 

Wissen im Ferienlager ist zum Teil noch vorhanden, jedoch nicht mehr so kompakt wie am Ende 

der  Freizeit.  Als  Fazit  lässt  sich  positiv  feststellen,  dass  selbst  nach einem dreiviertel  Jahr  die 

Inhalte  zum Teil  noch  vorhanden  sind  und  von  8  Teilnehmern  2,  das  sind  immerhin   ¼  der 

Testpersonen, gelerntes Wissen weitergegeben haben. Bezüglich der Fragestellung, ob Tierhaltung 

daheim verändert wurde, lässt sich aufgrund der Tatsache, dass keiner eine der beiden Tierarten hält, 

leider keine Aussage treffen. Insgesamt zeigt sich aber, dass auch nach etwas längerer Zeit durchaus 

noch  Effekte  der  tiergestützten  Intervention  festgestellt  werden  können,  wenn  sie  auch  etwas 

verblasst  sind.  Um  jedoch  nachhaltigere  und  deutlichere  Ergebnisse  zu  erzielen  wäre  es  mit 

Sicherheit  sinnvoll  derartige  Interventionen  wie  das  Zeltlager  in  Gewissen  Abständen  zu 

wiederholen.  Sinnvoll  wäre  es  sicherlich  auch  regelmäßigere  Angebote,  wie  die  bereits 

vorgestellten Tiernachmittag durchzuführen.
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V. Gesamtresümee 

Die  schriftliche  Erstellung  dieser  Konzeption  zur  Integration  von  tiergestützten  Angeboten  im 

Naturgarten Schönegge erwies sich in verschiedener Hinsicht als hilfreich. Zunächst wurde klarer 

ersichtlich,  welche  Aspekte  in  der  Planung  beachtet  werden  müssen.  Schwierigkeiten  könnten 

beispielsweise  bereits  bei  der  Finanzierung  entstehen.  Um  in  der  Praxis  eine  ausreichende 

Nachfrage nach den geplanten Angeboten zu gewährleisten,  sind daher vor allem Werbung und 

Öffentlichkeitsarbeit  sehr  bedeutend.  Dazu  ist  es  essentiell,  mit  anderen  Einrichtungen  zu 

kooperieren, um den Einzugsradius zu erhöhen. 

Neben diesen organisatorischen Überlegungen ergaben sich auch hinsichtlich der Durchführung der 

tiergestützten Angebote selbst wichtige Erkenntnisse. So sollten theoretische Vorarbeit und aktuelle 

Fortbildungen  garantieren,  dass  die  Umsetzung  der  Angebote  qualitativ  hochwertig  und 

professionell  erfolgt.  Beim  Einsatz  der  Tiere  ist  eine  geeignete  Auswahl  und  stetes  Training 

hinsichtlich der Sicherheitsgewährung und der freiwilligen Kontaktaufnahme des Tieres bedeutend.

Schließlich zeigte das Beispiel der Ferienfreizeit, wie gut ein entsprechendes tiergestütztes Angebot 

angenommen wird, wenn eine gründliche Planung mit der erforderlichen Flexibilität und natürlich 

der  Freude  und  dem  Engagement  der  Betreuer  zusammenfällt.  So  konnten  die  Teilnehmer 

elementare Naturerfahrungen machen, durch die verschiedenste emotionale, soziale und motorische 

Kompetenzen  spielerisch  gefördert  wurden.  Die  Schulung  eines  ökologisch-nachhaltigen 

Verständnisses erfolgte nicht nur durch theoretischen Input, sondern vor allem durch ganzheitliches 

Erleben und Lernen. 

Im  Rückblick  auf  die  bisherige  Entwicklung  der  Integration  von  tiergestützter  Pädagogik  im 

Naturgarten Schönegge bin ich auch hinsichtlich der Umsetzung des weiteren Projekts optimistisch. 

Gerade die schrittweise Realisierung ermöglicht eine professionelle theoretische Fundierung und 

stete  Reflexion  und  Weiterbildung.  So  kann  zunehmend  ein  Beitrag  zu  einem harmonischeren 

Zusammenleben von Mensch und Tier geleistet werden. 
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IX.  Anhang

1. Organisationen und Dachverbände

Die  Delta  Society existiert  unter  diesem  Namen  erst  seit  2012.  Sie  basiert  auf  einem 

Zusammenschluss mehrerer Veterinäre, die alle den positiven Einfluss der Tiere auf den Menschen 

und dessen Gesundheit sowie Lebensqualität beobachteten und Zusammenhänge vermuteten. Um 

weitere  Grundlagenforschungen  zu  betreiben,  gründeten  sie  1977  die  Delta  Foundation. 1981 

erfolgte schließlich die Änderungen des Namens zu „Pet Partners“. Die Organisation betätigt sich 

stark auf den Gebieten Forschung, Politik und Öffentlichkeitsarbeit. Die Pet Partners entwickelten 

das erste standardisierte Ausbildungsprogramm in tiergestützten Interventionen und tiergestützter 

Therapie. (vgl. www.petpartners.org )

Das IEMT (Institut für interdisziplinäre Erforschung der Mensch-Tier-Beziehung) wurde 1977 vom 

Verhaltensforscher Konrad Lorenz als private wissenschaftliche Institution in Österreich gegründet 

und wird heute von Kurt Kotrschal geleitet. 1990 erfolgte die Gründung des Schwesterinstituts von 

Verhaltensforscher C.Turner in der Schweiz. Die Ziele sind u.a. die professionelle Ausbildung für 

Mensch  und  Tier,  der  schonende  Einsatz  von  Tieren,  die  Gewährleistung  höchstmöglicher 

Sicherheit  im  Umgang  mit  den  Therapie-Tieren  sowie  Hygieneaspekte  in  der  Therapie.  (vgl. 

www.iemt.ch)

Der Forschungskreis Heimtiere in der Gesellschaft wurde 1988 von dem Psychologen Reinhold 

Bergler  in  Deutschland  gegründet.  Der  Forschungskreis  beschäftigt  sich  mit  den  sozialen 

Beziehungen zwischen Menschen und Heimtieren. (vgl. www.mensch-heimtier.de)

Die Stiftung Bündnis Mensch&Tier schließlich widmet sich der Förderung des interdisziplinären 

Dialogs,  der  Förderung  von  Begegnungsstätten  für  Mensch  und  Tier,  bietet  ein  differenziertes 

Beratungs-  und  Weiterbildungsangebot  und  arbeitet  am  Aufbau  einer  Fachbibliothek  samt 

Dokumentationszentrum.  Zudem  brachte  die  Leiterin  Carola  Otterstedt  zusammen  mit  Erhard 

Olbrich  ein  wichtiges  Standardwerk  („Menschen  brauchen  Tiere.  Grundlagen  und  Praxis  der 

tiergestützten Therapie und Pädagogik“) heraus. (vgl. www.buendnis-mensch-und-tier.de)

Der europäische  Dachverband  ESAAT (European Society for  Animal  Assisted Therapy)  wurde 

2004 in Wien gegründet. Hauptziel ist es, neben der Erforschung und Förderung der tiergestützten 

Therapie  das  Wissen  über  die  therapeutische,  pädagogische  und  salutogenetische  Wirkung  zu 

verbreiten. Weitere zentrale Anliegen sind die EU-weite Vereinheitlichung der Aus- und Fortbildung 

sowie die Erarbeitung von Standards und Richtlinien für diese, die Schaffung eines einheitlichen 

Berufsbildes und die  Etablierung der  tiergestützten Therapie als  anerkannte Therapieform. (vgl. 

http://www.buendnis-mensch-und-tier.de/
http://www.mensch-heimtier.de/
http://www.iemt.ch/
http://www.petpartners.org/
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www.esaat.org)

Die ISSAT (International Society for Animal-Assisted Therapy) wurde 2006 in Zürich gegründet. 

Sie  besteht  aus  dem  Zusammenschluss  mehrerer  Universitäten  und  Privatinstitutionen  aus 

verschiedenen  Ländern.  Die  Organisation  verfolgt  drei  Hauptziele:  Zum  einen  sollen 

Qualitätskontrollen  von  Institutionen,  die  berufliche  Weiterbildungsangebote  in  tiergestützten 

Interventionen  anbieten,  gesichert  werden.  Außerdem  soll  der  Einsatz  von  tiergestützten 

Interventionen als legitimierte Verfahren mit salutogenetischer Wirkung offiziell anerkannt werden. 

Zuletzt  engagiert  sie  sich  für  die  offizielle  Anerkennung  von  Personen,  die  in  akkreditierten 

Institutionen  eine  Weiterbildung  zu  tiergestützten  Therapeuten/innen  /Beratern/innen, 

Pädagogen/innen  oder  Fachleuten  für  tiergestützte  Aktivitäten  wahrgenommen  haben.  (vgl. 

www.aa-isaat.org)

Die IAHAIO (International Association of Human-Animal Interaction Organisations) begründet seit 

1990 den Weltdachverband für alle nationalen Vereinigungen und anderen Organisationen, die sich 

mit  der  Erforschung  der  Mensch-Tier-Beziehung  beschäftigen.  Der  Verband  sieht  sich  in  der 

Verantwortung,  als  verbindendes  Element  dem  Austausch  wissenschaftlicher  Erkenntnisse  zu 

dienen. Zudem unterstützt er die Weiterentwicklung bestehender Programme z.B durch Forschung, 

Ausbildung,  Vernetzung,  und Zusammenarbeit  mit  politischen  Entscheidungsträgern,  Praktikern, 

Vertretern anderer Organisationen sowie der breiten Öffentlichkeit. Alle drei Jahre veranstaltet die 

IAHAIO eine internationale Konferenz. (vgl. www.aihaio.org)

http://www.aihaio.org/
http://www.aa-isaat.org/
http://www.esaat.org/
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2. Informationsbrief an die Eltern 

Hallo liebe Eltern und Kinder,

bald ist es soweit und die Osterferien beginnen.
Damit wir zusammen eine schöne Woche verbringen können, sind hier vorab ein paar 
Infos für euch.
Das Motto unserer Woche sind diesmal unsere Tiere. Zusammen wollen wir mit ihnen 
viel Spaß haben und dabei etwas über ihr Verhalten, ihre Kommunikation, die Haltung 
und den richtigen Umgang mit ihnen lernen.
Im Mittelpunkt stehen natürlich unsere Ponys, täglich versorgen, putzen, führen und 
reiten wir sie.
Geplant ist auch ein Tagesausflug ins Caprima, ein tolles Erlebnis und Wellenbad.
In unserer Bio-Gärtnerei gibt es allerlei leckeres Gemüse, das wir je nach Saison 
selber ernten und zusammen zubereiten. Dabei lernen wir auch etwas über den 
biologischen Anbau.
Wir werden sehr viel draußen sein und die Natur mit all unseren Sinnen entdecken und 
erleben, deswegen ist es besonders wichtig, das die Kinder für jedes Wetter gut 
gerüstet sind.
Untergebracht sind wir in unserer schönen Schule. Dort gibt es eine gemütliche 
warme Küche und einen großen Raum in dem wir schlafen können.

Damit ihr gut ausgerüstet seid hier eine kleine Packhilfe:

– Schlafsack, evtl. zusätzliche Decke, Kissen
– dicke Isomatte, oder aufblasbare Luftmatratze
– Waschutensilien (Zahnbürste, Zahnpasta, Bürste, Shampoo, Handtuch etc.
– Winterkleidung (Schneehose, Jacke, Mütze, Schal, Handschuhe, auch im April 

kann es noch schneien)
– genügend Wechselkleidung (bitte für jedes Wetter) 
– gute wetterfeste Schuhe 
– Badesachen (Handtuch, Bade -hose/anzug)
– Brotzeitbox und Trinkflasche 
– kleiner Rucksack
– evtl. etwas Taschengeld (für z.B.ein Eis im Schwimmbad)
– Bild von eurem Haustier falls ihr eines habt 
– vor allem viel gute Laune : )

Wir freuen uns auf euch!
Euer Team vom Naturgarten Schönegge
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Hallo liebe Eltern,

im Rahmen meines Zweitstudiums zur Akademischen Fachkraft für tiergestützte 
Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen schreibe ich eine Hausarbeit mit dem 
Thema: „Integration von tiergestützter Pädagogik im Naturgarten Schönegge“. Das 
Ferienlager, an dem ihr Kind teilnimmt, wird praktischer Teil dieser Arbeit sein.  
Deswegen bitte ich sie um die Erlaubnis den Kindern einige Fragen zum Thema Tier zu 
stellen und die Ergebnisse sowie eventuell entstandene Fotos in meiner Arbeit zu 
veröffentlichen.

Bitte ausfüllen und ankreuzen:

Mein Kind _______________________________________

                ja, er /sie darf an der Befragung teilnehmen

                nein er/sie darf nicht an der Befragung teilnehmen

                 ja, Fotos von ihm/ihr dürfen verwendet werden

                 nein, Fotos von ihm /ihr dürfen nicht verwendet werden

Vielen Dank für ihre Mithilfe

Mit freundlichen Grüßen

Lilian Schwaiger
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3. Einverständniserklärung der Eltern

Einverständniserklärung

Hiermit erlaube ich meiner Tochter/meinem Sohn (als Erziehungsberechtigte(r), bzw. habe das 

Sorgerecht für folgendes Kind, es reicht ein Elternteil/ein Erziehungsberechtigter).

Name:……………………………………………………………………………

Geboren am………………………………………………………………………

Wohnhaft in:……………………………………………………………………..

Telefon:………………………………………………………………………….

am Ferienlager im Naturgarten Schönegge vom 14.April bis zum 18.April, und bei allen darin 

enthaltenen Aktionen und Ausflügen teilzunehmen.

Ich habe sowohl die Information im Ausschreibungstext der Programmhefte als auch die des 

Elternbriefs gelesen. Ich werde meinem Kind die notwendige Ausstattung mitgeben und es darauf 

hinweisen, dass es den Anweisungen des jeweiligen Betreuungsteams Folge zu leisten hat.

Sollte sich am Ablauf der Veranstaltung bzw. bei den Anforderungen an den angemeldeten 

Teilnehmer etwas grundsätzlich ändern, werde ich vom Veranstalter informiert. Weitere 

Informationen erhalten sie durch gezielte Nachfragen beim Veranstalter oder im Büro der 

Jugendpflege.

Freising, den ……………………………… ………………………………………..

             (Unterschrift eines Erziehungsberechtigten)
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4. Fragebogen am Anfang der Ferienfreizeit

Bitte beantworte die folgenden Fragen:

Hast du ein eigenes Tier oder regelmäßigen Kontakt zu einem?

    Ja, ich habe ___________________________________________ 

    Nein

Was ist dein Lieblingstier? _______________________________

Würdest du dir ein eigenes Tier oder den Kontakt zu einem Tier 

wünschen?

    Ja, ich wünsche mir______________________________________

    Nein

Was weißt du über Insekten?

______________________________________________________

______________________________________________________

Was brauchen Pferde deiner Meinung nach um glücklich und gesund zu 

leben? 

______________________________________________________

______________________________________________________

Was brauchen Kaninchen deiner Meinung nach um glücklich und gesund zu 

leben?

Vielen Dank fürs mitmachen !
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5. Fragebogen nach der Ferienfreizeit

Bitte beantworte die folgenden Fragen:

Welche Tierart hat dir im Ferienlager am besten gefallen?

______________________________________________________

Mit welchem Tier hattest du am meisten Spaß?

______________________________________________________

Würdest du dir ein eigenes Tier oder den Kontakt zu einem Tier 

wünschen?

    Ja, ich wünsche mir______________________________________

    Nein

Was weißt du über Insekten?

______________________________________________________

______________________________________________________

Was brauchen Pferde deiner Meinung nach um glücklich und gesund zu 

leben? 

______________________________________________________

______________________________________________________

Was brauchen Kaninchen deiner Meinung nach um glücklich und gesund zu 

leben?

______________________________________________________

______________________________________________________  

                                                                         

Vielen Dank fürs mitmachen!       
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Hallo liebe Eltern und Kinder der Osterferienfreizeit 2014,

wie ich ihnen damals schon mitgeteilt habe, war die Ferienfreizeit, an der ihr Kind an 

Ostern 2014 teilgenommen hat, Bestandteil  einer wissenschaftlichen Arbeit im Rahmen 

meines Zweitstudiums zur Akademischen Fachkraft für tiergestützte Therapie und 

tiergestützte Fördermaßnahmen. Um die Arbeit erfolgreich abschließen zu können, 

benötige ich nun noch einmal ihre/eure Unterstützung. Ich bitte euch (Kinder) den 

beiliegenden Fragebogen so gut wie möglich auszufüllen und mir im beiliegenden vor 

frankierten Briefumschlag wieder zurück zu schicken. Bei Nachfragen bin ich gerne unter 

der Nummer 0175-4867970 für sie zu erreichen.

Vielen Dank für eure Mithilfe.

Viele liebe Grüße und vielleicht bis bald 

Lilly Schwaiger
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FRAGEBOGEN nach einem dreiviertel Jahr

Hast du ein Haustier?______________________________________________________

Wenn ja, welches?________________________________________________________

Was ist dein Lieblingstier?__________________________________________________

Kannst du dich noch erinnern was du im Ferienlager gelernt hast:

Was brauchen Pferde um glücklich zu leben?

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

Was brauchen Kaninchen um glücklich zu leben?

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

Was weißt du noch über Insekten?

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

Hast du etwas was du im Ferienlager gelernt hast daheim bei deinem Tier ausprobiert?

Wenn ja, was_____________________________________________________________

________________________________________________________________________

Hast du Freunden die auch Tiere haben Tipps gegeben wie bestimmte Tiere leben wollen?

Wenn ja, welche?__________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

Vielen Dank fürs ausfüllen : )
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6. Antworten auf den Fragebogen am Anfang der Freizeit:

Hast du ein eigenes Tier oder regelmäßig Kontakt zu einem?:

1) Ja, ich habe Kontakt zu Schweinen

2) Nein

3) Nein

4) Nein

5) Ja, ich habe eine Katze

6) Nein

7) Nein

8) Nein

9) Ja, ich habe eine Katze und ein Pferdedokumentation

10) Ja, ich habe einen Hund und Fische 

11) Ja, ich habe sogar zwei Tiere

12) Ja, ich habe ein Tier

13) Ja, ich habe zwei Katzen

14) Ja, ich habe Pferd, Katze

15) Nein

Was ist dein Lieblingstier?

1) Orka, Tiger, Schneeleopard

2) Pferd, Delfin, Hund, Katze

3) Pferde

4) ich habe keines

5) Tiger

6) Tiger

7) Löwe

8) alle Tiere

9) Katze

10)  ein Hund

11) ein Delphin

12)  Schlange

13) alle

14) Delfin

15) Hund

Würdest du dir ein eigenes Tier oder den Kontakt zu einem Tier wünschen?
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1) Ja, ich wünsche mir eine Katze

2) Ja, ich wünsche mir ein Pferd 

3) Ja, ich wünsche mir ein Pferde

4) Ja, ich wünsche mir

5) Ja, ich wünsche mir ein Pferd 

6) Ja, ich wünsche mir eine Katze

7) Ja, ich wünsche mir ein Kontakt zu einem Tier 

8) Nein

9) Ja, ich wünsche mir eine grüne Mamba

10)  Nein

11)  Ja, ich wünsche mir einen Haflinger

12) Ja, ich wünsche mir einen Kontakt zu Tieren

13) Ja, ich wünsche mir einen Hund

14)  Nein

15) Ja, ich wünsche mir einen Hund

Was weißt du über Insekten?

1) Insekten haben 6 Beine

2) dass sie fliegen können

3) nichts

4) viel

5) acht Beine, sie essen Ameisen, auch Augen

6) dass sie manchmal ziemlich nerven

7) das sie kleine Tierchen sind und auch nützlich sein können

8) viel

9) sie sind tolle Tiere

10) sie sind meistens eklig

11) Insekten können laufen, und manche fliegen

12) Insekten sind kleine Tiere

13) nichts

14) dass die Schmetterlinge Punkte haben

15) dass manche stechen

Was brauchen Pferde deiner Meinung nach, um glücklich und gesund zu leben?

1) Einen großen Stall. Eine Koppel und gutes Essen und täglichen Auslauf
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2) Gute Besitzer, viel Auslauf, ein Stall oder einen Auslaufstall, Koppel

3) Stroh zum Essen und Wasser zum Trinken

4) Pflege

5) einen großen Stall und viel Auslauf

6) Besuch

7) einen Menschenfreund, Futter

8) eine große Menge

9) einen großen Stall

10) sie brauchen eine Koppel, einen Stall und viel Essen

11) viel Freiheit und viel Liebe von Menschen

12) Futter und Trinken

13) genug Futter und Trinken und viel Auslauf

14) Essen, eine große Koppel

15) einen warmen Stall und gutes Futter

Was brauchen Kaninchen deiner Meinung nach, um glücklich und gesund zu leben?

1) gutes Essen und Pflege

2) gute Pflege, einen warmen Stall

3) Trinken und Essen

4) Verpflegung

5) viel Essen, einen kleinen Stall und etwas, wo sie kratzen können

6) Futter

7) Futter

8) eine große Menge

9) viel zu Essen und viel Platz

10) einen großen Stall

11) viel Futter und viel liebe von einem Menschen

12) Löwenzahn Brot

13) genug Futter und Trinken

14)  viel Essen großen Stall

15) Stall, Stroh, ausmisten

7. Antworten auf den Fragebogen nach der Ferienfreizeit:

Welche Tierart hat dir im Ferienlager am Besten gefallen?

1) Pferde
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2) am Besten gefallen mir die Kaninchen

3) Pferde, Katzen

4) die Kaninchen

5) die Pferde 

6) die Pferde 

7) die Pferde 

8) Schafe

9) alle Hoftiere (z.B. Hunde und Katzen)

10) Pferde, Katzen 

11) die Pferde 

12) die Pferde 

13) die Hasen

14) Hasen und Pferde 

15) Hunde

Mit welchem Tier hattest du am meisten Spaß?

1) Poldi

2) Snorre

3) Snorre, Aramis, Poldi, Molli

4) mit allen Tieren

5) mit dem Hund Molli

6) mit dem Schlumpf

7) mit Poldi

8) Snorre, Edith, Emma

9) mit dem Aramis und der Molli und Karl-Otto

10) Snorre

11) Poldi

12) mit den Pferden, Amore

13) Pferde

14) Aramis, Snorre, Poldi, Molli, Rosine

15) Schlumpf und Molli

Würdest du dir ein eigenes Tier oder den Kontakt zu einem wünschen?

1) Ja, ich wünsche mir Pferde

2) Ja, ich wünsche mir Kaninchen

3) Ja, ich wünsche mir einen Hund
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4) Ja, ich wünsche mir einen Hund oder eine Katze

5) Ja, ich wünsche mir ein Pferd (Rappe)

6) Nein

7) Ja, ich wünsche mir Poldi

8) Ja, ich wünsche mir einen Wanderfalken

9) Ja, ich wünsche mir einen Hund

10) Ja, ich wünsche mir eine grüne Mamba

11) Ja, ich wünsche mir einen Kontakt zu einem Hund

12) Ja, ich wünsche mir einen Hund

13) Ja, ich wünsche mir einen Hund

14) Ja, ich wünsche mir ein Pferd

15) Ja, ich wünsche mir Kaninchen

Was weißt du über Insekten?

1) Insekten sind meistens fliegende Tiere, die meisten von ihnen helfen dem Gärtner

2) die Marienkäfer fressen die Blattläuse weg

3) Insekten sind Nutztiere wie zum Beispiel Marienkäfer essen Blattläuse

4) sie können fliegen, manche können stechen und manche sind sehr wichtig für die Natur

5) Insekten sind oft nützliche Tiere und oft können sie fliegen

6) sie sind ekelig, manchmal aber auch nicht, sie helfen den Bauern

7) dass manche Insekten sehr wichtig sind

8) alle Insekten außer Spinnen (8 Beine) haben 6 Beine

9) alle Insekten sind wichtig und viele von ihnen sind für die Gärtner wichtig 

10) dass das Insekt Marienkäfer die Blattläuse frisst

11) der Marienkäfer isst die Blattläuse

12)  dass es kleine Tierchen sind, die gut für die Natur sein können, es sind auch Krabbeltiere

13) dass die Bienen beißen und die Pflanzen bestäuben

14) Schmetterling hat zwei Flügel, zwei Antennen, Spinnen haben acht Beine, manche Insekten 

sind sehr nützlich

15) manche sind vom Aussterben bedroht, da sie kaum Platz zum Leben finden

Was brauchen Pferde deiner Meinung nach um glücklich und gesund zu leben?

1) Pferdefreunde, viel Auslauf, und gutes Futter und einen geeigneten Platz zum Schlafen

2) sie brauchen Freiheit und andere Pferde 

3) sie brauchen eine Herde, viel Futter und viel Freiheit, Auslauf und einen guten Platz zum 

schlafen
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4) Pferdefreunde, Auslauf

5) viel Freiheit und eine große Herde

6) viel Auslauf und viel Bewegung

7) viel Auslauf und viel Pflege

8) Freiheit, Essen, Trinken, Platz zum Kratzen

9) eine Herde, Auslauf, gutes Futter, Pferdefreunde

10) einen großen Stall und viel Auslauf und gutes Futter

11) Unterschlupf, Wasserloch, Essen, Herde

12) Gesellschaft von anderen Pferden, und Futter, den Besitzer auch, damit er sich gut um sie 

kümmert

13) immer eine frische Koppel und viel zu essen

14) Fressen, Heu und Stroh, Pflege, ausmisten, viel Auslauf, viele Freunde

15) etwas zum Kratzen, viel Heu, Herde, viel Bewegung 

Was brauchen deiner Meinung nach Kaninchen, um glücklich und gesund zu leben?

1) Auslauf, gutes Futter, Äste zum Nagen und Kaninchenfreunde 

2) sie brauchen Freiheit und andere Kaninchen zum leben

3) sie brauchen viel Auslauf und mindestens ein zweites Kaninchen dazu, wollen gerne graben

4) sie brauchen mindestens einen, der mit ihm lebt oder mindestens einen Freund 

5) viel Freiheit und viel Essen, Buddelort

6) sie brauchen das richtige Essen und einen Rückzugsort

7) Löwenzahn, Äste zum Nagen, zum Beispiel Haselnuss 

8) Freunde, Essen, Trinken, viel Platz an der frischen Luft 

9) eine kleine Herde, was zum Buddeln, viel Spaß und Abwechslung

10) gutes Essen, einen schönen Stall mit Auslauf und viel Platz

11) Trinken, Löwenzahnblätter, Heu, Auslauf 

12) Futter und Gesellschaft und etwas, wo sie graben können

13) Löwenzahn und Heu und einen großen Käfig mit Gehege 

14) Karotten, Heu, Löwenzahnblätter, Haselnusszweige, Gras, draußen sein, Höhlen buddeln

15) andere Kaninchen, draußen leben, viel Futter, Heu, Löwenzahn, Gras, Äste zum Nagen, und 

Erde zum Buddeln
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Fragebogen nach einem dreiviertel Jahr
Hast du ein Haustier?
1.)ja
2.)ja
3.)nein
4.)nein
5.)ja
6.)ja
7.)Ja 
8.)nein 
Wenn ja, welches?
1.)Katze
2.)Hund und Katze
3.)-
4.)-
5.)eine Katze
6.)Katze
7.) zwei Katzen
8.)nein
Was ist dein Lieblingstier?
1.)Haselmäuse
2.)Pferde
3.)Tiger
4.)Raubkatzen
5.)Katze 
6.) Pinguin
7.)so ziemlich alle
8.)Erdmännchen, Irbis, Tieger, Kiwi

Kannst du dich noch erinnern was du im Ferienlager gelernt hast:

Was brauchen Pferde um glücklich zu leben?
1.)Auslauf, Essen und Trinken Pflege und eine Herde (Freunde) 
2.)Freien Auslauf, Futter, Reiten
3.)sie brauchen Auslauf sie brauchen Wasser und Futter und einen sauberen Stall
4.)Futter: Heu und Stroh und Wasser, Karrotten... Stall sauber machen, viel Platz eine Koppel oder 
große Weide und Auslauf Freunde zur Körperpflege
5.)einen großen Auslauf, viel Bewegung, gutes Essen, z.B. Heu und gelbe Rüben Wasser
6.)Freunde gutes Futter, Heu und Wiese viel Auslauf
7.)viel Auslauf eine Herde, einen großen Aussenpedok (nicht das das Pferd den ganzen Tag in der 
Box rumsteht) andere Pferde
8.)viel Auslauf, gutes essen, Pflege und Liebe

Was brauchen Kaninchen um glücklich zu leben?
1.)Genauso wie bei Pferden ( Herde stimmt eigentlich nicht so aber sie sind keine Einzelgänger)
2.)Freien Auslauf, Futter, gut erhaltenen Stall
3.)sie brauchen Wasser und Futter und einen sauberen Stall
4.)Futter: Löwenzahn, Karrotten, Zweige zum Knabbern das die Zähne nicht zu lang werden, viel 
Platz Stroh und Heu
5.)ein großes Gehege und ein Außengehege gutes Essen z.B. Löwenzahn und allgemein8. 
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Tarifvertrag

Tarifvertrag für den Öffentlichen Dienst, Sozial- und Erziehungsdienst 2014 - PROGNOSE

E  ntgeltgruppe S     11, Stufe 1, Tabelle 01.03.2014 - 28.02.2015   

Teilzeit: 50 %  

Monatsbeträge

Grundgehalt:                 1297.16 €   
  
  
  
  
  

Lohnsteuer:           -   50.41 € (Klasse I)
Solidaritätszuschlag: -    0.00 €

Krankenversicherung:  -  106.37 € (Satz: 15.5%)  
Pflegeversicherung:   -   16.54 €
Rentenversicherung:   -  122.58 €
Arbeitslosenvers.:    -   19.46 €

Abzüge gesamt:        -  315.36 € (Anteil: 24.3%)

Monats-Brutto:               1297.16 € netto bleiben:           981.80 € (Steuerjahr 2014)

Jahresbeträge

Grundgehalt:                15565.92 € 
Jahressonderzahlung:         1037.73 €   

Lohnsteuer:           -  812.00 € (Klasse I)
Solidaritätszuschlag: -    0.00 €

Krankenversicherung:  - 1361.50 € (Satz: 15.5%)  
Pflegeversicherung:   -  211.70 €
Rentenversicherung:   - 1569.04 €
Arbeitslosenvers.:    -  249.05 €

Abzüge gesamt:        - 4203.29 € (Anteil: 25.3%)

Jahres-Brutto:              16603.65 €
durchschn. Monatsgehalt:     1383.63 €

netto bleiben:         12400.36 € (Steuerjahr 2014)

Abb.3:  Tarifvertrag für den Öffentlichen Dienst, Sozial- und Erziehungsdienst 2014, 

Gehaltsrechner



80

Abb. 2: Berechnung des Arbeitgeber brutto brutto bei einem Stundenlohn von 15,09 

Berechnung des Arbeitgeber brutto brutto
Wochen Tagestunden Stunden/Monat

monatliche Stundenanzahl 4,3 4 86
Tage 

Abzgl Urlaubtage/Monat 2 8
Abzgl Feiertage/Monat 2 8
Abzgl Krankheit Schnitt 1 4
tatsächliche Arbeitszeit 66
Rüstzeiten täglich 0 Stunden 0

66

Brutto pro Monat Netto ca ?? pro Stunde
Kosten bei 15,09 € 1.297,74 € 908,42 € 10,56 €

Sozialabgaben AG 20 % 259,55 €
BG Abgaben  10 % 129,77 €
Pauschale VK 100,00 €
Gesamt / Monat 1.787,06 €

BruttoBrutto 20,78 €
-------------------

Echtkosten 27,08 €
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9. Luftansicht Gelände des Naturgarten Schönegge

Abb. 1: Luftansicht des Naturgarten Schönegge

schwarze Linie: momentane Grundstücksgröße 

weiße Linie: ab Januar 2015 weitere Pachtflächen für Tierhaltung und Ackerbau         

rote Linie: Flächen für die Tierhaltung

grüne Linie: Flächen für Ackerbau

blaue Linie: Zeltplatz und Spielwiese für Kinder
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10. geplante Satzung des Vereins 

§ 1 (Name und Sitz)

Der Verein führt den Namen ____________________.

Er soll in das Vereinsregister eingetragen werden und trägt dann den Zusatz 
e.V."

Der Sitz des Vereins ist Meilendorf 20 in 85405 Nandlstadt.

§ 2 (Geschäftsjahr)

Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

§ 3 (Zweck des Vereins)

Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar  gemeinnützige Zwecke  im 
Sinne des Abschnitts "Steuerbegünstigte Zwecke" der Abgabenordnung.Zweck des  
Vereins ist:

• die Förderung ganzheitlicher Bildung zur Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen mit und ohne einer körperlichen, seelischen oder geistigen 
Beeinträchtigung, unter pädagogischer Betreuung, zu einer eigenverantwortlichen 
und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit  (im Sinne von § 1 SGB VIII)

• die ökologische Bildung und Erziehung  von Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen zu einem bewussten und respektvollen Umgang mit Natur und Tieren

• die Bildung nachhaltiger Entwicklung (BNE) mit Schwerpunkt auf dem Thema 
Ernährung

• die Inklusion von Menschen mit einer körperlichen, geistigen oder seelischen 
Beeinträchtigung ins Berufsleben 

Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch:

• die Bereitstellung von Raum und Strukturen zur Begegnung verschiedener 
Zielgruppen und die Durchführung pädagogischer Angebote mit dem Schwerpunkt 
BNE und Inklusion im Naturgarten Schönegge

• tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen mit Nutztieren, vor allem 
mit dem Medium Pferd, mit dem Ziel der Förderung von Persönlichkeitskompetenzen  
in den Bereichen Motorik, Wahrnehmung, soziale Kompetenz, Selbstwert, 
Kognitionen und Emotionen

• Mitwirkung an den Aufgaben der öffentlichen Kinder- und Jugendarbeit durch 
verschiedene Veranstaltungen von Einzel- und Ferienangeboten 

• Natur- und umweltpädagogische Angebote für Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
zur Bildung  nachhaltiger Entwicklung vor allem im Bereich Ökologie, Ernährung, 
Lebensmittelproduktion, Biodiversität und Tierhaltung

• Angebote für Kinder- und Jugendliche zur Vermittlung von Wissen über artgerechte 
Haltung, Pflege und Umgang mit Heim- und Nutztieren, auch im Sinne des 

http://www.justiz.nrw.de/BS/rechta_z/E/e__V_/index.php
http://www.justiz.nrw.de/BS/rechta_z/V/Verein/index.php
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• außerschulische Lernangebote für Schulklassen oder andere Kinder-und 
Jugendgruppen in den Bereichen Ökologie, Umweltpädagogik und tiergestützte 
Pädagogik

• Führungen für Kinder, Jugendliche und Erwachsene im Naturgarten Schönegge zur 
Demonstration ökologischen Landbaus und nachhaltiger Lebensmittelproduktion

• Förderung der  Inklusion von Menschen mit körperlichen, geistigen oder seelischen 
Beeinträchtigungen mit der notwendigen Assistenz am Arbeitsplatz

• Förderung der Schaffung von Arbeitsplätzen, im Sinne der unterstützten 
Beschäftigung, im  Naturgarten Schönegge

• Unterstützung von Aus-und Fortbildungen von Vereinsmitgliedern zur fachgerechten 
Umsetzung der Vereinsziele

• Vernetzung mit anderen gleichgesinnten, regionalen, sozialen, gemeinnützigen bzw. 
wohltätigen Initiativen und Institutionen um gemeinsamen Vereinszwecken 
nachzugehen

§ 4 (Selbstlose Tätigkeit)

Der Verein ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche 
Zwecke.

§ 5 (Mittelverwendung)

Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsmäßigen Zwecke verwendet werden. 
Die Mitglieder erhalten keine Zuwendungen aus Mitteln des Vereins.

§ 6 (Verbot von Begünstigungen)

Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck der Körperschaft fremd sind, 
oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen begünstigt werden.

§ 7 (Erwerb der Mitgliedschaft)

Vereinsmitglieder können natürliche Personen oder juristische Personen 
werden.

Der Aufnahmeantrag ist schriftlich zu stellen.

Über den Aufnahmeantrag entscheidet der Vorstand.

Gegen die Ablehnung, die keiner Begründung bedarf, steht dem/der 
Bewerber/in die Berufung an die Mitgliederversammlung zu, welche dann 
endgültig entscheidet.

§ 8 (Beendigung der Mitgliedschaft)

Die Mitgliedschaft endet durch Austritt, Ausschluss, Tod oder Auflösung der 
juristischen Person.

Der Austritt erfolgt durch schriftliche Erklärung gegenüber einem 
vertretungsberechtigten Vorstandsmitglied. Die schriftliche Austrittserklärung 
muss mit einer Frist von einem Monat jeweils zum Ende des Geschäftsjahres 
gegenüber dem Vorstand erklärt werden.

Ein Ausschluss kann nur aus wichtigem Grund erfolgen. Wichtige Gründe sind 

http://www.justiz.nrw.de/BS/rechta_z/J/juristische_Person/index.php
http://www.justiz.nrw.de/BS/rechta_z/N/nat_rliche_Person/index.php
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insbesondere ein die Vereinsziele schädigendes Verhalten, die Verletzung 
satzungsmäßiger Pflichten oder Beitragsrückstände von mindestens einem Jahr. 
Über den Ausschluss entscheidet der Vorstand. Gegen den Ausschluss steht dem 
Mitglied die Berufung an die Mitgliederversammlung zu, die schriftlich binnen 
eines Monats an den Vorstand zu richten ist. Die Mitgliederversammlung 
entscheidet im Rahmen des Vereins endgültig. Dem Mitglied bleibt die 
Überprüfung der Maßnahme durch Anrufung der ordentlichen Gerichte 
vorbehalten. Die Anrufung eines ordentlichen Gerichts hat aufschiebende 
Wirkung bis zur Rechtskraft der gerichtlichen Entscheidung.

§ 9 (Beiträge)

Von den Mitgliedern werden Beiträge erhoben. Die Höhe der Beiträge und 
deren Fälligkeit bestimmt die Mitgliederversammlung.

§ 10 (Organe des Vereins)

Organe des Vereins sind

die Mitgliederversammlung

der Vorstand.

§ 11 (Mitgliederversammlung)

Die Mitgliederversammlung ist das oberste Vereinsorgan. Zu ihren Aufgaben 
gehören insbesondere die Wahl und Abwahl des Vorstands, Entlastung des Vorstands, 
Entgegennahme der Berichte des Vorstandes, Wahl der Kassenprüfern/innen 
Festsetzung von Beiträgen und deren Fälligkeit, Beschlussfassung über die Änderung 
der Satzung, Beschlussfassung über die Auflösung des Vereins, Entscheidung über 
Aufnahme und Ausschluss von Mitgliedern in Berufungsfällen sowie weitere 
Aufgaben, soweit sich diese aus der Satzung oder nach dem Gesetz ergeben.

Im erstem Quartal eines jeden Geschäftsjahres findet eine ordentliche 
Mitgliederversammlung statt.

Der Vorstand ist zur Einberufung einer außerordentlichen 
Mitgliederversammlung verpflichtet, wenn mindestens ein Drittel der 
Mitglieder dies schriftlich unter Angabe von Gründen verlangt.

Die Mitgliederversammlung wird vom Vorstand unter Einhaltung einer Frist 
von einem Monat schriftlich unter Angabe der Tagesordnung einberufen. Die 
Frist beginnt mit dem auf die Absendung des Einladungsschreibens folgenden Tag. 
Das Einladungsschreiben gilt als den Mitgliedern zugegangen, wenn es an die letzte 
dem Verein bekannt gegebene Anschrift gerichtet war.

Die Tagesordnung ist zu ergänzen, wenn dies ein Mitglied bis spätestens eine Woche 
vor dem angesetzten Termin schriftlich beantragt. Die Ergänzung ist zu Beginn der 
Versammlung bekanntzumachen.

Anträge über die Abwahl des Vorstands, über die Änderung der Satzung und über die 
Auflösung des Vereins, die den Mitgliedern nicht bereits mit der Einladung zur 
Mitgliederversammlung zugegangen sind, können erst auf der nächsten 
Mitgliederversammlung beschlossen werden.

Die Mitgliederversammlung ist ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen 
Mitglieder beschlussfähig.
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Die Mitgliederversammlung wird von einem Vorstandsmitglied geleitet.

Zu Beginn der Mitgliederversammlung ist ein Schriftführer zu wählen.

Jedes Mitglied hat eine Stimme. Das Stimmrecht kann nur persönlich oder für ein 
Mitglied unter Vorlage einer schriftlichen Vollmacht ausgeübt werden.

Bei Abstimmungen entscheidet die einfache Mehrheit der abgegebenen Stimmen.

Satzungsänderungen und die Auflösung des Vereins können nur mit einer Mehrheit 
von 2/3 der anwesenden Mitglieder beschlossen werden.

Stimmenthaltungen und ungültige Stimmen bleiben außer Betracht.

Über die Beschlüsse der Mitgliederversammlung ist ein Protokoll anzufertigen, 
das vom Versammlungsleiter und dem Schriftführer zu unterzeichnen ist.

§ 12 (Vorstand)

Der Vorstand im Sinn des § 26 BGB besteht aus dem/der 1. und 2. Vorsitzenden 
und dem/der Kassierer/in. Sie vertreten den Verein gerichtlich und 
außergerichtlich. Zwei Vorstandsmitglieder vertreten gemeinsam.

Der Vorstand wird von der Mitgliederversammlung auf die Dauer von einem Jahr 
gewählt.

Vorstandsmitglieder können nur Mitglieder des Vereins werden.

Wiederwahl ist zulässig.

Der Vorstand bleibt solange im Amt, bis ein neuer Vorstand gewählt ist.

Bei Beendigung der Mitgliedschaft im Verein endet auch das Amt als Vorstand.

§ 13 (Kassenprüfung)

Die Mitgliederversammlung wählt für die Dauer von einem Jahr eine/n 
Kassenprüfer/in.

Diese/r darf nicht Mitglied des Vorstands sein.

Wiederwahl ist zulässig.

§ 14 (Auflösung des Vereins)

Bei Auflösung oder Aufhebung des Vereins oder bei Wegfall steuerbegünstigter 
Zwecke fällt das Vermögen des Vereins an die Lebenshilfe e.V. Freising

Ort, Datum
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Kostenberechnung der tiergestützten Interventionen im Naturgarten Schönegge
Als Grundlage der Tierhaltung für den tiergestützten Einsatz von 2 Ponys,  10 Schafe, 7 Hühner,
2 Katzen, 5 Schweine, 5 Kaninchen, 1 Hund

Berechnung der Fixkosten
Investitionen Abschreibung Fixkosten
Tiere Anschaffung Zubehör in Jahren pro Jahr
2 Pferde 3000€/Tier 500€/Tier 7.000,00 € 20 350,00 €
10 Schafe 75€/Tier 250€ gesamt 1.000,00 € 10 100,00 €
7 Hühner 5€/Tier 15€ gesamt 50,00 € 5 10,00 €
 2 Katzen 50€/Tier 50€ gesamt 150,00 € 10 15,00 €
5 Schweine 75€/Tier 75€ gesamt 450,00 € 10 45,00 €
5 Kaninchen 25€/Tier 25€ gesamt 150,00 € 8 18,75 €

Pferdestall/ 30.000,00 € 10.000,00 € 25 400,00 €
Reitplatz (ausgelegt für 6 Pferde)
sonst. Ställe ca.40m² bei 100€/m² 4.000,00 € 25 160,00 €
Umzäunungen ca. 800m 5€/m 4.000,00 € 10 400,00 €
Gesamt Investitionen 26.800,00 €
Davon Kapitalverzinsung 3 % 804,00 €
Laufende Kosten Futter Entwurmung Impfung Hufschmied
Pferde 600,00 € 30,00 € 100,00 € 384,00 € 1.114,00 €
Schafe 450,00 € 30,00 € 480,00 €
Hühner 250,00 € 250,00 €
Katzen 200,00 € 32,00 € 30,00 € 262,00 €
Schweine 840,00 € 30,00 € 125,00 € 995,00 €
Kaninchen 100,00 € 20,00 € 120,00 €
Hund 360,00 € 10,00 € 50,00 € 420,00 €
Pacht Land 3 ha 500€/ha 1.500,00 €
Nebenkosten Wasser und Strom 120,00 €
Personalkosten
Tierpflege 4h/Tag/7Tage Arbeitgeber brutto brutto 24.561,60 €
Tiertraining von ca.17,00 € Mindestlohn
Versicherungen
Vereinshaftpflicht 200,00 €
Unfallversicherung 200,00 €
Reiterhaftpflicht (gewerblich) 300,00 €
Hundehaftpflicht 60,00 €

Gesamt: 32.885,35 €
Bei der geplanten Stundenzahl tiergestützte Interventionen pro Jahr von 1006,2
ergibt das folgenden Fixkostenanteil  pro Stunde 32,68 €

Berechnung der variablen Kosten
Personalkosten für die Durchführung /Planung 
der tiergestützten Intervention pro Stunde Arbeitgeber brutto brutto 27,08 €
Zuzüglich eventueller Materialkosten für die einzelne Einheit 1 % Umsatz 0,61 €
Zuzüglich Werbungskosten 1 % 0,61 €
Berechnung der Gesamtkosten pro Stunde 60,98 €

Berechnung des Deckungsbeitrags
würde man die Stunde tiergest. Interv. Ansetzen mit 61,00 €
ergäbe sich ein Deckungsbeitrag von 33,92 €
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Einige Eindrücke der Ferienfreizeit an Ostern
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